„ 


einer Landwehrordnung und dem Anfange eines Organiſatlonsgeſetzes. 
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Königsberger politiſche Briefe 
von Dr. Falkson. 
VIII. 
(Forifebung.) 
Die erſte Berathung des Militärgeſetzes fand am 16. Februar ſtatt. 
Der Kriegsminiſter v. Kamecke leitete fie ein, indem er das Geſetz als 
die Erfüllung des Art. 61 der Verfaſſung, welcher ein umfaſſendes 
Reichs⸗Militärgeſetz verſpricht, bezeichnet. Richter beleuchtet die Vor⸗ 
lage in einem ausführlichen Vortrage. Nach ihm beſtände die Vor⸗ 
lage eigentlich aus vier verſchiedenen Geſetzen, einem Rekrutirungs⸗ 
geſetze, einem Geſetze über die Rechtsverhältniſſe der Militärperſonen, 


384,000 Mann zu Grunde zu legen und mit dieſem Zuſatze den § 1 


Mannſchaftsſtand in einer Ziffer feſtzuſetzen, was etwa auf daſſelbe hinaus⸗ 
kommt. 
§§ 1 und 2 beantragt, und nur die Beſtimmung der deutſchen 
Heeresmacht im Frieden in ſo und ſoviel Armeecorps, Eintheilung der 
Corps in Divifionen, der Diviſionen in Brigaden, der Brigaden in 
Regimenter u. ſ. w. Die Mitglieder des Centrums in der Commiſſion 
wollten ebenfalls die Cadres nicht geſetzlich firiren, und geſtalteten den 
$ 1 in dem Sinne um, daß die Friedenspräſenzſtärke jährlich und 
unter Zugrundelegung der zweijährigen Dienſtzeit feſtgeſtellt werde. 
Ihr § 2 ſollte dann die Eintheilung der Heeresmacht in 18 Armee: 
Corps u. ſ. w. enthalten. Von nationalliberaler Seite wurde für jetzt 
kein beſtimmter Antrag eingebracht. Auf dieſer Seite dachte man fort⸗ 
dauernd an eine Durchſchnittsziffer neben der von der Regierung ver- 
langten Maximalziffer, aber wollte keinen Antrag ſtellen, ehe man 
wiſſe, ob die Regierung darauf einzugehen bereit ſei. Als es zur 
Abſtimmung kam, erhielt § 1 der Regierungsvorlage, wie der Antrag 
der Conſervativen nur die 4 Stimmen dieſer Partei, der Antrag 
des Centrums nur die 8 Stimmen der Mitglieder deſſelben, der der 


Bei einer Erörterung über die verſchiedenen Abſchnitte verweilt er be⸗ 
ſonders bei Abſchnitt I, welcher die Friedenspräſenzſtärke fixirt, alſo 
das Budgetrecht vernichte. Niemals würde er und ſeine politiſchen 
Freunde auf den in § 1 ausgeſprochenen Gedanken eingehen. Die 
Friedensſtärke jet eine Schranke für das Parlament; die Armee ſolle 
als un veränderlich aus allen Staatsverhältniſſen herausgehoben werden. 
Er verſucht zu erweiſen, daß den Mehrforderungen der Regierung die 
finanzielle Lage des Landes nicht gewachſen ſei. In jedem Lande ber 
Welt werde die Friedensſtärke jährlich durch das Etatsgeſetz feſtgeſtellt 
(in welchem Lande mit allgemeiner Wehrpflicht ?). Er will nur ein⸗ 
zelne Abſchnitte der Vorlage einer Commiſſion überweiſen, Abſchnitt 1 


Sechsundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 
Anträgen. Die freiconſervativen und conſervativen Mitglieder beantrag⸗ 


ten dem Verpflegungsetat der Truppen die Durchſchnittszahl von 


der Vorlage anzunehmen, oder eventuell $ 2 der Vorlage an Stelle 
des § 1 zu ſetzen, hier aber bei den einzelnen Formationen den 


Von Mitgliedern der Fortſchrittspartei ward Streichung der 


(und 3) im Plenum berathen wiſſen. Moltke erhebt ſich darauf unter 
der geſpannteſten Aufmerkſamkeit des Hauſes. Er vertheidigt die Ziffer 
des § 1 als unumgänglich. Exiſtenz ſei des Staates erſte Pflicht. 
Ergreifend war ſeine ſchmuckloſe und tief ernſte Schilderung der gegen⸗ 
wärtigen Lage Deutſchlands. „Was wir in einem halben Jahre mit 
den Waffen errungen haben, das mögen wir ein halbes Jahr⸗ 
hundert mit den Waffen ſchützen, damit es uns nicht wieder ent⸗ 
riſſen werde“. Allgemein ſei das Mißtrauen gegen Deutſchland. 
Nicht nur Frieden zu halten, auch den Frieden zu gebieten, müſſe 
Deutſchland im Stande ſein. Bethuſy ſprach ſich unumwunden für 
die Vorlage der Regierung aus, für eine feſte Grundlage, wie auf 
anderen Staatsgebieten. Haſenclever plädirte für einjährige Dienſtzeit 
und das Milizſyſtem, von dem Moltke erklärt hatte, daß es die Ge⸗ 
ſchichte nach den Erfahrungen Frankreichs im Revolutionszeitalter und 
dem letzten Kriege der Nordamerikaniſchen Staaten verurtheilt habe. 
Lasker will die ganze Vorlage an eine Commiſſion überweiſen, auch 
er iſt der Meinung, daß eine Fixirung der Friedenspräſenzſtärke mit 
dem Budgetrecht des Hauſes unvereinbar ſei; er halte ſich nicht für 
berechtigt, die folgenden Reichstage zu binden: § 1 ſei ganz zu ſtreichen. 
Gneiſt ſpricht für geſetzliche Feſtſtellung; jede geſetzliche Feſtſtellung 
modifictre das Budgetrecht. Ihm liege der Schwerpunkt in § 2 
(Cadres). Sei eine Minimalziffer der Bataillone nothwendig, ſo ſei 
eine ene er 1 La Die Vorlage ward 
einer Commiſſion von 2 itgliedern überwieſen Tr 

ing aus der 


In der erſten Commiſſtoasſitzung vom 26. Fe 
Debatte hervor, daß die Mitglieder der Fortſchrittspartei und ein Theil 
der Nationalliberalen die jährliche Feſtſtellung der Friedenspräſenzſtärke 
durch das Etatsgeſetz wollten. Ein anderer Theil der Nationallibe⸗ 
ralen und die conſervativen Mitglieder wollten die Friedenspräſenz 
dauernd durch das Geſetz feſtſtellen. Die große Mehrzahl der National: 
Überalen ſah ſchon jetzt einen Ausweg unter den ſtreitenden Mei⸗ 
nungen in der Firlrung der Präſenz auf längere Zeit. In der Preſſe 
tauchte gleichzeitig ein Gedanke auf, der fruchtbar zu ſein ſchien, aber 
nach ſpäteren Erklärungen der Reglerung verlaſſen wurde: nämlich die 
verlangten 401,659 Mann als Normalziffer zu betrachten, zugleich 
aber eine erheblich niedrigere Minimalziffer anzunehmen, fo daß die 
Bewilligung des Reichstages ſich künftig zwiſchen beiden Ziffern je nach 
der politiſchen und finanziellen Lage des Reiches bewegen könne. 

In der zweiten Commiſſtonsſitzung (27. Februar) hielt einer der 
Bundescommifjarien, Major Blume, einen lehrreichen und eingehenden 
Vortrag über die Beurlaubungen von 1867—70 und dann 1872—74 
und deren Folgen. Während der Dauer des Pauſchquantums dazu 
genöthigt, könne die Reichsregierung dies Syſtem ohne Schädigung 
der Armee nicht weiter fortſetzen. Die Ausbildung der Truppen fei 
beeinträchtigt, der Halt der Cadres durch das Fehlen des größten 
Theils des 3. Jahrgangs in Frage geſtellt. Man wolle daher die 
Manquements, durch Anrechnung der Einjährigen, durch dauerndes 
Zurückbleiben hinter der etatsmäßigen Stärke hervorgerufen, die Winter⸗ 
Manquements eingehen laſſen, den Zeitraum zwiſchen der Entlaſſung 
des dritten Jahrgangs und der Einſtellung der Rekruten bis auf 4 
Wochen verkürzen. Von dem dritten Jahrgang ſollen in Zukunft 116 
Mann per Bataillon bei der Fahne behalten und nur 70 Mann 
beurlaubt werden. Hiergegen erhob ſich Oppoſition. In der Debatte 
kam man auf eine Minimalziffer, die dem Streite enthoben fein ſolle, 
zurück, entweder als Geſammtzahl für alle Cadres, oder einzeln für 
die verſchledenen Waffengattungen, Bataillone, Escadrons, Batterieen. 
Mallinckrodt ſprach ſich für zweijährige Dienſtzelt, die der Berechnung 
der Friedenspräſenz zu Grunde gelegt werden ſolle, aus, und erklärte 
ſich entſchieden gegen § 2 (Fixirung der Cadres). In gleichem Sinne 
erklärte die Fortſchrittspartet $ 2 nur für einen Umweg, der zur Ge: 
währung der geforderten Präſenzſtärke führe. 

In der dritten Commiſſionsſitzung vom 28. Februar bezeichnete 
General v. Voigts⸗Rheetz die Ziffer von 401,659 Mann als Maximal⸗ 
Affer, bis zu welcher an irgend einem Tage des Jahres der Präjenz 
ſtand der Armee ſich erheben dürfe. Nach dem Referate Miquels 
wurde regierungsſeitig noch ausdrücklich erklärt, daß dieſe Ziffer auch 
zugleich die Normalziffer ſei, inſofern fie das Recht der Reichsregierung 
enthält, von dem Parlament die Verpflegungstage correſpondirend mit 
dieſem Präſenzſtande zu fordern, alſo Verpflegungstage gleich der 
Summe 401,659 Mann mal 365 Tage. Auf den Einwand, daß 
dann wehr bewilligt werden würde, als gebraucht werde, da durch 
Tod, Erkrankung, Beurlaubung ſtets Manquements entſtünden, wurde 
erwidert, daß das richtig ſei, die Erſparniſſe aber ſtets in die Reichs⸗ 
kaſſe zurückfließen würden. In dieſer Sitzung ſprach man ſich conſer⸗ 
vativerſeits gegen eine Firirung der Präſenzſtaͤrke auf eine Anzahl von 
Jahren aus, übrigens unter Beiſtimmung des Kriegsminiſters, der er⸗ 
klärte, daß die Bundesregierungen auf die Stabilität der Armee einen 
ſolchen Werth legten, daß ſie ein Proviſorium nicht für wünſchens⸗ 
werth halten konnten. 

In der Commiſſionsſizung vom 13. März kam es zu beſtimmten 


Fortſchrittspartei 12 (Centrum und Fortſchrittspartei7). Es kam alſo 
für keinen Antrag zu einer Majorität. Dagegen ward § 2 der Re⸗ 
gierungsvorlage (Cadres 469 Bataillone, 465 Escadrons u. ſ. w.), 
geſetzliche Firirung der Formationen vom Bataillon reſp. der Com⸗ 
pagnie aufwärts mit 16 Stimmen (Nationalliberale, Freiconfervative 
und Conſervative) gegen 12 (Centrum und Fortſchrittspartei) ange⸗ 
nommen, hiermit alſo indirect die Friedenspräſenz fixirt, woher auch 
die Fortſchrittspartei conſequent dagegen ſtimmte. In der Sitzung 
der Commiſſtion vom 20. März gab der Kriegsminiſter die Erklärung 
ab, daß ohne § 1 in irgend einer annehmbaren Geſtalt das Geſetz 
für die Reichsregierung keinen Werth habe, die Fixirung der Cadres 
alſo nicht genüge. Gegen die Aufſtellung einer Durchſchnittsminimal⸗ 
ziffer, vorausgeſetzt, daß ſie entſprechend ſei, ſpreche er ſich nicht aus, 
Aber die Zuſtimmung der Bundesregierungen ſei unerläßlich. Nun⸗ 
mehr, in zweiter Leſung, wiederholten die Conſervativen ihren Antrag, 
der aber nur 6 Stimmen erhielt. Die Nationalliberalen erklärten 
auch in zweiter Leſung, daß der Zeitpunkt für ſie noch nicht gekommen 
ſei, ſich über eine Durſchnittsziffer zu äußern; in der Commiſſion 
werde keine Einigung zu erzielen ſein, und im Plenum falle die Ent⸗ 
ſcheidung. Erſt dann werde der Zeitpunkt zu einer Verſtändigung 
gekommen fein. §§ 2 und 3 der Regierungsvorlage wurden darauf 
auch in zweiter Leſung mit 16 gegen 12 Stin 

Somit war die Prä er. der Regierun 7 


n etwas an 15 : In den Krei r Regie: 
rung war man ungeduldig und der Reichskanzler wär überzeugt, daß 
in dieſem ernſten Momente der Reichstag ſeiner Aufgabe nicht ge⸗ 
wachſen ſei, daß ſelbſt die nationalliberale Partei die Zeichen der Zeit 
nicht verſtehe. Das war der Moment, wo man in den Kreiſen des 
Volks ſelbſt die Initiative zur Löfung des Streits ergriff. Man war 
nicht im Stande, einen pofitiven Vorſchlag zu machen, aber man 
wollte erklären und mit Beſtimmtheit erklären, daß man keinen Con⸗ 
fliet in der Militärfrage wolle, daß Verſtändigung mit der Regierung 
nothwendig ſei. Von einzelnen Orten, auch von liberalſter Seite, ward 
geradezu Annahme des § 1 der Vorlage verlangt. Es iſt ſpäter be⸗ 
hauptet, daß dieſe große Bewegung, die ſich allmälig über ganz 
Deutſchland verbreitete, eine gemachte, künſtlich präparirte geweſen ſei. 
Nichts kann unwahrer fein. Gegenüber den unheilvollen Reminiscen⸗ 
zen der Conflictszeit, gegenüber den ernſten Gefahren der Zukunft 
wollte man abſolut keinen neuen Conflict. Es war eine Ehrenſache 
des deutſchen Volks, ein derartiges Schauſpiel dem mißwollenden 
Auslande nicht zu bieten. Am 26. März begannen badiſche Bürger 
in Rudolfszell die Bewegung. Man ſprach ſich einſtimmig für § 1 
der Vorlage aus. Das Budgetrecht dürfe nicht die Sicherheit des 
Reichs in Frage ſtellen. Verſammlungen in Augsburg, Stuttgart, 
Darmſtadt, Bremen, ermahnen dringend zur Verſtändigung; in immer 
weiteren Kreiſen ſchreitet die Bewegung fort. In den erſten Tagen 
des April haben bereits in zahlreichen Orten Würtembergs, Baierns, 


Badens, der Rheinlande, Weſtfalens, große Verſammlungen, von den 


verſchiedenſten Nuancen der liberalen Partei beſucht, ſtattgefunden, 
alle mit demſelben Rufe: Verſtändigung „ohne weiteres Feilſchen, ohne 
kleinliches Markten, unter allen Umſtänden, ohne Rückſicht auf theore⸗ 
tiſche Fragen“, ſelbſt, wenn es ſein muß, unverkürzte Annahme 
des § 1. 

Dem gegenüber fehlte es auch nicht an entgegengeſetzten Kundge⸗ 
bungen, aber ſie fanden ſich nur ſpärlich. Ultramontane Verſamm⸗ 
lungen verlangen jährliche Feſtſtellung der Frledenspräſenzſtärke. Die: 
ſelbe Forderung erheben Verſammlungen der Fortſchrittspartei in Kö⸗ 
nigsberg und die der Reichswahlkreiſe in Berlin. Endlich in zwölfter 
Stunde kommt die Verſtändigung, aber außerhalb der Commiſſion zu 
Stande. Man vereinbart mit der Regierung ein Compromiß, die im 
$ 1 geforderte Friedenspräſenzſtärke auf 7 Jahre bis zum 31. De: 
cember 1881, zu bewilligen. Alle übrigen Abänderungen, welche die 
Commiſſton in der Vorlage der Regierung vorgenommen, wurden 
acceptirt mit der Maßgabe, daß betreffs der Communalbeſteuerung 
der Militärperſonen keine Beſtimmung getroffen, ſondern die Frage 
der künftigen Reichsgeſetzgebung vorbehalten werde. Der Reichskanzler 
ſelbſt iſt es, der dem Kaiſer dieſe Loͤſung zu acceptiren rieth, nachdem 
er durch die Führer der nationalliberalen Partei, welche ſich einftimmig 
für dies Compromiß erklärt, die Ueberzeugung gewonnen, daß die 
Majorität im Reichstage dieſem Vorſchlage geſichert ſei. 


. Breslau, 1. October. 

Die nunmehr feflbeftimmte Reife des Kaiſers nach Italien giebt 
der „Nationalliberalen Correſp.“ zu folgenden Bemerkungen Veranlaſſung: 
Zunächſt wird man überall in Deutſchland aus dem Entſchluß zur Reife 
mit aufrichtiger Freude die Folgerung ziehen, daß der Geſundheitszuſtand 
des Kaiſers trotz der außerordentlichen Strapazen der jüngſten Zeit ein vor⸗ 
trefflicher iſt. Dann aber werden auch die üblichen Muthmaßungen über 
den „wahren Zweck“ dieſer Monarchenbegegnung nicht ausbleiben. Der Um⸗ 
ſtand, daß der Reichskanzler den Kaiſer begleitet, ebenſo wie ſeiner Zeit die 


Majorität von zwei Stimmen benutzt, um das ganze 5 
Bräfidenten, gar die 
und ſowohl der deutſche Reichstag als der p 
darauf gehalten — im Bureau auch die Minoritäten moͤglichſt vertreten fein 
zu laſſen, aber was weiß der Ultramontanismus von Anſtand! Ihm gilt es 
die Herrſchaft zu behaupten, und dazu wird auch eine Majorität von zwei 
Stimmen benutzt; nicht einmal eine Secretärſtelle wird der Minorität von 
76 Stimmen eingeräumt. Es iſt wiederum ein leuchtendes Beifpiel, wie ſtarr 
und protzig die Ultramontanen find, wenn fie irgendwo die Majorität, ſei es 
auch noch eine ſo winzige, erlangen. 
benutzen, um den Erlaß einer Adreſſe durchzuſetzen, obwohl der Landtag durch 
eine Thronrede nicht eröffnet worden iſt. 
die Herren auch in Baiern ſtürzen. 


tun 


20. Außerber ! übernehmen alle Voſt⸗ 
Zeitung, welche Sonntag und Montag 
Uerſcheint. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 
Anſtalten Beſtellungen auf die 5 N 
einmal, an den übrige.“ Tagen zweime 


. g. 


Sonnabend, den 2. Ottober 1875. 


Miniſter Visconti und Minghetti den König Victor Emanuel begleitet haben, 
zeigt allerdings, daß die Reiſe zugleich eine politiſch. Bedeutung bat, nur 
würde man wohl ſicher fehlgeben, wenn man dieſe Dledeutung in etwas 
Anderem als in der allgemeinen Beſtätigung der freu. idſchaftlichen Bes 
ziehungen ſuchte, durch welche die beiden Nationen mit ein nder verknüpft 
find. Die Verhältniffe Europas bieten nirgends einen Punkt, der für Italien 
oder Deutſchland etwas Bedrohliches hätte und deshalb einen ſpeziellen Austauſch 
der Anſichten erforderte. Man könnte einen ſolchen dunkeln Punkt nur in dem 
wachſenden Erfolge ſuchen, mit welchem der Clericalismus ſich des Geiſtes der 
franzöſiſchen Nation zu bemächtigen weiß. Indeß gerade dies iſt ja eine Frage, 
in welcher die italieniſche und die deutſche Politik jede ihre eigenen An⸗ 
ſchauungen hat. Deutſchland hat die Selbſtändigkeit und die Unabhängigkeit 
des Staates den päpſtlichen Anſprüchen gegenüber durch eine beſondere Ge⸗ 
ſetzgebung gewahrt, in Italien glaubt man ſolche Schranken nicht nöthig zu 
haben und hat im Gegentheil die Rechte, welche der Staat über die Hier⸗ 
archie, z. B. bei der Beſetzung der Bisthümer, bisher übte, faſt ſämmtlich 
preisgegeben. Erſt die ſpätere Entwickelung wird es klarſtellen, welcher von 
beiden Staaten den beſſeren Weg verfolgt hat. Nach unſerer Ueberzeugung 
werden auch die Italiener mit der Zeit die Erfahrung machen, daß ſich po⸗ 
litiſche und bürgerliche Freiheit mit dem ſchrankenlofen Einfluß der Hierarchie 
auf Unterricht und Erziehung eines Volkes u. ſ. w. nicht vertragen. Ein 
Theil von ihnen fühlt es bereits jetzt. Vor nicht langer Zeit ſagte das rö⸗ 
miſche Journal „Diritto“: 7 
„Der Clerus hat, in der Hoffnung auf die Reſtauration des Papſtes, 
zuerſt durch öſterreichiſche, gegenwärtig durch franzöſiſche Intervention, bis⸗ 
her unterlaſſen, die Freiheit und die Conſtitution Italjens von innen an⸗ 
zugreifen. Die clericale Partei verhielt ſich paſſiß während der Wahlen, 
aber dies wird Alles anders werden. Bereits in Neapel, Rom und Bo⸗ 
logna hat der Clerus die politiſche Arena betreten. Die Kirche überſät 
das ganze Land mit Vereinen, die von den Jeſuiten infpirirt werden und 
die geiſtlichen Gen oſſenſchaften bemächtigen ſich der nachwachſenden Gene⸗ 
ration, die ſie im Haß gegen Italien und ſeine Inſtitutionen erziehen.“ 
Aber die Gefahren, die aus ſolcher Entwickelung hervorgehen, wird man 


allgemeiner erſt dann verſtehen, wenn ſie ſich in greifbaren Thatſachen deut⸗ 
lich machen. Wir von unferm Standpunkte können alſo im eigenſten Intereſſe 
Italiens nur wünſchen und hoffen, daß es ſich in Zukunft in ſeiner Kirchen⸗ 
politik mehr als bisher dem von Deutſchland eingeſchlagenen Wege annähern 
werde. Wie ſehr aber auch unſere Bahnen auf dieſem Gebiete einſtweilen noch 
auseinander gehen mögen, fo iſt dadurch doch die Uebereinſtimmung, welche 
zwiſchen den beiden befreundeten Stationen über die großen Fragen der 
europäiſchen Politik beſteht, unberührt geblieben. Und ſo werden alle Freunde 
des europäiſchen Friedens die Reiſe unſeres Kaiſer als eine neue Beſtätigung 
dieſer Uebereinſtimmung mit Genugtbuung begrüßen. 


Die Utramontanen im baieriſchen Landtage haben ihre impoſante 


Vicepräſidenten un d ſogar die € 
reußiſche Landtag 


Aliche 4 


haben ſtets 


Jetzt werden ſie ihre zwei Stimmen 
Ihr lächerlicher Uebermuth wird 


In Italien ſind, wie ſchon mehrfach erwähnt, die Mitglieder der ehe 


maligen parlamentariſchen Linken gegenwärtig auf das Eifrigſte bemüht, 
eine neue conſtitutionelle Oppoſitionsgruppe zu bilden, die fähig wäre, früher 
oder ſpäter die Zügel der Regierung zu ergreifen. 
lung dieſes Beſtrebens entlehnen wir einer römiſchen Correſpondenz der 
Wiener „Deutſchen Zeitung“ folgende Auseinanderſetzung: 


Zur richtigen Beurthei⸗ 


„Nach dem Tode Rattazzi's, des einzigen Mannes, der es verſtand 
die ſteis ungeſtüme parlamentariſche Linke im Zaum zu halten und zu 
discipliniren, gerieth dieſe Partei in vollständige Verwirrung. Vergebens 
verſuchten es einzelne der einflußreichen Führer, eine Leitung wieder her⸗ 
zuſtellen. Keiner von ihnen beſaß aber die erforderliche Kraft, noch auch 
das Anſeben, die Herrſchaft Rattazzi's anzutreten. Die Oppoſttion, in 
Fractionen getheilt, verlor immer mehr an Anſehen und Zuſammenhang 
und wurde bei allen ernſtern Anläſſen geſchlagen. 

„Ein längeres Andauern dieſer Sachlage konnte natürlich jenen Oppo⸗ 
ſitions⸗Mitgliedern nicht behagen, welche, von perſönlichem Ehrgeize bejeelt, 
ſich auch die Eignung vindiciren, eventuell die Regierung anzutreten. Di 
ehemalige Eintracht der Linken war, wohlgemerkt, dauptſächlich auf Zwei⸗ 
deutigkeit gegründet. Mitglied der italieniſchen Opposition zu fein, 
hieß einfach: „republikaniſchen Beſtrebungen huldigen“. Dies war 
ein grober Febler, der dennoch aus gefälliger Schweigſamkeit der Ber 
theiligten nicht corrigirt wurde. Dieſer Umſtand trug weſentlich dazu bei, 
dieſe Partei zu discreditiren und ihr fortgeſetzt Niederlagen zu bereiten. 

„Italien neigt gegenwärtig nicht zum Republikanismus, und Jene, 
welche dennoch in dieſem Simne handeln wollten, würden ſich nur ſchwe⸗ 
ren Niederlagen ausſetzen. Inzwiſchen wurde doch nichts gethan, um eine 
Reorganiſation der Oppoſition in einem mit der Stimmung des Landes 
einträchtigen Sinne anzustreben. Niemand wagte, die Initiative zu er⸗ 
greifen, bis Garibaldi, ahne es zu wollen und obne daran zu denken. 
den Anſtoß bierzu gab. Vom erſten Wahlbezirke in Rom in die Kammer 
geſchickt, verließ der alte Condottiere ſein Caprera und kam in die Reſi⸗ 
denz. Seiner Ankunft gingen die lebhafteſten Beſorgniſſe voraus. Seine 
5 ‚ange und hartnäckig geoffenbarte republikaniſche Geſinnung flößte große 

edenken ein. Garibaldi, der anerkannte Führer aller italieniſchen Ravi⸗ 
calen, war eine Drohung und eine Gefahr, und Alles war über ſein Wie⸗ 
dererſche inen auf dem politiſchen Schauplatz in wenig zuverſichtliche Stim⸗ 
mung gerathen. Die Haltung, welche Garibaldi in Rom annahm, iſt bes 
kannt. Die Beunruhigung, die er eingeflößt batte, ſtellte ſich als unge⸗ 
rechtfertigt heraus Er brachte dem Könige ſeine Huldigung dar, ſtattete 
den Miniftern Beſuche ab und nahm von der Regierung eine lebensläng⸗ 
liche Penſion von 5000 Fraucs an. Er läßt alle politiſchen Fragen beifeite 
und beſchäftigt ſich ausſchließlich mit dem Projecte der Trockenlegung der 
Campagna Romana und der Canaliſirung des Tiber. Wenn Garibaldi 
minder boch in der Meinung des italieniſchen Volkes geſtanden hätte, fo 
würde ſein Verhalten ſicherlich als eine Zergiverfation gedeutet wor⸗ 
den ſein.“ 1 2 

„Man beichräntte ſich darauf, darüber Schweigen zu beobachten. Sein 
Beispiel ermutbigte jedoch die Unentſchloſſenen. Baron Nicotera, Der 
putirter der füdlichen Provinzen, dat das Signal zu einer Bewegung ger 
geben, welche in dieſem Augenblicke das hervorragendſte politische Ereiguiß 
der Halbinſel bildet. Baron Nicotera, im beiläufigen Alter von 45 Jahren, 
it Deputirter des Wahlbezirkes von Salerno. Er ſtammt von einer ziem⸗ 
lich wohlhabenden Familie in der Provinz und debutirte im politiſchen 
Leben mit der Theilnahme an dem revolutionären Putſche des bekannten 
Piſacane, welcher den Tod dieſes Letzteren und feiner 


1 
! 
| 


* 


Frank 


d 


f 
1 


4 
fahrten zur Folge 1 


en as ir 


2 TTF 


| Malte: Mater batte die Musfcht, unter König Ferdinand I. Ichend] Die Nachrichten and Amerika lauten befanntlih ſchon feit längerer Zeit 


glich im Gefängniſſe zu büßen. Im Kerker don Favignand ſchmach⸗ 
lend, wurde er durch die Ereigniſſe des Jahres 1860 aus demſelben befreit. 
Nicotera nahm dann an den Freiſchaarenzügen Garibaldi's Theil und 
blieb beftändiger Vertreter Salernos im Parlamente. Ein ſehr begabter 


Mannes gebracht hätten, wären dieſelben nicht durch ſo manche unüber⸗ 
legte Handlung beeinträchtigt worden. Trotz alledem iſt Baron Nicotera 
immerhin einer der einflußreichſten Männer der parlamentariſchen Oppo⸗ 


Mißverſtändniſſe ein Ende nehmen müſſen und auf eine 
radicale Oppoſition zu verzichten ſei. Letztere iſt unmöglich ge⸗ 
worden und muß die Oppoſition ſich auf dem Boden des gegenwärtigen 
Regimes bewegen, welches von der Majorität der Nation getragen wird. 

4 „Baron Nicotera appellirte an ſeine politiſchen 

Worte wurden günſtig aufgenommen. Eine in Neapel ſtattgefundene zahl: 
reich beſuchte Verſammlung ſichert ihm die Unterſtützung einer ziemlichen 
Anzahl feiner Collegen aus den Südprovinzen zu. Nachdem ſich nun Ni: 


Oppoſitionsgruppe in achtunggebietender Weiſe. In dieſem Momente hat 
Depretis in einer Anſprache an ſeine Wähler von Stradella das Pro⸗ 
gramm der neuen Partei entwickelt, ein Programm, mit dem er zur Re⸗ 
gierung zu gelangen hofft. Das Land verfolgt mit Intereſſe die Conſti⸗ 
fuirung der neuen Partei, welche, indem fie den Wünſchen der Nation und 
den Erforderniſſen der Zeit gerecht wird, auf das politiſche Leben Italiens 
unzweifelhaft Einfluß gewinnen wird.“ 


in Hinſicht auf die geſchäftliche Lage betrübend genug. Die „N. Pr. Ztg.“ 
aber entwirſt auf Grund der in den nordamerikaniſchen Blättern enthaltenen 
Berichte eine Schilderung der gegenwärtig auf den Vereinigten Staaten 


Mann und vortrefflicher Redner, errang er in feiner parlamentariſchen]laſtenden Kriſis, von der man nur wünſchen möchte, daß fie als übertrieben 
Thätigkeit zahlreiche Erfolge, die ihn gewiß zur Höhe eines bedeutenden] bezeichnet werden könnte. „In Newyork“, fo ſchreibt fie nämlich, giebt es 


Tauſende von Menſchen ohne Arbeit. In New⸗Orleans iſt die Kriſe viel⸗ 
leicht noch ſchrecklicher. Vor fünfzehn Jahren noch war dieſe Stadt eines 


fition geblieben. Er iſt es nun, welcher die Grundlage zu einer Recon: | der großen Entrepots des Handels zweier Welten. Der Hafen war von zahl⸗ 
ütruction der Oppoſition eben entworfen hat. Er erklärte es offen, daß die] loſen Schiffen bedeckt, die Kais mit Waaren aller Art gefüllt; alle Welt 


konnte mit geringer Mühe reichlichen Verdienſt finden; man lebte allgemein 
im Woblſtande, ohne zu denken, daß dieſer Zuſtand ſich je ändern könne 
Jetzt iſt dieſe Stadt kaum mehr gegen früher zu erkennen; ſie zählt mehr 


reunde, und ſeine als 40,000 verſchämte oder unverſchämte Arme. Handel und Verkehr ſtocken 


vollſtändig, und wenn neun Zehntel der Kaufleute ihre Bücher zeigen müßten 
könnte man daraus ein erſchreckliches Bild der commerciellen Lage erſehen. 


cotera mit dem Führer der piemonteſiſchen Fraction der parlamentariſchen Ein leerer Hafen, leere Kaufläden, Handelsleute mit verdüſterten Mienen, 
Linken, Depretis, ins Einvernehmen geſetzt hat, befeſtigt ſich dieſe neue Unglückliche, welche zum Selbſtmorde ihre Zuflucht nehmen, keine Arbeit, kein 


Credit, kein Vertrauen, keine Hoffnung auf Beſſerwerden. 


Deutſchland. 
Berlin, 30. Septbr. [Die Mecklenburger Verfaſ⸗ 
ſungs angelegenheit. — Deutſcher Verein für die huma⸗ 


h . Die italienische Regierung gedenkt, wie die „Liberta“ erfährt, die Kam niſtiſche internationale Ausftellung in Brüſſel. — Ber: 
mern noch vor dem 15. November einzuberufen. Die Seſſion war nicht ge⸗[faſſungsbeſtrebungen der Elſaß⸗Lothringer. — Oppo⸗ 


ſchloſſen worden, um nicht einen großen Theil der im vorigen Jahre in An⸗itionelle Phantaſieen äber die italteniſche Reife] In 
5 griff genommenen Arbeiten nutzlos zu machen, da in jeder Seflion die Vor⸗ Mecklenburg rüſtet man bereits wieder zu der alljährlichen Reichstags⸗ 
lagen aufs Neue eingebracht und neu zu wäblenden Commiſſionen übergeben | campagne um die Verfaſſung und zwar dieſes Mal mit um ſo größerer 


werden müſſen. Die Regierung wird der Abgeordnetenkammer ſogleich nach] Entſchiedenheit, je mehr man geneigt iſt, in der Antwort des Kaiſers 
13 der Gröffaung der Seſſion die letzten Abänderungen an dem Budget für auf die Begrüßung der Roſtocker Deputation ein Anerkenntniß des 


* 
8 Tagesordnung geſetzt werden. 
5 In Frankreich fährt die Rede, welche der Finanzminiſter Leon Say in 
le Adam gehalten hat, die Blätter zu beſchäftigen fort. Natürlich erregte 
10 dieſelbe bei den conſtitutionellen Blättern vielen Beifall, und vergleicht man 
bdieſen Taaſt mit Buffet's Worten, fo iſt allerdings nicht zu verkennen, daß 
ö der Unterſchied zwiſchen der liberalen und der reactionären Hälfte des Mini⸗ 
ſſteriums noch in alter Schärfe beſteht. Das Merkwürdigſte an ihm iſt 
übädc.ͤhyrigens, daß er bis jetzt nicht im „Journal officiel“ ſtebt, während doch 
u Broglie's Text, obgleich dem Redner die amtliche Eigenſchaft abgeht, ſofort 
nin dieſem Blatt abgedruckt wurde. In den ultramontanen Kreiſen erregten 
} 2. die Auslaſſungen Leon Say's große Entrüſtung, wie die Sprache des 
Univers“ beweiſt, das ſich über die Rede des Finanz⸗Miniſters folgender 
Maßen dußert: „Wenn man den Ton und den Geiſt der Erklärung in's 
. Auge faßt, ſo wird man einſehen, daß Herr Leon Say durch ſeine politiſchen 
Ideen Herrn Gambetta viel näher ftebt, als Herrn Buffet, und daß es 
ſchwer iſt, an die Gleichartigkeit eines Miniſteriums zu glauben, von dem 
ein Mitglied in rothem, das andere in weißem Sinne ſpricht.“ 


1 Br „Das Terrain war kein anderes als das, melches art. Scauplap 


nfequenzen kennt, ie wir 
A . j nn # ber 
1 BR 2 pflegt, das Studium des Rückert'ſchen Gedichtes „Hütet vor 


welche die im Lande herrſchende volitiſche Windstille durch einige Verſamm⸗ nen umfaſſen, u. A. Vorbeugungs⸗, Hilfs⸗ und Rettungsmittel bei an deren Arbeiten theilzunehmen. 


1876 vorlegen und beantragen, daß, während der Finanzausſchuß feine Be“ guten Rechts der Bevölkerung zu erblicken. Es mag ſein, daß dieſe 
richte ausarbeitet, die Conventionen mit den Eiſenbahngeſellſchaften auf die] Auslegung der kalſerlichen Worte nicht die einzig mogliche iſt, indeß 


wird ſie ſehr erklärlich erſcheinen, wenn man bedenkt, daß man ſich 
in Mecklenburg allmälig daran gewöhnt hat, nur von Kaiſer und 
Reich Hilfe in den troſtlofen Verfaſſungsſtreitigkeiten zu erwarten. Wie 
man aus wohlorientirten Kreiſen mittheilt, wird demzufolge in den 
erſten Tagen der Reichstageſeſſton zunächſt wieder ſeltens der Roſtocker 
Bürgerſchaft eine Petition eingebracht werden, in welcher der Reichstag 
erſucht wird, mit allen Mitteln für die Verwirklichung ſeiner früheren 
Beſchlüſſe einzutreten, wonach in jedem Bundesſtaat eine aus Wahlen 
der Bevölkerung hervorgegangene beſchließende Vertretung beſtehen ſoll. 
Eine ähnliche vor zwei Jahren bei dem Reichstag eingegangene Peti⸗ 
tion zählte bereits über 2000 Unterſchriften; die hier in Rede ſtehende 
dürfte wohl noch mehrere auf ſich vereinen. In Bundesrathskreiſen 
iſt man übrigens, wie aus beſter Quelle verlautet, durch den Gang der 
Angelegenheit vielfach peinlich berührt, da man ziemlich allgemein das 
gute Recht der Petenten anerkennt, und es darum doppelt unangenehm 
empfindet, daß es der mecklenburgiſchen Regierung noch immer nicht 
gelungen, die Sache zum Austrag zu bringen. Man konnte nur 
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von Etzel, Dr. Gneiſt, Profeſſor Virchow, General von Volgts⸗Rhetz 
u. ſ. w., die Conſtituirung des definitiven Comite's, zu welchem auch 
hervorragende Abgeordnete aller Parteien zugezogen werden follen, 
wird am nächſten Mittwoch ſtattfinden. Daß der Plan allſeitig auf 
thatkräflige Mitwirkung zählen darf, braucht wohl nicht erſt bemerkt 
zu werden. — Bekanntlich hat der Bezirkstag von Unter⸗Elſaß neuer⸗ 
dings den Wunſch auf Verleihung eines provinzialen Landtags und 
einer eigenen Verfaſſung für Elſaß⸗Lothringen ausgeſprochen. In den 
Motiven findet ſich nun folgende charakteriſtiſche Stelle: Elſaß⸗ 
Lothringen, „zwiſchen Deutſchland, Frankreich und der Schweiz ge⸗ 
legen, trachte aus ſeiner tranſitoriſchen Ausnahmeſtellung herauszu⸗ 
kommen.“ Die Herren könnten der Verwirklichung ihres Wunſches 
in der That kein größeres Hinderniß bereiten, als es mit dergleichen 
Vellictäten geſchieht. Selbſt in den Kreiſen, in welchen man jenes 
Verlangen nach einer Verfaſſung an ſich gerechtfertigt findet, iſt man 
doch der Anſicht, daß es ſicherlich nicht eher in Erfüllung gehen wird, 
bis, wie die „Volkszeitung“ hervorhebt, die Bevölkerung der Reichs⸗ 
lande die Utopie einer Sonderſtellung aufgegeben und ſich daran ges 
wöhnt hat, ſich in die innigen Beziehungen ihres engeren Vaterlandes 
zu dem vaterländiſchen Reiche hineinzudenken, auf denen, wie in der 
Gegenwart, ſo ſicherlich auch in der Zukunft alle ihre politiſchen Rechte 
allein fundamentirt find. Uebrigens würde die Forderung auf Verleihung 
einer Verfaſſung auch ohne ſolche immerhin bedenkliche Symptome 
für jetzt in maßgebenden Kreiſen nicht auf Erfüllung zu rechnen 
haben. — Auswärtige Journale, namentlich engliſche und belgiſche 
Blätter, ergehen ſich in wunderlichen Combinattonen über die Zwecke 
und Ziele der Kalſerreiſe nach Italien. Selbſtverſtändlich ſpielt ein 
neuer Offenſto⸗ und Defenſiv⸗Vertrag mit Italien, deſſen Spitze ſich 
gegen Frankreich kehren ſoll, die Hauptrolle in den Combtinationen. 
Nicht minder verzweifelt wird der Anſtrengungen des Fürſten Bis⸗ 
marck gedacht, den Garantievertrag Italiens mit dem Papſt auf neue 
Grundlagen zu ſtellen und den Frühjahrsbeſuch des Kaiſers von 
Oeſterreich in Italien in ſeinen vermeintlichen Conſequenzen abzu⸗ 
ſchwächen. Es verlohnt kaum der Mühe, dieſe und andere Phan⸗ 
taſien zu dementiren, einfach deshalb, weil ſie durch die Thatſachen 
ſelbſt überholt und hinfällig geworden find. Aber in jenen Oppo⸗ 
ſitionsblättern findet fi auch die Angabe, daß der Reichskanzler im 
letzten Augenblicke Geſundheitsrückſichten vorſchützen und in Varzin 
bleiben wollte, weil er eine perſönliche Abneigung gegen den Koͤnig 
Victor Emanuel empfinde, und daraus nie ein Hehl gemacht habe. 
Nur auf dringendes Anſuchen des Kaiſers feier zur Reiſe bewogen 
worden. Die Unwahrheit dieſer Behauptungen liegt klar auf der 
Hand. Offenbar werden ähnliche Erfindungen von den ultramon⸗ 
tanen Blättern Italiens zu derſelben Zeit vorbereitet werden, während 
welcher dem deutſchen Katſer und feinem Kanzler die Ovationen des 
italieniſchen Volkes gebracht werden. Es iſt gut, auf dieſe Manöver 
benen um die moglichen Wirkungen von vornherein zu durch⸗ 
euzen. 


Tagen eintreten, wo der Abg. Lasker heimkehrt, um mit friſchen Kräften 
Die hin und wieder auftauchende 


lungen unterbrach. Jetzt dagegen werden, wie es heißt, die Liberalen in Beuerd: und Waſſersgefahr, bei Eiſenbahnunfällen, Hilfleiſtung in Meinung, Lasker werde ſich in der Commiſſion rückſichtsvoll von eins 
Lancaſter ihren vor einigen Wochen angekündigten Feldzug mit vollem Eifer] Kriegszeiten, öffentliche Geſundheitspflege, Einrichtungen behufs Ver- greifenden Abänderungsenträgen fernhalten, iſt bei dem regen Pflicht⸗ 
antreten. In verſchiedenen Orten der Grafſchaft werden die Vorbereitungen beſſerung der Lage der arbeitenden Klaſſen u. ſ. w. Der deutſche gefühl, welches die parlamentariſche Thätigkeit Lasker's kennzeichnet, 
5 zu größeren liberalen Parteiverſammlungen getroffen. Das Haupt-Meeting | Kronprinz, der die Angelegenheit mit dem lebhafteſten Intereſſe ver⸗ durchaus unbegründet. Aus dem geſtern zur Vertheilung gekommenen 


Seal angegebene Operationsbaſis fügen, deren Centrum die Wahlrechtsfrage — | Plane erfolge, hat das Protectorat über den zu dieſem Zwecke zu bildenden 


* Ausdehnung des ſtädtiſchen Wablrechts auf die ländlichen Bezirke — bildet.] Verein übernommen. An der Spitze des Unternehmens ſtehen u. A. General 


* Stadttheater. 

Zaur Geburtstagsfeier Ihrer Majeſtät der Kaiſerin und Königin: 
Be Oberon. 

N Nach den Anſtrengungen des erſten Monats auf dem Gebiete der 

Oper mag nunmehr eine gewiſſe Abſpannung eingetreten fein, welche 

ſich am vorgeſtrigen Abend zum erſten Male empfindlich bemerkbar 


A machte. Die Aufführung war verfrüht: die neuen Soliſten ſammt 
und ſonders unſicher und unfertig, die mise en scene mangel 
haft, das Orcheſter und fein Chef wenig angeregt. Mit Deco ra⸗ 
Klonen wurde unter der früheren Direction gearbeitet, jetzt möchten 
wir denn auch einmal den „Oberon“ zu Gehör bekommen! 
An geeigneten Kräften fehlt es nicht. Nur was die Beſetzung be: 
trifft, dürfte die Titelrolle bei Hern Küch beſſer aufgehoben fein. 
Der wackere Tenorbuſſo Herr Winkelmann bringt für den Elfen⸗ 
König weder Erſcheinung mit, noch verſteht er es, in Rede und Ge: 
Be fang poetiſch zu wirken. Herr Coloman⸗Schmidt wird der ſchablo⸗ 
nenhaſten Opernfigur des „Hüon“ zwar keine Seele einhauchen, aber, 
ſiofern er ſich nur die große E-dur-Arie zurecht legt, dieſes Monſtrum 
4 von Schwierigkeit in ſeltener Weiſe bemeiſtern. Vorläufig experimen⸗ 
ͤrrt er noch mit den Stimmregiſtern. Auch macht fein abgeblaßtes 
Spiel eine energiſche Auffriſchung wünſchenswerth. 
Frau Zimmermann gab die „Rezia“ anſcheinend zum erſten 
Male. Die Oceanarie liegt ihr ausgezeichnet, aber ſie erfordert durch 
den Umſtand, daß die ganze Scene mit einer Halbwendung zum 
Publikum, wie dies die Situation bedingt, gelungen werden muß, 
5 vollkommene muſikaliſche Sicherheit. Wenn ſich ferner unſere Prima⸗ 
donna nur daran gewöhnen konnte, die Stimme leichter zu behandeln! 


— 


5 ſchien als „Fatime“ zu debütiren. 
ſpleleriſch noch durchweg Primitives. 


5 


ten Auftritten und Anderem mehr erkennbar wurde. 
Ueber dem melodiſchen Bijou des Meermädchengeſanges ſchwebte 


Frau Holder⸗Egger in Trümmer geworfen. War auch der falſche 
Einſatz unverzeihlich, ſo hätte doch Herr Kapellmeiſter Hillmann 
durch nachdrücklicheres Taetſchlagen das gänzliche Fiasco abwenden 
können. Es will uns bedünken, als werde er in ſitzender Stellung 
vom Hintergrunde der Bühne aus nicht deutlich genug geſehen. 
Uebrigens ſchien ihm auch das Werk nicht ſo geläufig zu ſein, wie die bisher 
geleiteten Opern: die Tempi waren hie und da vergriffen, insbeſondere 
die Introduction viel zu überhaſtet, der orcheſtrale Theil mit Ausnahme 
der Ouverture ohne feine Retouchen. Wir dürfen von feiner ſchon 
jetzt erprobten Tüchtigkeit in Bälde eine würdige Aufführung erwar⸗ 
ten und werden eventuell auf eine ſolche zurückkommen. Soviel über 
den muſikaliſchen Theil. 

Während von den betheiligten Schauſpielern Frl. Ungar als 
„Roſchana“ die Ausarbeitung dieſer Epiſode ſich hatte angelegen ſein 
laſſen, hielt Herr Thies den „Almanſor“ im Tone eines Wütherichs 
aus dem Vorſtadttheater. Mit Beifall wurden ſchließlich die Leiſtun⸗ 
gen der neuen tanzenden Kräfte, des Frl. Lyra und Herrn Mähl, 
aufgenommen, die, wenn ſie auch künſtleriſch an ihre Vorgänger 
nicht hinanreichen, doch ſchon einen reſpectablen Grad von Technik 
(und dies gilt namentlich von der Dame) erreicht und ſich für unſer 
Inſtitut wiederholt als verwendbar erwieſen haben. E.. 


Zwiſchen Orient und Oceident. 
Rumänien im Juli und Auguſt 1875. 
Von Dr. Karl Braun-Wiesbaden. 
III. 
Wenn man die Frage beantworten will, ob Rumänien Fortſchritte 


Ein Piano von ihren Lippen iſt eine Seltenheit, zum erſten Finale gemacht hat, dann muß man feine Gegenwart mit der Vergangenheit 
mit feinen zarten Fiorituren führt fie das ſchwerſte Tongeſchütz ins] vergleichen; nur fo kann man ihm gerecht werden. Ich will hier, 
Feuer und die Viſton fingt fie wie eine Sibylle. — Auch Frl. Huckeſ was die Vergangenheit betrifft, an ein Buch erinnern, deſſen Autori⸗ 
a Abgeſehen von der Unficherheit, tät heut zu Tage Niemand beſtreitet. 
welche fie mit den andern theilte, that fie ſich, ob aus Angſt oder Indis⸗[Zuſtände und Ereigniſſe der Türkei“, welche der berühmte 
poſition, durch ein beſtändiges Zutiefſingen hervor und leiſtete ſchau⸗[ Geograph Carl Ritter vor vierzig Jahren herausgab. Der damals 


Es find die „Briefe über 


noch außerordentlich anonyme preußiſche Hauptmann, welcher in den 


Da ließ man ſich unſeren Rieger als luſtigen „Scherasmin“ ge: Jahren 1835 bis 1839 dieſe Briefe ſchrieb, iſt der jetzige deutſche 
fallen! Gleich ihm würde Frl. Weber (Puch) befriedigt haben, wenn ][ General⸗Feldmarſchall Graf Moltke. Da das Buch, welches 
fe die Verſe deutlicher geſprochen hätte. A propos, der Dialog] verdient, neu aufgelegt zu werden, im Buchhandel vergriffen und ſchwer 
= iefer Oper bedarf überhaupt einer ſorgſamen Ueberwachung Seitens zu bekommen iſt, fo will ich die betreffende Stelle aus demſelben (Ber: 
der Regie, deren Flüchtigkeit diesmal in unſicheren Abgängen, verfrüh⸗ lin. Poſen und Bromberg, Ernſt Siegfried Mittler, 1841) hierher 
an ſetzen. 


Alſo Moltke fährt, nachdem er ſeine Reiſe donauabwärts beſchrie⸗ 


f wieder die Hand des Verhaͤngniſſes, es wurde von der Kunſtnovize! ben, fort, wie folgt: 


ſioll in der zweiten Hälfte des October in der Free Trade Hall zu Mancheſter | folgt, und wie bemerkt, die Anregung dazu gab, daß die Betheiligung Abdruck der Reichs juſttzeommiſſions⸗ Protokolle der Sitzungen von der 
fſtattſinden. Die Bewegung wird ſich auf die von John Bright vor Kurzem] Deutſchlands an dem Congreſſe wie der Ausſtellung nach einem einheitlichen erſten Hälfte September find beſonders die Verhandlungen über die 


Berufung in Straſſachen intereſſant. Die ſchließliche Abſtimmung in 
der Sitzung vom 13. September war eine namentliche. Bekanntlich 


„Am 31. October 1835 ſetzten wir unſere Reiſe durch die Wallachel 
fort. Wenn mein Urtheil über dies Land nicht ſehr günſtig ausfällt, 
ſo muß ich zur Steuer der Wahrheit bemerken, daß ich nur den noch 
in dem letzten Feldzuge furchtbar verwüſteten Theil geſehen. Vielleicht 
find die nördlichen Gegenden beſſer. Dabei durchzogen wir dieſe 
Eindde während eines mehrtägigen unausgeſetzten Regens, und es war 
ein Glück für mich, die mühevolle Reiſe wenigſtens in angenehmer 
Geſellſchaft zu machen. 

Wir hatten uns in Orſowa einen Leiterwagen gekauft, denn die 
wallachiſchen Fuhrwerke ſind wie Kinderwagen, nicht über 2 Fuß 4 
Zoll hoch, und ſo kurz und eng, daß kaum ein Menſch darin ſitzen 
kann, führte er auch noch ſo wenig Gepäck mit ſich wie wir. An 
dem ganzen Wagen iſt nicht das kleinſte Stück Eiſen; Nabe, Achſe, 
Alles von Holz. Ebenſowenig darf man irgend eine Art Metall an 
dem Pferdegeſchirr ſuchen. Wir fanden nachmals die Flüſſe ſo ange⸗ 
ſchwollen, daß das Waſſer bis in unſern großen Wagen trat, und 
gratulirten uns, nicht noch zwei Schuh niedriger zu ſitzen. Unſere 
Caroſſe galt aber für eine voiture monstre in der Wallachei; man 
ſpannte uns acht Pferde vor, und an ſchwierigen Stellen noch einige 
Büffel. Wo es indeß der Weg geſtattete, da ging es in ſchnellem 
Galopp unter lautem Schreien der Poſtillone davon, die ohne Sattel 
auf den kleinen Pferden ſaßen und faſt die Erde mit den Beinen be 
rührten. Das Rufen benachrichtigt ſchoͤn von Weitem die Poſt, und 
wenn man in den umzäunten Hof fährt, ſtehen die neuen Pferde 
bereit. 

Der Regen goß unaufhörlich vom Himmel, und mein Hut war 
ſo durchweicht, daß ich ihn aus dem Wagen warf. Zu Krajowa 
mußten wir, um unſere Pelze zu trocknen, zum Bäcker ſchicken, und 
erhielten fie, wie eine Art Backwerk, halb verbrannt zurück. In den 
Dörfern fand man nichts, weder Eſſen noch Trinken, noch Nachtquar⸗ 
tier. Selbſt die Poſtämter find elende Hütten, oder eigentlich Höhlen 
in der Erde, mit einem Dach aus Zweigen überdeckt. Von einer 
ſolchen Armuth habe ich mir bisher keine Vorſtellung zu machen gewußt. 

Nicht wenig erfreut waren wir, in Bukareſt ein Gaſthaus zu fin 
den. Seit Orſowa hatten wir keins geſehen. 

Durch unſern Conſul wurden wir dem Fürſten Alexander 
Ghika vorgeſtellt und in mehrere Bojaren⸗Familien eingeführt. Der 
Fürſt gab uns ein Diner und befahl ein Exerctren, welches letztere 
aber wegen heftigen Schneegeſtöͤbers abbeſtellt werden mußte. 

Obwohl wir uns faſt unter dem nämlichen Breitengrade mit 
Genua befinden, wo ich mich vorigen Jahrs um dieſe Zeit des ſchöͤnſten 
Sommers erfreute, ſo iſt hier doch ſchon Alles in tiefem Winter er⸗ 


A 


wurde die Berufung ſowohl gegen die Urtheile der Schöffengerichte 
als der Strafkammern in Gemäßheit eines von Struckmann, Volk, 
Mayer (Donauwörth), Hauck, Pfafferot geſtellten Antrages mit 14 gegen 
13 Stimmen angenommen. Es iſt merkwürdig, daß die Abſtimmung 
über dieſen, von baieriſchen und hannoverſchen Clericalen und National: 
Liberalen vereinbarten unpolitiſchen Antrages faſt ſtreng fractions⸗ und 
zugleich landſchaftsweiſe vor ſich ging. Gegen die Vorlage, alſo für 
die Berufung ſtimmten die beiden Conſervativen, die acht Clericalen 
und vier Nationalliberale — Miquel, Struckmann, Volk und Bähr 
— gegen die Berufung die zwei Freiconſervativen, die vier Fort⸗ 
ſchrüttsmänner (incl. des aus der Fraction geſchiedenen Zinn) und 
7 Nationalliberale (Marquardſen, Wolffſon, Grimm, Becker, Gneiſt, 
Puttkammer, Gaupp). Landſchaftlich reſp. nach Rechtsgebieten ſteht die 
Abſtimmung fo: Für die Berufung: zwei Preußen aus dem Land⸗ 
rechtsbezirk, — aber conſervative Verwaltungsbeamte (von 
Jagow und von Schöning), alle 3 Rheinpreußen (3 Clericale: Reichen⸗ 
ſperger, Bernardts und v. Forcade), alle 3 Hannoveraner (2 Natio⸗ 
nalliberale und 1 Clericaler), die beiden Mitglieder aus Heſſen⸗Naſſau 
(1 Nationalliberaler, Bähr, und 1 Clericaler, Lieber) und 4 Baiern 
(aus Altbalern und Schwaben 3 Clericale und 1 Nattonalliberaler). Gegen 
die Berufung ſtimmten 4 Preußen aus dem Landrechtsbezirk (1 Freiconſer⸗ 
vativer, Thilo, 2 Nationalliberale, Gneiſt und Puttkammer und ein Fortſchr. 
Klotz, — alle praktiſchen Juriſten aus dieſem Bezirk), das Ham⸗ 
burgiſche Mitglied, das oldenburgiſche, das badiſche, das würtembergiſche 
(alle 4 Nationalliberale), die beiden ſächſiſchen (1 Freiconſervatlver, 
Schwarze, und 1 Fortſchr., Eyſoldt) und die 3 Balern aus Franken 
und der Rheinpfalz (1 Nationalltb., Marquardſen, und 2 Fortſchr., Herz 
und Zinn). Das 28. Mitglied, der 12. Nationalliberale und als zuerſt 
dem preußiſchen Landrechtsbezirk angehörend, Lasker, iſt bekanntlich 
gegen die Berufung und wird daher bei 2. Leſung die Berufung 
wieder zu Fall bringen, da dann 14 gegen 14 Stimmen ſtehen. — 
Dem Freiherrn Hoverbeck iſt ein zweites Mitglied der kleinen Fraction 
Junglitthauen vom Jahre 1860 in das Grab gefolgt. Der in Elbing 
hochbejahrt verſtorbene Stadtrath a. D. Houſſelle hatte aus Geſund⸗ 
heltsrückſichten bereits 1862 fein Abgeordnetenhauz-Mandat niedergelegt 
und lebte ſeitdem fern von der Politik in ſtiller Zurückgezogenheit. 
Houſſelle von Elbing und Behrend von Danzig kamen, als die erſten 
Demokraten ſelt 1848, ſchon 1855 in das Abgeordnetenhaus, da die 
Bürgerigaft von Elbing und Danzig die 1849 von der demokratiſchen 
Partei beſchloſſene Nichtbethelligung an der Wahl, nicht billigten und 
einen energiſchen Kampf gegen die mit Hilfe der fanatifirten unterſten 
Volksklaſſen gewaltthätig auftretende rothe Reaction fortführten. 1858 
wurde Houſſelle wiedergewählt und half 1860 mit ſeinem neugewählten 
Speclalcollegen Lied Junglitthaunen gründen. 1861 und 1862 wurde 
Houſſelle zum 8. und 4. Mal gewählt. Dann trat er feinen Platz 
an v. Unruh ab, den Präſidenten der 48er Nationalverſammlung, der 
bis dahin die Annahme eines Mandats abgelehnt hatte. 1863 ſiegten 
in Elbing⸗Marienburg mit Hilfe der Mennoniten die Conſervativen 
(Wantrup . Erſt ſeit 1870 wählt der Wahlkreis zum Landtag wieder 
liberal, zum Reichstag (allgem. gleiches Wahlrecht) fiegt noch die con⸗ 
ſervative Partei. 
* Berlin, 30. September. [Einleitung der ſtrafgericht⸗ 
ichen Unterſuchung gegen den Redacteur der „Deutſchen 
Elſenbahnzeitung.“ — Die Nichtigkeitsbeſchwerde des 
Grafen Arnim gegen das Crkenntniß des Kammerge⸗ 
richts.] In der Expedition der „Deutſchen Eiſenbahnzeitung“ hat 
geſtern auf Requiſition der hieſigen Staatsanwaltſchaft eine Nach⸗ 
ſuchung nach den auf die bekannten Artikel gegen die Mitglieder des 
Aufſichtsraths der rumäniſchen Eiſenbahngeſellſchaft bezüg⸗ 
lichen Schriſtſtücken ſtattgefunden. Hieraus iſt zu ſchließen, daß die 
gerichtliche Unterſuchung den Ungrund der gegen die Aufſichtsraths⸗ 
mitglieder erhobenen Beſchuldigungen ergeben und daß die Staats⸗ 
anwaltſchaft den von den letzteren wegen falſcher Beſchuldigung reſp. 
Verläumdung geſtellten Strafanträgen ſtattgegeben hat. Da eine 
Verurtheilung nur im Falle des Erweiſes der Unwahrheit 
der erhobenen Beſchuldigungen erfolgen kann, ſo läßt ſich auf 
alle Fälle von der öffentlichen gerichtlichen Verhandlung der Sache 
voller Auffchluß erwarten. — Die vom Grafen Arnim eingelegte 


Na.ichtigkeitsbeſchwerde gegen das Erkenntniß des Kammergerichts 


bezieht ſich dem Vernehmen nach gleichmäßig auf beide Hauptpunkte 
des kammergerichtlichen Erkenntniſſes, ſowohl auf die Feſtſtellung der 
Urkundenqualität der in Betracht kommenden Schriftſtücke, als auch 
auf die Zurückweiſung der Einrede der Incompetenz des hieſigen 


ſtarrt. Wir durchſneifen indeß die Stadt, die Kafernen und die ſtrelde⸗Land umzuwandeln. 


Sclons, und rüſten uns zur Reife nach Konſtantinopel. 
In Bukareſt erblickt ma 
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Stadtgerichts. Was die Urkundenqualltät der vom Grafen 
Arnim zurückbehaltenen Schriftſtücke betrifft, fo hat ſich zwar das 
Obertribunal bereits in mehrfachen Erkenntniſſen gegen eine zu enge 
Begrenzung der Urkundenqualität von oͤffentlichen Schriftſtücken im 
ſtrafrechtlichen Sinne ausgeſprochen, dagegen iſt kein Urtheil ſeitens 
des hoͤchſten Gerichtshofes über die Urkundenqualität eines diplomati⸗ 
ſchen Schriſtwechſels zwiſchen dem Miniſterium der auswärtigen Ange: 
legenheiten und einem Diplomaten bisher erfolgt: In Beziehung auf 
die Competenzfrage wird die Auslegung des § 5 der Verordnung 
vom 3. Mai 1852 („Die Einrede der Incompetenz, welche auf die 
örtliche Begrenzung des Gerichtsbezirks gegründet iſt, (Art. 2—4) 
muß bei Verluſt derſelben von dem Beſchuldigten bei ſeiner 
erſter Vernehmung über die Beſchuldigung geltend gemacht wer⸗ 
den“) im kammergerichtlichen Erkenntniß gerügt, welche zwar ge⸗ 
nau an den Wortlaut dieſer Beſtimmung ſich anlehnt, dagegen nicht 
der Abſicht des Geſetzgebers entſpreche. — Obwohl biöher ein Ter⸗ 
min für die mündlichen Verhandlungen beim Ober ⸗Tribunal nicht 
feſtgeſetzt iſt, ſo nimmt man doch in den betheiligten Streifen überein⸗ 
ſtimmend an, daß die mündlichen Verhandlungen Ende October oder 
Anfangs November ftatifinden werden. Wenigſtens beſteht der all⸗ 
ſeitig getheilte Wunſch, die Erledigung des Proceſſes möglichſt zu be⸗ 
ſchleunigen. 

Poſen 1. October. [Von geiſtlichen Congregationen] 
exiſtiren gegenwärtig in unſerer Stadt nur noch diejenigen, welche ſich 
der Krankenpflege widmen: die Barmherzigen Schweſtern und die 
Eliſabethinerinnen; alle übrigen ſind theils auf Grund des Kloſter⸗ 
geſetzes aufgelöſt oder haben ihre hieſigen Niederlaſſungen aufgegeben, 
indem ſis ſich nicht der durch das Kloſtergeſetz angeordneten Staats⸗ 
aufſicht unterwerfen wollten. Die Urſulinerinnen, welche hier bekannt⸗ 
lich eine große weibliche Erziehungsanſtalt hatten, ſind bereits ſämmt⸗ 
lich bis auf zwei, welche noch geſchäftliche Angelegenheiten zu ordnen 
haben, von hier nach Galizien abgereiſt. Die Carmeliterinnen, deren 
ſich bisher noch 9 hier befanden, haben ſich ihre Päſſe geben laſſen 
und reiſen in den nächſten Tagen nach Krakau ab, und von den 5 
Reformatenmönchen, welche bisher einen Theil des ehemaligen Car⸗ 
meliterkloſters bewohnten, iſt nur noch der Guardian hier, welcher, 
wie verlautet, Weltgeiſtlicher werden wird, während die übrigen ſich 
nach der Türkei begeben haben. Inwieweit die Barmherzigen 
Schweſtern einen Theil ihrer Thätigkeit fernerhin der Erziehung von 
Waiſenkindern (in der Gartenſtraße und im ehemaligen Philippiner⸗ 
kloſter) werden widmen können, dürfte wohl davon abhängig gemacht 
werden, ob fie ſich der vom Kloſtergeſetze angeordneten Staatsaufſicht 
unterwerfen. (Poſ. Z.) 


München, 30. September. [Prinz Otto.] Die über eine in 
den letzten Tagen erfolgte ſchwere Erkrankung des Prinzen Otto, der 
zur Pflege ſeiner Geſundheit in Nymphenburg Aufenthalt genommen, 
allgemein verbreiteten Gerüchte find, wie wir hören, unbegründet. Der 
Prinz hat vor einigen Tagen an einer Jagd ſich betheiligt. 


München, 30. September. [Der Land esausſchuß der 
deutſchen Volkspartei] hat heute bei der Kammer eine Wahl⸗ 
beanſtandung und Petition um ein neues Wahlgeſetz eingereicht. In 
derſelben wird zuerſt ausgeführt, daß das jetzige Wahlgeſetz der recht⸗ 
lichen Grundlagen in Folge der neueren Geſetzgebung über die An⸗ 
ſäſſigmachung der Staatsbürger entbehre, daß ferner die Wahlkreis⸗ 
eintheilung dem Geiſte des Wahlgeſetzes widerſpreche und beiſpiels⸗ 
weiſe Wahlbezirke mit einem Abgeordneten durchaus geſetzwidrig ſeien. 
Das Petitum geht deshalb dahin: 1) „Die Kammer wolle entweder 
auf Grund der mangelnden Rechtsbeſtändigkeit des Wahlgeſetzes die 
geſammten Landtagswahlen oder wenigſtens diejenigen in den Wahl⸗ 
kreiſen mit Einem Abgeordneten für ungiltig erklären. 2) Unter allen 
Umſtänden die Schaffung eines neuen Wahlgeſetzes, das auf allge⸗ 
meinen directen Wahlen fußt und jede Willkühr bei der Wahlkreis⸗ 
Eintheilung ausſchließt, als erſte und dringlichſte Aufgabe betrachten.“ 


Aus Baiern, 30. Sept. [In der Generalverſammlung 
des Bauernvereins!] zu Tuntenhauſen am 26. d. wurden folgende 
Reſolutionen gefaßt: 

1) Die Generalverfammlung des baieriſch⸗patriotiſchen Bauernvereins 
Tuntenhauſen proteſtirt gegen die Ausdehnung des preußiſchen 
Kloſtergeſetzes auf Baſern und fordert von einem baieriſchen Miniſte⸗ 
rium Schutz für die Höfterlihen Genoſſenſchaften, welche ſeit der Chriſtiani⸗ 
ſirung Baierns zum Heile des Landes mit Dynaſtie und Volk innigſt vereint 
waren. 2) Die Krieger⸗ und Veteranenvereine werden, wie das bei den 
politiſche Zwecke zu Gunſten der nationalliberalen 


artei mißbraucht. Die 


kaum der fünfte Thell beſtellt, und ſo gleicht denn dieſes Land in der 


n die elendeſten Hütten neben That nur einer weiten Wüſtenei, einer Wüſtenei freilich, die nur auf 
8 Hl und alten Kirchen von byzan⸗ fleißige Menſchenhände wartet, um jede Mühe überſchwenglich zu lohnen. 
Bauart; die bitterſte Armuth zeigt ſich neben [Nur ſehr wenige Bojaren bewirthſchaften ihre großen Güter ſelbſt, die 
ſien und Europa ſcheinen ] mehrſten haben ihre Häufer in den Städten, wo auch die Kirchen zu: 


ſammengedrängt ſind, die auf dem Lande fehlen. Dieſer Adel hat 


Die Wallachei if ſeit fünf Jahren erſt in die Reihe chriſtlicher] ſeit den letzten Umwälzungen viel verloren; er iſt zu Grunde gerichtet, 


Länder getreten, und wenn dies zwar 
doppelten Abhängigkeit) geſchah, ſo bat fie doch das Recht erlangt, 
ihre innere Verwaltung nach 25 Ermeſſen zu regeln. Mit Er⸗ 
wartung blickt daher Europa auf die Anfänge eines beſſeren Zuſtandes, 
welcher ſich in einem kleinen Zeittaume zwar, aber nach großen Um: 
wälzungen entwickelt haben moͤchte. 

Die Phyfiognomie dieſes Landes trägt die furchtbarſten Spuren 
einer langen Knechtſchaft. Zur Hälfte noch in Trümmern und Schutt: 
haufen liegen die Städte ohne Mauern, ohne hore, denn jede Gegen⸗ 
wehr war bisher Verbrechen geweſen. Nachdem der Widerſtand ſich 
ſo oft fruchtlos gezeigt, nachdem er ſo oft verderblich geworden war, 
dachte der Wallache an keine andere Rettung mehr, als an die Flucht. 
Sobald eine türkiſche Schaar über die Donau herangezogen kam, 

entwich, wer etwas zu verlieren hatte, in die Wälder, nach Ungarn, 
oder nach Siebenbürgen. Die Bojaren gingen feld mit dieſem Bei⸗ 
ſpiele voran, und in vierzig Jahren hatte die wallachiſche Bevölkerung 
fiebenmal die Flucht ergriffen. 
Die Ortſchaften dieſes Landes liegen in Thälern, gleichſam im Ver⸗ 
ſteck, denn wer zurückblieb, ſuchte Schutz in feiner Armuth, ſeinem 
Elend und tw der Verborgenheit. Welchen Anblick gewähren noch 
heute jene Dörfer ohne Gärten, ohne Obſtbaͤume, ohne Kirchen, und 
man mochte ſagen ohne Häufer, denn dieſe find in die Erde verſenkt 
und nur mit einem Dach aus Zweigen eingedeckt. Vorwerke, Mühlen, 
Wirthſchaftshäuſer, Alleen, Anpflanzungen, Brücken oder Schloͤſſer er⸗ 

blickt man während ganzer Tagereiſen nicht. 

Das flache Land iſt vollkommen baumlos, obſchon ein Drittel bed: 
ſelben mit Eichengeſtrüpp überdeckt if. An Anpflanzen dachte hier 
natürlich Niemand, und die ſchönen Waldungen, welche die Natur ge: 
ſchenkt, find auf eine Art verwüſtet, daß man kaum begreift, wie Bos⸗ 
heit, Nachläßigkeit, Muthwille, wie Menſchenkräfte in ihrer verderb⸗ 
lichen Richtung überhaupt zu ſolchen Verheerungen ausreichten. Es 
wird eben fo ſchwer fein, dieſe großen Flachen in Forſt⸗ als in Ge⸗ 


ui] Nämlich von der Türkei und von Rußland. Letztere hat ganz und U 3 
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fait gam aufgehört. 


unter der Bedingung einer nicht deshalb, weil der Druck, unter welchem der Landmann ſeufzte, 


gemindert iſt (denn der Preis der Grundſtücke iſt außerordentlich ge⸗ 
ſtiegen), aber die Bojaren lebten früher von den Aemtern, die ſie ver⸗ 
handelten, oder ſelbſt ausbeuteten, und dieſe ſind nun durch Beamte 
mit feſter Beſoldung verwaltet. Welche Wohlthat ſchon, daß die erſte 
Stelle des Landes, die des Hospodaren, nicht mehr verkauft wird. 
Die Wallachei hat in ſiebenzig Jahren vierzig Fürſten gehabt; jetzt ift 
die Hospodaren⸗Würde lebenslänglich; daß fie aber nicht erblich ges 
worden, darin liegt wohl ein Hauptgrund des langſamen Empor⸗ 
blühen dieſes Landes. 

Die Willkür der Grundherren iſt beſchränkt; es giebt Gerichtähöfe, 
bei denen der Unterthan ſein Recht verfolgen kann. Durch die Be⸗ 
grenzung der Frohndienſte hat er an Zeit und an Kräften gewonnen; 
aber Kräfte, Zeit und Freiheit ſind Schätze, die für ihn keinen Werth 
haben, und die er auch wirklich nicht gebraucht, um in dem Zuſtande 
fortzuleben, in welchem er aufgewachſen und der ihm lieb geworden 
if. Der Wallache hat von feinem Vater gelernt, nie mehr zu bauen, 
als gerade ausreicht, fein Leben kümmerlich zu friſten; ein Mehr wäre 
nur die Beute ſeiner Machthaber oder ſeiner Feinde geweſen. Ge⸗ 
wohnt, ſich mit dem Allergeringſten zu begnügen, kennt er keine der 
tauſend Bedürfniſſe anderer Nationen, ſcheut die Dürftigkeit nicht jo 
ſehr, wie die Arbeit, den Zwang der Geſittung mebr, als das Elend 
der Barbarei. Die Wallachen ſind ein auffallend ſchöner, großer 
Menſchenſchlag; ihre Sprache iſt eine Tochter der roͤmiſchen und noch 
heute der italieniſchen ähnlich. Aber das türkiſche Joch hat dies Volk 
völlig geknechtet. Die Waffen ſind ihm lange ſchon fremd geworden, 
es ergiebt ſich in jede Forderung. Jeder wohlgekleidete Mann imponirt 
dem Wallachen, er hält ihn für vollig berechtigt, ihm zu befehlen und 
Dienſtleiſtungen von ihm zu verlangen. Nie wird man einen Wallachen 
danken ſehen, ſelbſt wenn ein Geſchenk alle ſeine Erwartungen über⸗ 
ſteigt, aber eben ſo ſtillſchweigend nimmt er auch Mißhandlungen hin. 
Er hält es für unklug, feine Freude, für fruchtlos, feinen Schmerz 
u verrathen. Dagegen findet man ihn ſtets heiter, wenn er in einer 


RRR 


Generalverſammlung erkennt hierin eine große Gefahr fürs Vaterland. 
3) Im gegenwartigen Kampfe gegen den lirchenfeindlichen „Liberalismus“, 
welcher alle Gebiete beberrihen will, und mit dem ſauer erworbenen Ver⸗ 
mögen des Volkes gewiſſenlos wirthſchaftet, iſt es nicht blos Pflicht des 
katboliſchen Volles, den Wahlen zum deutſchen Reichstage und zum baieri⸗ 
ſchen Landtage die größte Aufmerkſamkeit zuzuwenden, ſondern es müſſen 
auch bei den Landraths⸗, Diſtrictsraths⸗ und Gemeindewahlen ſolche Männer 
gewäblt werden, welche, ſelbſt treue Kinder der katholiſchen Kirche, für die 
Rechte derſelben mutbig eintreten. 4) Die Generalverfammlung ſpricht die 
Erwartung aus, daß bei der bevorſtehenden Steucrreviſton Grund und Boden 
nicht weiter belaſtet, dagegen das Capital in entſprechender Weiſe zur Tra⸗ 
gung der Staatslaſten herbeigezogen werde. 5) Die anweſenden Mitglieder 
des Bauernvereins verſprechen ſich, demüthig zu Gott zu beten, daß er die 
Selbſtſtändigkeit des Landes und ſein geliebtes Königshaus beſchützen und 
den „Culturkampf“ vom theuren Baiernlande fernhalten wolle. Sie ver⸗ 
ſprechen weiter, wenn es ſein muß, freudigſt Alles für die Selbſtſtändigkeit 
des Vaterlandes zu opfern und im Kampfe um die höoͤchſten Güter ſtets feſt⸗ 
zuhalten an dem Satze: „Man muß Gott mehr gehorchen, als den Menſchen“. 

Der katholiſche Männerverein in Augsburg hat in ſeiner Verſamm⸗ 
lung vom 27. d. ſeine Zuſtimmung zu dieſer Adreſſe ausgeſprochen. 

Karlsruhe, 30. September. [Dankſchreiben.] Zu der am 
12. d. M. ſtattgehabten Feier der 50 jährigen Wirkſamkeit des Generals 
v. Werder in der königlich preußiſchen Armee hatte der Landesausſchuß 
der nationalliberalen Partei ein Glückwunſch⸗Schreiben an denſelben 
gerichtet. Heute iſt das Antwortſchrelben des Herrn Generals einge⸗ 
langt. Es lautet: 

„An den nationalliberalen Landesausſchuß von Baden, zu Händen des 
Vorſitzenden, großherjoglichen Oberſtaatsanwalts, Mitglied der II. Kammer, 
Herrn Kiefer Hochwohlgeboren, Mannheim. Unter den zahlreichen Beweiſen 
berzlicher Theilnahme gelegentlich des mir durch Gottes gnädige Fügung ver⸗ 

Önnt geweſenen Feſttages einer 50jäbrigen Dienſtzeit hat mich das durch 
ver Hochwohlgeboren gütigſt übermittelte Schreiben des nationalliberalen 
Landes ausſchuſſes von Baden beſonders erfreut und beglückt. Euer Hoch⸗ 
wohlgeboren bitte ich, den verehrten Herren Mitgliedern Ihres Vereins für 
die patriotiſchen Gedanken, welche Ihre Worte leiteten, meinen aufrichtig er⸗ 
gebenen Dank unter dem Hinzufügrn ſagen zu wollen, daß der beredte In⸗ 
balt derſelben in meinem Herzen bleibende Aufnahme gefunden hat. Wenn 
mir an dieſem Tage das Glück Allerhöchſter und Hoͤchſter Gnadenbezeugungen, 
ſowie ehrender Anerkennungen aus vielen Theilen des badener Landes ge⸗ 
worden iſt, ſo gewährt es mir eine Genugthuung, Ihnen mit Stolz aus⸗ 
ſprechen zu können, daß die unleugbar bedeutungsreichen Erfolge, an deren 
Gedächtniß Sie meinen Namen knüpfen, vor Allem nur dadurch errungen 
worden ſind, daß jeder Einzelne der meiner Führung anvertrauten Truppen 
im Bewußtfein der ihm gegen Fürſt und Vaterland obliegenden Pflichten 
feine Schuldigkeit im vollſten Maße gethan bat. Möge es Ihrem Wirken, 
meine Herren, vergönnt ſein, dieſe echte Vaterlandsliebe, welche Vorbedingung 


jeder Soldatentugend iſt, befeſtigen und auf kommende Geſchlechter übertragen 


zu belfen; ſo wird es unſerem geeinten Willen mit Gottes Hilfe gelingen, 
allen Stürmen der Zukunſt kräftig begegnen zu können zum Heil und zur 
Ehre unſeres ſchönen deutſchen Vaterlandes. Karlsruhe, den 25. September 
1875. Der General der Infanterie und commandirende General des XIV. 


Armeecorps: (gez.) v. Werder.“ 

Baden-Baden, 30. Sept. [Ihre Majeſtäten der Katfer 
und die Kaiſerin,!] welche mit den großherzoglich badenſchen Herr⸗ 
ſchaften heute Vormittag einen Ausflug in die Vorberge des Schwarz⸗ 
walds unternommen und das Dejeuner in Schloß Schauenburg bei 
Renchen, das Diner in Erlenbad bei Achern eingenommen hatten, ſind 
beut Abend 8 Uhr hierher zurückgekehrt. Die Stadt iſt zu Ehren des 
Geburtstages Ihrer Majeflät der Kaiſerin illuminirt, im Kurhaus 
finden muſikaliſche Vorträge des Männergeſangvereins und der Militär⸗ 
muſik ſtatt. | 

Defterreid. 


„, Wien, 30. September. [Die Delegationen] In dem 


politiſchen Ausſchuſſe der ungariſchen Delegation discutirte man heute A 


ſehr lebhaft über die Faſſung, die den Erklärungen des Grafen Andraſſy 
in dem Berichte für das Plenum zu geben ſei. Die Verhandlungen 
zogen ſich ziemlich ſtark in die Länge und drehten ſich hauptſächlich 
darum, daß die Ungarn in das Referat einen Paſſus bringen wollten, 
der die öſterreichiſche Regierung für alle Fälle zur Wahrung des Nicht⸗ 
Interventions⸗Principes verpflichtet hätte. Der Berichterſtatter Dr. 
Falk, Redacteur des „Peſter Lloyd“, hatte eine ſolche Stelle auch wirk⸗ 
lich in ſein Elaborat aufgenommen. 
ganz poſitiv und kurz angebunden, die Pille zu verſchlucken, obſchon 
man ſie dem Herrn Miniſter durch die ungemeſſenſten Lobſprüche auf 
ſeine Politik verzuckerte, von der übrigens die Delegations⸗Mitglieder 


nichts oder doch nicht mehr als alle übrigen Menschenkinder willen. 


Graf Andraſſy aber welgerte ſich 


Se. Excellenz verſchlang gierig dem Köder, ohne aber in den Angel- 


haken zu beißen. 


gebracht zu haben. 


Von dem zum Ackerbau fähigen Boden iſt] trocknen, eine Kuckrutz⸗Aehre röften, oder gar eine Pfeife rauchen tan n. 
Uebrigens giebt es in dieſen Wohnungen weder Brot noch andere 


Lebensmittel, weder Topf, noch Keſſel, noch irgend ein Gerälh. Der 


Wallache führt ſein Meſſer, ſeine Pfeife und ſeinen Tabaksbeutel am 9 


Gürtel, und wenn er aus dem Hauſe geht, ſo läßt er nichts zurück, 
was zu wahren der Mühe lohnte. 
alſo wenig zu erwarten.“ 
Soweit Moltke. 
1835, welche er ſchildert, in Parallele zu ſetzen mit dem Rumänien 
von 1875, das ich bereiſt habe. 


Vorher jedoch noch ein Wort über das Buch, über die „Briefe. 
Ich hatte daſſelbe nicht nur vor meiner Reiſe in den Orient ſtudirt, 
ſondern ich nahm es auch mit und las unterwegs darin, in der 
Donautiefebene, in der europäiſchen Türkel, in Kleinaſten, auf deem 
ſchwarzen Meer und auf der Lamarmora, auf dem ägaäiſchen und auf 


dem adriatiſchen Meer. Ich nehme nur Goͤthe's italieniſche Reiſe aus. 
Sonſt habe ich in keinem Reiſebuch fo viel Genuß und Belehrung 
gefunden, wie in den „Briefen“ von Moltke. 


praktiſche Belehrung, welche wir bei Gothe in dieſem reichlichen Maße 
nicht finden. 22 
Wenn uns Moltke die Conſtruction der türkiſchen „Kalk“, d. h. 


des zum Perſonentransport beſtimmten Kahns, exponirt, ſo erneuern 
ſich in uns alle die angenehmen Empfindungen, welche das Befahren des 

Bosporus in dieſem vortrefflichen und bequemſten, dabel zugleich hand⸗ 

lichſten und ſchnellſten aller Fahrzeuge lich möchte es das „Handſome⸗ 

Cab“ des Weſtens nennen) bei Jedem, der nicht an Waſſerſcheu lei⸗ 

det, hervor bringt. Wenn uns Moltke die Art der Zubereitung des 

türkiſchen Café's, welchem gegenüber auch der beſte europälſche Café 

zur niedrigen Stufe des ſächſiſchen „Blümches⸗Koffin“ herabſinkt, mit 

der Accurateſſe eines Kochs und eines Mathematikers darlegt, fo weckt 

das nicht minder angenehme Reminiscenzen. Und wenn er endlich 
ſchildert, in welcher Weiſe die Baſtonnade applicirt wird, fo erregt dies 

faft ein Gelüſte, die Procedur nachzuahmen, wenn auch nicht paſſiv. 


Ich fuhr auf einem kürkiſchen Dampfſchiffe mit einigen höheren 


Beamten des Sultan. Wir unterhielten uns, da mein bischen Türkiſch 


nicht ausreichte, italieniſch miteinander. Einer der Türken, welcher in 
Frankreich gereiſt war, machte fi) luſtig über den ſchlechten „frän⸗ 
kiſchen Café“. Fränkiſch heißt nicht „franzöſiſch“, es bedeutet „euro⸗ 
päiſch“, Ich ſtimmte ihm bei und bemerkte, auch ich, obwohl Franke, 
gebe dem türkiſchen Café den Vorzug. Im Laufe der Unterhaltung, 
welche ſich nun auf den Café concentrirte, fragte einer der türkiſchen 
elenden Erdhoͤhle am mächtigen Feuer feine durchnäßten Lumpen] Herren, ob ich denn auch wiſſe, wie der türkiſche Café bereitet werde. 


Das Lob war ihm beſtens willkommen, nur beſtand 1 
er auf Streichung des Satzes, der den Grafen Andraſſy das Verdienſt Re, 
legten Wahlen und bei der Sedanfeier zu Tage getreten iſt, vielfach für] bringt, das europäiſche Concert in der orlentaliſchen Frage zu Stande 
Das war ſelbſt für unſeren Miniſter zu ſtarker 


Von dieſer Generation il 
Ich werde verſuchen, die Wallachei von 


Und zwar auch ſehr 


1 


1 Tabak und er mochte mit Recht, wenn nicht Reclamationen, fo doch 


wird es ihm aus lands mannſchaftlicher Cameraderie auch laſſen. 


dieſe Faſſung, die der Regierung völlig freie Hand läßt, ohne jede 


Umhängtaſche, zog das Buch heraus, trug die betreffende Stelle in 
ttalteniſcher Ueberſetzung vor und bemerkte ihnen, dies Buch ſei ſchon 
vierzig Jahre alt und von dem großen „Muſchir“ oder „Agha“ 


noch zutreffend, nicht nur in Betreff der Länder und Völker, ſondern 
: 55 Zeit als Moltke ſchrieb, befand ſich die Türkei in ihrer Reform⸗ 
periode. 


N — dann iſt man wieder zurückgerutſcht und noch tiefer hinunter, als 
* er. 


europäiſiren. Jedenfalls gewähren auch die Vergleiche zwiſchen damals 
und heute das größte Intereſſe. 
: ſich das übrige Europa vollkommen umgeſtaltet. 


75 Einen ſchon angenehm an, im Balkangebirge zu leſen, wie Moltke 


einer thüringer vergleicht und am Ende ſogar an den Kirchthurm von 
KLiubbenau (im Spreewald) anknüpft um Etwas deutlich zu machen. 

Auch find (zwar nur wenige, aber ganz vortreffliche) Zeichnungen von 
Moltke's eigener Hand in Holzſchnitt recht gut wieder gegeben. Sie 


faule Witze befürchten. Gegen die übrigen Lobſprüche, welche ſeine 
Landsleute ihm ſpendeten, hatte der Miniſter nichts einzuwenden. Da⸗ 
gegen verlangt er auf das Beſtimmteſte die Ausmerzung der oben er⸗ 
wähnten Verpflichtung zur unbedingten Nicht⸗Einmiſchung: er konne 
ſich, ſagte er, nicht eine „gebundene Marſchroute“ vorſchreiben laſſen. 
Die letztere Antipathie iſt um ſo auffallender, als gerade Andraſſy es 
war, der vor drei Jahren der „Politik der freien Hand“, die Beuſt 
inaugurirt hatte, in den Delegationen die „Politik der gebundenen 
Marſchroute“ ſubſtituirte. Damals war Se. Excellenz auf die Er⸗ 
findung dieſer Deviſe nicht wenig ſtolz. Heute aber will Andraſſy 
abſolut „freie Hand“ im Oriente haben. Die ungariſche Delegation 
Der 
politiſche Ausſchuß erſetzte in dem Referate das beanſtandete Alinea 
durch einen gallertartigen Gemeinplatz: das Plenum aber wird morgen 


Discuſſion genehmigen. Damit iſt die Aufgabe unſeres Reichs parla⸗ 
ments erſchöpft: denn die reichsrathliche Delegation zählt in ernflen 
Fragen nicht mit — beide Theile werden, ohne daß es zu einer ge⸗ 
meinſamen Abſtimmung kommt, die Uchatius⸗Kanone bewilligen — 
und der Vorhang fällt. Wenn dieſes Zerrbild einer Volksvertretung 
noch das Tiſchtuch zwiſchen ſich und der Preſſe zerſchneidet: dann 
ſinkt es vollends zur Farce herab! 

Naguſa, 29. Sept. [Die Correſpondenz der Inſurgen⸗ 
ten mit den Conſuln.] Das „N. W. Tagblatt“ iſt in der Lage, 
die zwiſchen den Conſuln der Mächte und den Führern der Inſurgen⸗ 
ten gepflogene Correſpondenz über die von den Mächten verſuchte Ver⸗ 
mittelung mitzutheilen. Sie beſteht aus zwei Schriftſtücken, deren 
weſentlicher Inhalt folgender iſt: 


An Michael 5 guka Petkowic, Trifko Vukalovie 
m Lager Sjemacdo bei Begoviſte. 
Auf Befehl hie: bohen Regierungen erſuchen wir um eine Zuſammen⸗ 
kunft bebufs Beſprechung über die Lage der Chriſten in der Herzegowina. 
Zu dieſer Zuſammenkunft kommen wir als Freunde, ohne jedweden 
Memuv (türkiſche Autorifation), ohne Askers und Zaptiee (Soldaten und 
türkiſche Polizeileute). 
ir entbieten Euch unſere Grüße ꝛc. ꝛc. 
Trebinje, den 5/17. September hr 
L. S.) Waſſic. 
L. 80 Lichtenberg. 
(L. S.) Durando. 


Dieſe Aufforderung wurde (mit Hinweglaſſung der einleitenden 

* in einem Prytokolle in nachſtehender Weiſe beantwortet: 
Ohne die übrigen herzegowiniſchen Anführer können ſich Michael 

216 bib rale Luka Petkovic, Trifko Vukalovie mit den Conſuln der 
Mächte in keine Beſprechung einlaſſen, da der gegenwärtige Aufitand ein 
Auffland der ganzen Herzegowina iſt. 

2. Damit ſich alle Anführer verſammeln können, braucht es Zeit, des⸗ 
wegen ſoll ein Waffenſtillſtand von einigen Tagen zu Stande kommen. 

3. Für den Fall eines Waffenſtillſtandes ſollen die türkiſchen Truppen 
in denſelben Poſitionen bleiben, welche ſie am Tage des Abſchluſſes des 
Waffenſtillſtandes inne haben, iſt den Türken (in Trebinje) die tägliche Ap⸗ 
propiſionirung nur durch die Inſurgentenwachen geſtattet. 

4. Der Beſprechungsort ſoll entweder an der montenegriniſchen oder an 
der Sail gg Grenze Ban werden. 

5. Die Beſprechungs⸗Commiſſion ſoll aus europäiſchen Commiſſären 
mit Ausſchlu irgend eines türtiſchen Vertreters, beſtehen. 

„Die Vorladungen ſollen durch europäülge Commiſſäre ausgeführt 
werden. Brecenik, den 7/19. September 1875. 

Sean Namens des Michael Ljubibratic, Lula Petkovic und Triffo 

ukalovic von dem General⸗Bevoll hr en 
Dr. Koſta Gruic. 

Dieſes Actenſtück wurde von den Conſuln Waſſie Namens 
Oeſterreichs, Lichtenberg Namens Deutſchlands, Durando Namens 
Italiens unterzeichnet, mit ihren Siegeln beglaubigt und den Cabineten 
überſendet. 

Eine von denſelben Conſuln nach der Abſendung des obigen Be: 
antwortungsprotokolls am 20. September von Ljubibratie neuerdings 
verlangte Zuſammenkunft kam in der bereits telegraphiſch mitgetheilten 


Weiſe nicht zu Stande. 
Schweiz. 
Bern, 27. Septbr. [Der Bundesrath] ernannte in feiner heutigen 
Sitzung Altſtänderath A. Köchlin⸗Geigy zum Vertreter der Schweiz bei den 
en über die Reviſion des ſchweizeriſch⸗italieniſchen Handelsver⸗ 
trages. Außerdem iſt Hr. Köchlin zur Zuziehung von Experten ermächtigt; 
als ſolche wurden vorläufig Nationalrath Fierz in Zürich, Obergerichts⸗Prä⸗ 
fident Gemſch in Schwyz und Ober⸗Zolldirector Meyer in Bern bezeichnet. 
Des Ferneren bevollmächtigte der Bundesrath das eidgenöſſiſche Militär⸗ 


Faſt eine halbe Stunde vorher hatte ich das zum dritten oder vierten] zelne ſpeclfſche Einrichtungen dar, z. B. den ſchon erwähnten türkischen ſieht er abwärts und wird vom Schwindel ergriffen. Es herrſcht Stunde vorher hatte ich das zum dritten oder vierten 
Male in „meinem Moltke“ geleſen. Ich griff alſo ruhig in meine 


Moltke geſchrieben. Natürlich kannten ſie alle Moltke; auch wußten 
fie Alle, daß er einige Jahre in der Türkei war. Daß aber ein fo 
großer Agha auch wiſſe, wie man türkiſchen Café kocht, daß war ihnen 
Allen eben fo erſtaunlich als ſchmeichelhaft. Ein allgemeines „Maſch 
Allah“, der übliche Ausruf des Beifalls und der Verwunderung, be⸗ 
gleitete meine Mittheilung. Mein Kawaß aber ſagte mir ſpäter, der 
türkiſche Beamte, welcher den fränkiſchen Café verdammt hatte, habe 
zu den Andern auf türkiſch geſagt: 

„Dieſe Gjaurs ſind doch zu dumm! hat ihnen doch der große 
Agha Moltke ſchon vor vierzig Jahren geſagt, wie man Café macht, 
und doch haben ſie es noch heute nicht begriffen. Dieſe Menſchen 
find jedem Fortſchritt und jeder Einſicht unzugänglich!“ 

Letzteres behaupten bekanntlich auch die Europäer von den Türken. 
Die Europäer haben aber nicht immer Recht. 

Die Schilderungen Moltke's ſind beinahe alle auch heute zu Tage 


auch in Betreff der offentlichen Einrichtungen. Letztere ſind ſeitdem 
ſtabil geblieben und nur zum Theil noch mehr in Verfall gerathen. 


Moltke verſprach ſich viel von derſelben. Das iſt das Ein⸗ 
zige, worin er ſich geirrt hat. Es iſt bei einigen Anläufen geblieben, 
Die Türkei oder vielmehr die türkiſche Regierung iſt heute 
viel türkiſcher, als 1835, wo ſie wirklich ernſthaft beſtrebt war, ſich zu 


Während dieſer vierzig Jahre hat 

Der Orient nicht. 
Nur noch zwei Bemerkungen bitte ich mir zu geſtatten. 
Erſtens: Die Briefe Moltke's ſind an Freunde in Berlin ge⸗ 

richtet. Alle Vergleiche ſind Deutſchland entlehnt und es heimelt 


dieſe Gegend mit irgend einer ſchleſiſchen Landſchaft, die andere mit 


ſtellen nicht nur Architectur und Landſchaſt, ſondern auch ein⸗ 


= 
208 


ER feinen Beitritt zu dem von den nen der in dieſem 
Jabre zu Paris e geographiſchen Ausſiellung vereinbarten 
Programm für den Sa Austauſch amtlicher Kartenwerke zu erklären und 
dem eid ri Staatsbureau demgemäß Auftrag zu ertbeilen. 

[Ben ätigung.] Die Wahl des Pfarrers und Domherrn Jardinier 
zum Biſchofe von Sitten iſt vom Papſte in dem am 23. d. M. abgehaltenen 
Conſtſtorium beſtätigt worden. 

[Perſonalien.] Als Candidat Ir die durch den Austritt des Bun⸗ 
desrathes Borel von Neueuburg von Neujahr an erledigte Bundesrathsſtelle 
wird beute Ständerath Numa Droz von La Chauxdefonds bezeichnet. Bun: 
desrath Borel übernimmt bekanntlich von Neujahr an das Directorium des 
internationalen Ponbureaus. — Gambetta weilt gegenwärtig auf dem Schloſſe 
Des Cretes bei Clarence. 

Italien. 


Mailand, 27. September. [Staat und Kirche.] Man hatte 
Herrn Mordini, den Präfecten von Neapel, der vor Jahren bekanntlich 
in den Reihen des terzo partito diente, angeklagt, ſich bei den Muni⸗ 
cipalwahlen im verfloſſenen Juli mit Monſignor Riario Sforza, Car: 
dinal⸗Erzbiſchof von Neapel, verſtändigt zu haben, um eine combi⸗ 
nirte Liſte von clericalen und nationalliberalen Candidaten durchzuſetzen. 
Heute, ſchreibt man der „A. Z.“, bringen die Zeitungen ein Schrift⸗ 
ſtück, das jene Gerüchte vollſtändig widerlegt; es müßte denn ſein, daß 
Herr Mordini nun nach geſchehener Sache ſich plotzlich mit dem Ver⸗ 
bündeten vom Juli überworfen und demſelben von Neuem den Krieg 
erklärt habe. Dies iſt jedoch, ich glaube es verſichern zu können, 
keineswegs der Fall; ſondern das Rundſchreiben des Präfecten von 
Neapel an die Unterpräfecten, Polizeicommiſſare und Unterrichts⸗Inſpec⸗ 
toren ſeiner Provinz iſt nur der getreue Ausdruck der neuen national⸗ 
liberalen (d. h. Regierungs-) Politik in Bezug auf die Kirche, und die 
Wahlcampagne ſteht mit derſelben keineswegs im Widerſpruch. Dieſe 
Politik läßt ſich (ſeit letztem Frühjahr, wo die große Schwenkung in 
dieſem Sinne vor ſich gegangen) ſo reſumiren: feſte und entſchiedene 
Anwendung der beſtehenden Geſetze, mit Verzicht auf alle neue Geſetz⸗ 
gebung, wie auch auf jede Modification der beſtehenden Geſetze; im 
übrigen Beſtreben Conflicte zu vermeiden und eine thatſächliche Aner⸗ 
kennung des Königreichs Seitens des Clerus anzubahnen, ohne dem⸗ 
ſelben irgend welche Conceſſionen zu machen, welche eine Umgebung 
oder Verletzung des Geſetzes implicirten, während es in den vorigen 


Jahren geradezu als Princip angeſehen wurde, daß man, um eine und practiſchem Verſtand. 


Verſöhnung zu erlangen, das Geſetz in ſeinen, dem Clerus läſtigen 
Beſtimmungen ſchlafen laſſen müſſe. Daher denn die ſtrengere Auf: 
ſicht der Schulen, das Anhalten der geiſtlichen Lehrer in Erfüllung 
der geſetzlichen Bedingungen des Lehramts, die wiederholte Beſchlag⸗ 
nahme allzu heftiger clericaler Zeitungen, die Ueberwachung der Kanzel⸗ 
beredtſamkeit, das Austreiben der nicht anerkannten Biſchöfe aus den 
Epiſkopien u. ſ. w. Auf der andern Seite aber erleichtert man den 
Katholiken auf jede Weiſe die Theilnahme am politiſchen Leben und 
meint: ihre Gegenwart in den Gemeinderäthen, vorausgeſetzt, daß ſie 
nicht in eine Beherrſchung derſelben ausarte, könne weniger ſchaden 
als ihre Abweſenheit. Um auf Mordini's Rundſchreiben zurückzukom⸗ 
men — auch er erinnert die betreffenden Behörden daran, daß die 
Kirchen⸗ und Pilger⸗Prozeſſionen ſtreng verboten ſind; daß die Prediger, 
welche von der Kanzel herab die nationalen Einrichtungen angreifen, 
gerichtlich zu belangen ſind; daß (und dies iſt ein Hauptpunkt, der 
häufig in den Inſtructionen an die Unterpräfecten des Königreichs 
wiederkommt) die von den Gemeinderäthen votirten nicht obligatoriſchen 
Ausgaben für den Cultus auf keine Weiſe gutzuheißen ſind. Endlich 
empfiehlt der Präfect von Neapel ſeinen Untergebenen an: keinen 
Uebergriff des Clerus in das Schul⸗ und Armenweſen zu dulden, was 
freilich praktiſch nicht viel bedeuten will; denn die Geiſtlichkeit weiß ſich 
ſehr wohl, unter buchſtäblicher Beobachtung des Geſetzes, nach und 
nach des ganzen Unterrichts zu bemächtigen; und wie ſie ſchon einen 
großen Theil des claſſiſchen Unterrichts in Händen hat, ſo beginnt ſie 
jetzt auch ſchon ſich in die Realſchulen einzuſchleichen. 
Regierung ſcheint übrigens doch zu merken, wo dies alles hinaus will, 
und das warnende Beiſpiel Belgiens, wo die „Unterrichtsfreiheit“ die 
bekannten Reſultate gegeben, fängt doch an, manchen einſt begeiſterten 
Anhängern der abſoluten Freiheit die Augen zu oͤffnen. 


Frankreich. 

* Paris, 29. September. [Dem radicalen Banket von 
Saint⸗Maudé!] widmet die „République francaiſe“, welche daſſelbe 
lange mit Stillſchweigen übergangen hatte, einen allerdings noch ſehr 
verlegenen Artikel. Der Gemeinderath Talandier (der übrigens in 
einer Zuſchrift an das „XIX. Siecle“ erklärt, daß er in der Sache 
entſchieden auf Seiten der Intranſigenten ſtehe und nur dem gemein⸗ 


zelne fpecifiihe Einrichtungen dar, z. B. den ſchon erwähnten türkiſchen 
Kahn, „Kaik“ genannt. 

Zweitens mache ich noch auf den Siyl aufmerkſam. Ich halte 
Moltke für den erſten deutſchen Proſaiſten nach Gotth. Ephraim 
Leſſing, und ich hoffe, die Probe aus feinen Briefen, die ich oben 
mitgetheilt habe, wird manchen Leſer veranlaſſen, zu prüfen, ob ich 
recht habe, mit dieſer Behauptung. Dieſe anſcheinend ſo ungezwun⸗ 
gene, natürliche und freie Schreibweiſe, welche ſich mit der höoͤchſten 
Kunſt in der Wahl der Ausdrücke und in der Formation der ein⸗ 
zelnen Sätze und ihrer Vereinigung zu Gruppen, verbindet, dieſer 
knappe präciie Ausdruck, welcher immer das rechte Wort wählt und 
deshalb nie nöthig hat, ein überflüſſiges beizufügen, dieſe feinen Wen⸗ 
dungen und geiſtreichen Antitheſen ſind ſelten in der deutſchen Lite⸗ 
ratur, und ſie ſind um ſo mehr zu bewundern, da die Briefe einen 
ſtreng vertraulichen Charakter tragen und von Haus aus gar nicht 
für die Oeffentlichkeit beſtimmt waren, wie dies mancher ebenſo witzige 
als harmloſe Scherz, welcher bei der Schlußredaction aus Verſehen 
ſtehen geblieben zu fein ſcheint, darthut. In der That, wenn der 

Graf Moltke nicht der erſte Stratege der Gegenwart und General⸗ 
Feldmarſchall des Deutſchen Reichs, ſondern coburger Hofrath, oder 
Profeſſor an einer kleinen Hochſchule oder an einem Gymnaſium, oder 
wenn er Schriftſteller von Berufe wäre, ſo würde er in allen unſeren 
Literaturgeſchichten als Meiſter der Darſtellung in Proſa an der Spitze 
marſchiren. So aber glänzt ſein Name durch ſeine Abweſenheit. Er 
iſt nicht „zünftig“. 

„Von dieſer Generation iſt wenig zu erwarten“, ſo 
ſchließt Moltke 1835 feine Bemerkungen über die Wallachei von da⸗ 
mals. Heute haben wir, wenn wir nach Menſchenaltern rechnen, 
eine andere Generation, und man muß geſtehen, ſie iſt beſſer. Sie 
befindet ſich mitten in der Reform, obgleich letztere noch ſehr weit von 
der Vollendung entfernt iſt. Man hat das türkiſche, das aſtatiſche 
Ufer verlaſſen und iſt auf dem europäiſchen noch nicht angekommen. 
Unter dieſen Umſtänden iſt es ſehr natürlich, daß die Bevölkerung, 
oder wenigſtens ein großer Theil derſelben, zuweilen von allerlei Be⸗ 
ängſtigungen und Beklemmungen befallen wird und ſich zurückſehnt 
nach jenem ſo poröſen Schlummer, in welchem noch vor Kurzem das 
Land lag. Dieſe Stimmung iſt zu vergleichen mit der eines Berg⸗ 
ſteigers, welcher bereits den halben Weg erklommen, und ſchon die 
ſteilſten Höhen hinter ſich hat. Er ſollte nur aufwärts blicken und 
die äußerſten Kräfte anſtrengen, um den Reſt der Höhe zu über: 
winden, ſo daß er den Paß erreicht, über welchen der Weg zum ge⸗ 
lobten Lande der Cultur und des Wohlſtandes führt. Statt 1 


Re 4 * a 8 


ſamen Feinde gegenüber ne Aae aller Rerubtifune predige) 
hatte in Saint⸗Maudé die foctale Frage behandelt, während es be: 
kanntlich eines der Lieblingsſophismen Gambetta's iſt, zu behaupten, 
daß es keine ſociale Frage an ſich gebe, daß im Grunde alle Welt 
Socialiſt ſei, die Jeſuiten ſelber nicht ausgenommen, und daß man 
alſo beſſer thäte, auf den feſten Boden der Erklärung der Menſchen⸗ 
rechte von 1789 zurückzukehren, da dieſe keinen einzigen Artikel ent⸗ 
hielte, der nicht auch eine ſoclale Bedeutung hätte. 
Spiel mit Worten, ſchreibt man der „N. 3.“, wird denn auch in 
dem Artikel der „République francaiſe“ fortgefegt. „Nichts häufiger, 
ruft ſie, als die Soeialiſten; nichts ſeltener, als die Männer, welche 
uns das republikaniſche Regime gründen wollen, das republikanische 
Regime, das allein die Bürgſchaft und das Pfand aller von der Re⸗ 
volution vorgezeichneten politiſchen und ſocialen Reformen iſt. Bleiben 
wir alſo bei der Politik, wo wir noch ſo viel zu thun haben! Die 
Republik zu begründen, zu vertheidigen, zu entwickeln, das iſt unſere 
Aufgabe, die unſerem Ehrgeiz genügt.“ Dann zur Rede des Herrn 
Louis Blanc übergehend, fährt die „Republique“ fort: 

Die Tagespolitik in in Saint⸗Maudé nicht eigentlich berührt worden. 
Wir können dem Publikum nicht verſchweigen, daß wir die Beiorgniffe, welche 
Herr Louis Blanc begt, ſeitdem die Republik durch die Abſtimmungen der 
Nationalverſammlung vom 30. Januar und 25. Februar anerkannt und mit 
einigen erſten Inſtitutionen ausgeſtattet worden, durchaus nicht theilen. 
Herr Louis Blanc hat nicht umhin gekonnt, die Verdienſte des politiſchen 
Regimes zu preiſen, welches eine einzige Versammlung, nämlich den Convent, 
in die Lage ſetzte, ohne Mitwirkung eines Präſidenten die erſtaunlichen Tha⸗ 
ten zu verrichten, zu denen wir mit kindlicher Dankbarkeit emporblicken, und 
die noch die Bewunderung der ſpäteſten Nachwelt erregen werden. Aber 
wenn Herr Louis Blanc uns die Nachahmung dieſes von dem Convent ge⸗ 
übten Syſtems empfiehlt, ſo hätte er doch auch nicht verkennen ſollen, daß 
die Umſtände nicht mehr dieſelben ſind, daß die Nation im Großen und 
Ganzen nicht mehr von den außerordentlichen Empfindungen jener Helden⸗ 
tage beſeelt iſt, und daß andere Zeiten und eine . — Aufgabe auch an⸗ 
dere Institutionen erfordern. Uebrigens iſt Herr Louis Blanc allen Streil⸗ 
fragen und Schwierigkeiten aus dem Wege gegangen: es war auch weder 
der Ort noch der Tag, politiſche Theſen zu erörtern, denen die Demokratie, 
offen geſagt, nicht die leidenſchaflliche Aufmerkſamkeit zu ſchenken ſcheint, 

auf welche unſere Gegner rechneten, und über die wir auch heut noch ent⸗ 
ſchloſſen ſind, Schweigen zu beobachten. Unſere Partei, die gegenwärtig mit 
der ganzen Nation eins iſt, bat einen großen Vorrath von Pen Sinn 

Unſere Partei, die franzöſiſche Demokratie, bes 
aal“ ſich nicht mit der Vergangenheit; alles drängt ſie zu der friedlichen, 
ittlich und materiell fruchtbaren Zukunft, welche unferer arbeitſamen und 
verſtändigeren Geſchlechter barrt. Die Demokratie will ſich nicht bei leeren 
Recriminationen aufhalten. Vorwärts! ruft ſie, verwerthen wir nach Mög⸗ 
lichkeit, was wir haben! Dies iſt der Wille Frankreichs; er zeichnet uns 
unſere Pflicht vor und beruhigt uns über die angeblichen Spaltungen, an 
denen fi unfere Feinde weiden. Wir find ruhig und einig: das wird ich 
bewähren an dem großen Tage der allgemeinen Wahlen, denen alle dieſe 
Zwiſchenfälle nur zum ſicheren Vorzeichen dienen.“ 

[Das neue Univerſitäts⸗Geſetz.] Zwei Abgeordnete der 
Marne, die Herren A. Picart und Warnier, haben an ihre 
Wähler politiſche Schreiben gerichtet, in denen fie über die letzte Seſſton 
Rechenſchaft ablegen und das neue Univerſitäts⸗Geſetz ſcharfen Beurthei⸗ 
lungen unterziehen. Herr Warnier klagt ſich an, im Anfang „die 
Einfalt“ gehabt zu haben, zu glauben, daß das im Art. 1 aufge⸗ 
ſtellte Princip: „Der höhere Unterricht iſt frei“, eine gleiche Freiheit 
für Alle bedeute. Als er aber dann ſah, daß die vereinzelten Lehr⸗ 
Vorträge den Beſtimmungen des Vereins⸗Geſetzes verfallen ſollen, da 
habe er erkannt, auf welche Art von Freiheit es abgeſehen ſei, und 
entſchloſſen gegen das Geſetz als Ganzes geſtimmt. Herr A. Picart 
ſieht ſchon den Fall voraus, daß die clericale Partei in ihrem Ueber⸗ 
muthe das Monopol des Unterrichts überhaupt für ſich in Anſpruch 
nehmen werde, dies würde dann, meint er, eine paſſende Gelegenheit 
ſein, der Kirche auch den hoheren Unterricht wieder zu entziehen. 


Der Feldtelegra d ournal d 0 
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Die italieniſche] des dritten Armee⸗Corps mit dem nenen eee gemack 


den ſind. Dieſer Dienſt zerfiel bei der Diviſion Brauer in zwei Se 


und ſtand unter der Oberleitung des en a uſpectors Morris. Die 
erſte Section operirt in der nächſten Nähe der Truppenbewegungen, die 
zweite unterhält die Verbindung mit den Reſerven, den Hauptquartieren 
und den entlegeneren militäriſchen Anſtalten. Als Apparat dient der Mor⸗ 
ſeſche; die fünffachen Kupferdrähte find in Guttapercha gehüllt und alſo voll⸗ 
kommen iſolirt und gegen die Feuchtigkeit geſchützt; in 25 bis 30 Minuten 
iſt die Linie in Länge von einem Kilometer gelegt. Ein ſechsſpanniger 
Wagen enthält allein das ganze Material, an ihn ſind rückwärts zwei Spulen 
befeitigt, an deren jeder 1000 Meter Draht aufgerollt find. Daneben läuft 
ein zweiter Wagen, der als bewegliches Büreau dient und den Morſeſchen 
Apparat mit dem nötbigen Perſonal und Material mit ih führt. Man hat 
mit dieſem Syſtem Drähte in Gräben gelegt und om Cavallerie und eine 
Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


ſieht er abwärts und wird vom Schwindel ergriffen. Es herrſcht 
gegenwärtig eine gewiſſe Aufregung in Rumänien. Man glaubt 
dieſelbe habe ihren Urſprung in den Ereigniſſen in der Herzegowina 
und in Bosnien. Dies iſt ein Irrthum. Obgleich in den Wallachen 
ein gutes Stück ſlawiſches Blut ſteckt, fo halten fie ſich nun doch ein⸗ 
Mal für Romanen und dies allein erklärt ſchon, warum jener Auf⸗ 
ſtand fie nicht fo ſehr electriſirt, wie die rein ſlawiſchen Serben und 
Montenegriner. Die Rumänier glauben, die Zukunft des Orients 
gehöre ihnen. Nun glauben aber die Serben und die Montenegriner 
von ſich daſſelbe; und dieſe Concurrenz iſt nicht geeignet, die freund: 
nachbarlichen Geſinnungen bis zum Exceß zu ſteigern. Daß die Herze⸗ 
gowina zwiſchen Montenegro und Serbien getheilt wird, liegt natür⸗ 
lich nicht gerade im ſpecifiſch rumäniſchen Intereſſe. Ganz gegen dieſes 
Intereſſe aber würde es ſein, wenn ein neuer ſelbſtändiger Vaſallen⸗ 
ſtaat „Bosnien“ begründet und damit eine weitere Stärkung des 
orientaliſchen Slawenthums herbeigeführt würde. Rumänien hat ein 
Intereſſe an der Schwächung der Türkei, denn es hofft bei dieſem 
Verlauf die letzten Reſte ſein es Vaſallenthums los zu werden. Aber 
obgleich die türkiſchen und vaſallitiſchen Slawen Glaubensbrüder der 
Rumänier ſind, ſo wünſchen die letzteren doch keine Stärkung und 
national⸗ und geſammtſtaatliche Organiſation dieſes orientaliſchen 
Slawenthums, welches unter Umſtänden der Erbe der Türkel zu wer⸗ 
den und das romaniſche und das helleniſche Element (ſoweit überhaupt 
von letzterem, ſiehe Fallmerayr, die Rede fein kann) zu abſorbiren 
droht. Soweit in Rumänien lebhafte Sympathien für die Herzego⸗ 
wina zum Ausdruck gelangen, geht dies meiſt von Serben und Bul⸗ 
garen aus, deren es viele hier zu Lande giebt. Dieſe machen viel 
Lärm und ſammeln auch Geld. Aber es iſt des Lärmens mehr als 
des Geldes. Einzelne verſchwinden auch, um „in den heiligen Krieg“ 
zu ziehen, allein man glaubt, daß ſie nicht welter kommen, als in das 
benachbarte Serbien, daß ſie dort den Gang der Dinge abwarten und 
unverſehrt zurückkehren werden, da ſich Serbien ſchwerlich tolfühn in 
einen Krieg ſtürzt, in welchem es ſeine nationale Selbſtändigkeit ris⸗ 
kiren würde. Die Rumänen ſelbſt beobachten der Herzegowina⸗Frage 
gegenüber eine kluge Zurückhaltung. Sie wollen ſich nicht die Finger 
verbrennen in einer Sache, worin zur Zeit für fie ſelbſt ein di⸗ 
recter Vortheil nicht in Ausſicht ſteht, und worin ſie ſich großen 
Wagniſſen unterziehen müßten, ohne einen anderen Erfolg als den, 
für Andere die Kaftanien aus der glühenden Aſche zu holen. 


Mit zwei Beilagen, 


Dieſes angenehme 


| 
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i h (Fortſetzung.) g 
Batterie darüber hinwegreiten reſp. fahren laſſen, ohne daß die Verbindung 
darunter gelitten hätte. Die bisherigen Verſuche ergaben alſo die beſten 


Reſultate. : 
Spanien. f 

Madrid. (Carliſtiſches.] Nach Berichten, die hier eingelaufen 
find, hat der neue Oberbefehlshaber der carliſtiſchen Streitkräfte, Ger 
neral Dorregaray, ſtrenge Maßregeln ergriffen, um den Deſertionen 
unter carliſtiſchen Offizieren und Mannſchaften vorzubeugen. Große 
Uneinigkeit ſoll zwiſchen Dorregaray, Mendiri und Perula herrſchen 
und Don Carlos vergebens Alles aufgeboten haben, die Eintracht her⸗ 
zuſtellen. Zahlreiche Familien wandern aus Navarra und den baski⸗ 
ſchen Provinzen nach Frankreich aus. 

[Ein Schreiben Ferdinands des Katholiſchen.] Um der 
Regierung in ihrer Streitfrage mit dem die Geſetze des Landes offen 
übertretenden päpstlichen Nuntius ein Beiſpiel — allerdings nicht ge: 
rade zur thatſächlichen Nachahmung — vorzuführen, wie ein früherer 
ſpaniſcher König gegen die Uebergriffe der päpſtlichen Macht aufgetreten 
iſt, veröffentlichte der „Imparcial“ unlängſt einen Brief des Königs 
Ferdinand des Katholiſchen an den erſten Vicekönig von Neapel, 
D. Juan von Aragonien, datirt von Burgos am 22. Mai 1508, in 
welchem dem Leßzteren bezüglich einer päpſtlichen Bulle die ſtrengſten 
Inſtructionen ertheilt und gegen die Ueberbringer derſelben ſogar die 
grauſamſten Maßregeln ausdrücklich anbefoblen werden. Wir laſſen 
hier die bemerkenswertheſten Stellen aus dieſem Schreiben nach einer 
Ueberfegung der „Nordd. Allg. 31g.“ folgen: 

Wir haben Eure Brieſe vom 6. d. erhalten; der deutliche Brief ſo wie 
der chiffrirte, worauf Ibr Euch bezieht und wovon Ihr ſagt, daß Ihr uns 
darin ausführlich den Fall von dem Breve, welches der Abgeſandte des Papſtes 
(Julius II.) Euch und denjenigen meiner Räthe, die bei Euch reſidiren, 
Aberbrachte, muß aus Verſehen zurückgeblieben ſein, da er bier nicht ankam. 
Aber aus dem, was uns Herr Lonch ſchrieb, erſahen wir den ganzen Vorfall 
und auch, was in Bezug auf La Cana vorging; über Alles dieſes haben 
wir viel Aerger, Verdruß und Unruhe empfunden, und wir find ſehr erſtaunt 
und unzufrieden über Euch, wenn wir ſehen, von welch bedeutendem Nach⸗ 
teil für unſere Vorrechte und königliche Würde das Document des apoito: 
liſchen Sendboten war; beſonders weil es tbatſachlich und nicht rechtlich iſt, 
und well man ſolches, unſeres Gedächtniſſes, niemals einem Könige oder 
Vicekönige meines Reichs hat anthun ſehen. Warum ſeid Ihr nicht auch 
thätlich vorgegangen, 9 7 Ibr den Abgeſandten, der Euch Her über: 
reichte, aufhängen ließt? Es iſt ja augenſcheinlich, daß, wenn der Papſt weiß, 
daß ihm in dieſem Königreiche, in Spanien und Frankreich, erlaubt wird, 
ein ſolches Document zu erlaſſen, er es thun wird, um feine Jurisdiction 
zu erweitern.. Wir ſchreiben über dieſen Fall an Hieronimus v. Vich, 
unſeren Geſandten am Hofe zu Rom, was Ihr in den Abſchriften, die dieſes 
Schreiben begleiten, ſehen werdet, und wir find ſehr entſchloſſen, wenn Se. 
Heiligkeit alsdann nicht das Brebe fo wie die auf feinen Befehl abgefaßten 
Documente wiverruft, ihm die kirchliche Autorität (obedieneia) in den Reichen 
der Krone von Caftilien und Aragonien zu entziehen und andere Maßregeln 

u ergreifen, welche ein fo ernſter und wichtiger Fall nötbig macht. 

hr werdet außerordentliche Anſtrengungen machen, den Abgeſandten, der 

uch das Breve Überreicht hat, wenn er noch in dieſem Reiche iſt, zu ver⸗ 
wenn Ihr feiner habhaft werden könnt, macht, daß er verzichtet und 
der Ueberreichung des Breve ſchriftlich losſagt, und laßt ihn alsdann 
aufhängen. nd wenn Ihr feiner nicht habhaft werven könnt, fo laßt die⸗ 
jenigen verhaften, die dort waren, um unſere Juſſiz in der Angelegenheit 
gegen die von Asculi auszuüben und haltet ſie wohl bewacht in irgend einem 
Kerker von Caſtilnovo, ſo daß man nicht weiß, wo ſie ſind, und laßt ſie 
Verzichten auf jedes Document, welches fie in Bezug darauf abgefaßt haben 
Aönnten, und ſchreitet zu Strafen der Schuldigen von Asculi, die mit Fahnen 
und bewaffneter Hand in dieſes unſer Reich eindrangen, mit der ganzen 
Strenge des Geſetzes, ohne zu wanken oder nachzulaſſen in der Anwendung 
von Strafen, die fie von Rechts wegen verdient haben. ... Ihr werdet fo: 
mit ſehen, daß es unſere Abſicht und unſer Entschluß iſt in dieſen Ange⸗ 
legenbeiten, daß ihr von jetzt an in Zukunft um aller Güter der Welt willen 
nicht duldet, daß ſich Jemand 1 ſere königlichen Vorrechte anmaßt; denn wenn 
Ihr unſere Oberhoheit nicht vertheidigt, fo giebt es nichts zu vertheidigen; 
die Vertheidigung des natürlichen Rechtes iſt Allen geſtattet und beſonders 
den Königen, weil ſie, außer der Sorge um die Erhaltung ihrer Würde und 
des königlichen Staates, es ſich auch ne laſſen fein müſſen, in ihren 
Staaten, Frieden, Gerechtigkeit und gute Verwaltung zu haben. Ferner noch 
werdet Ihr bei Ankunft dieſes Couriers dafür ſorgen, daß erprobte und zu⸗ 
verlaſſige Leute an den Eingangspäfien zu dieſem Königreiche aufgeſtellt 
werden, welche jene Päſſe ſtreng bewachen, für den Fall, daß irgend ein 
Commiſſar oder Sendbote dahin käme mit Bullen, Breven oder irgend welchen 
anderen apoſtoliſchen, ſtrafbaren und 1 Schriften, 
oder mit irgend etwas Anderem, was mit genanntem Vorfalle direct oder 
indirect in Verbindung ftebt, daß man ſolche Perſonen verhaftet, ihnen die 
bez. Bullen, Breben und Reſeripte abnimmt und Each bringt, jo daß es 
n aenelagjeı wird, dieſelben zu verbreiten, zu veröffentlichen, noch irgend 
ein Schriftſtück in dieſer Angelegenheit zu erlaſſen. 


Großbritannien. 

E. C. London, 29. Septbr. [Eine Unterredung mit dem 
Fürſten von Montenegro.] Der Berichterſtatter der „Times“, 
welcher die Nachbarſchaft des Auſſtandes in der Türkei bereift, hat vor 
ſeiner Abreiſe aus a eine Unterredung mit dem Fürſten von 
Montenegro gehabt, deren Ergebniſſe er mittheilt: 

„Wenn — bemerkt lite = ufe feiner Auseinanderſetzungen — der 
Fürſt ſich eutſchließen ſo 0 en Aufſtändiſchen die Unterftügung angedeihen 

laſſen, welche mit dem u leis in Uebereinſtimmung oder aber mit 
eicher Umgehung deſſelben ibis jan iſt, fo könnte er die Erhebung mit 
Leichtigkeit aufrechterhalten, bis ſeine eigenen Fonds und Vorräthe erſchöpft 
find, und es würden alsbald 


e Harck der Unterthanen, als er zu beur⸗ 
lauben geneigt wäre, ſich den > Be er der Inſurgenten anſchließen. Alles 
das könnte er, wie geſagt, mit Beq elta thun, obne ſich äußerlich 
weiter in die Sache einzulaſſen als dir Ueberhaupt iſt, ſoweit ich 
die Dinge zu überſehen vermag, die 9 eichiſche Regierung dem Aufitande 
ebenſo freundlich als die montenegriniſ 8 all Fürſt äußerte ſich ſehr un⸗ 
befriedigt über Serbiens Unthätigkeit und elt we er ſei bereit und willig, 
mit Serbien zuſammen vorzugehen. Allein, 1 och fühle er ſich nicht berech⸗ 
tigt, trotz des lebhaften Wunſches ſeines Volkes der Türkei den Krieg zu 
erklären. Seine Soldaten ſeien gut organillf und mit Hinterladern und 
Artillerie bewehrt, während fie im Jahre 1862 nur die alterthümlichen glatten 
albaueſiſchen Gewehre führten. Uederdieß ſeien reichliche Munitionsporräthe 
vorhanden, und er würde keineswegs befürchten, gegen die ſämmtlichen nur 
im Felde ftebenden türtiſchen Truppen den Kürzeren Sehen zu müſſen. Allein 
es ſei die Pflicht eines gewiſſenhaſten Regenten, unnützes Blutvergießen von 
ſeinem Volke abzuwenden. Er erinnere ſich lebhaft, wie Montenegro im 
Jahre 1862 erſchöpft und nach Verluſt von 3000 Streiten der Uebermacht 
unterlegen ſei, und wenn es heute allein den Kampf ale ſo würde 
es wahrſcheinlich das gleiche Schickſal haben. Dafür wolle er aber nicht die 
Verantwortlichkeit auf ſich nehmen. Im Uebrigen erklärte der Fuͤrſt, ſei es 
11 durchaus nicht darum zu thun, dei dem Aufitande eine Rolle zu ſpielen. 

zielmehr ſei er gern bercit, falls die Mächte eine Autonomie der aufſtän⸗ 
diſchen Landeztheile garantiren wollten, feinen ganzen Einfluß zur baldigen 
Einſtellung der Feindſeligkeiten geltend zu machen. Ohne eine ſolche Ga⸗ 
zantie freilich würde es ihm unmoglich fein, die Rolle des beruhigenden 
riedensſtifters zu übernehmen. Die Aufftändiſchen ſeien nun einmal eine 
tummberwanbte Bevölkerung. Sie erwarteten von ihm zum mindeſten mo: 
raliſche Unterftügung, und er könne dieſe auch nicht verſagen. Sein Bolt 
würde ihn einmüthig unterſtützen, falls er weiter gehen würde, allein unter 
Berüclſichtigung aller Umftände halte er das Aufbören des Blutdergießens 
für beſonders wichtig und erwünſcht, wenn gleichzeitig den Rajahs die 
nöthige Sicherheit geſtellt werde. Die Miſſion der Conſuln erachtete der 
Fürft für ganz fruchtlos, weil fie auf türkischen Beſſerungsverheißungen ruhe 
und die Erfahrungen des Volles, bezüglich der Erfüllung folder Verſprechun⸗ 
gen zu ungünſtiger Natur ſeien. 
Wie aus dem Reſt des Berichtes hervorgeht, ſcheint der Fürſt, 
wie wahrſcheinlich manche Slaven und Slavenfreunde außer ihm, die 
kläglichen Demonſtrationen, welche hier zu Gunſten des Aufſtandes von 


einigen wenigen Perſonen verſucht werden, irrthümlich aufzufaſſen. Er 


ſprach von den Sympathien des engliſchen Volkes und appellirte an 
deſſen mildthätige Unterſtützung, allerdings zunaͤchſt für die Flüchtlinge 
und Verwundeten. Indeſſen nimmt der Correſpondent Veranlaſſung, 
die Warnung einzuflechten, daß Unterſtüzung von England aus im 
gegenwärtigen Augenblick die ohnehin ſchon verwickelte Lage noch mehr 
erſchweren würde. Es iſt unter den Umſtänden und beſonders in 
Anbetracht der abſichtlichen Entſtellung von Thatſachen, welche von 
den Freunden des Aufſtandes ſyſtematiſch betrieben wird, angezeigt, 
nochmals hervorzuheben, daß von engliſcher Unterſtützung einſtweilen 
durchaus keine Rede ſein kann. Außer Lord Ruſſell hat, ſoviel bis 
jetzt bekannt wurde, noch Niemand Beiſteuer verſprochen oder geleiſtet, 
und es kann nicht verſchwiegen werden, daß die Perſonen, welche bei 
den Verſuchen zur Anregung der öffentlichen Meinung eine leitende 
Rolle ſpielen, faſt ohne Ausnahme nicht in der Lage find, durch Geld⸗ 
beiträge die Noth der Aufſtändiſchen und ihrer Angehörigen zu 
lindern. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 1. October. [Tagesbericht.] 

+ [Der Prinz Albrecht von Preußen] nebſt Gemahlin 
langte heute früh 6½ Uhr mittelſt des Schnellzuges der Nieder⸗ 
ſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn auf dem hieſigen Centralbahnhofe an. 
In Begleitung der hohen Reiſenden befanden ſich der Reiſemarſchall 
Graf von der Schulenburg, der Kammerherr Graf von Keller, 
die perſönlichen Adjutanten Rittmeiſter von Jagow und Premier⸗ 
Lieutenant Graf von Eulenburg, die Hofdamen Oberhofmeiſterin 
Gräfin von Kayſerlingk, und Fräulein von Moltke. Die hohen 
Herrſchaften begaben ſich bald nach ihrer Ankunft nach den neu her⸗ 
geſtellten Kaiſerſalons im erſten Stockwerk des Bahnhofsgebäudes, wo: 
ſelbſt dieſelben das Frühſtück einnahmen. Mit dem Perſonenzuge der 
Glatzer Eiſenbahn ſetzten die hohen Reiſenden um 7 Uhr ihre Fahrt 
nach Schloß Camenz fort. Dem Vernehmen nach wird der Prinz 
dort einen längeren Aufenthalt nehmen, um den Herbſtjagden beizu⸗ 
wohnen. 

* [Der Herzog von Sagan] hat, wie Berliner Zeitungen 
melden, an den Kaiſer eine Einladung zu großen Jagden in der 
zweiten Hälfte des October gerichtet und dem Vernehmen nach eine 
zuſagende Antwort erhalten. Im Schloſſe zu Sagan werden bereits 
große Vorbereitungen zu Feſten bei der Anweſenheit des Kaiſers ge⸗ 
troffen, und haben dazu viele hervorragende Perſonen der Hofgefell: 
ſchaft und des ſchleſiſchen Adels Einladungen erhalten. 

5 Perſonalien.] Der Poſtdirector Fuhrmann in Oels iſt in gleicher 
Eigenſchaft nach Berlin verſetzt worden. 

„ „ [Mittheilungen aus dem ſtatiſtiſchen Bureau. Woche 
vom 19.—25. September.] Der Ozongehalt der Luft war ein gün⸗ 
ſtigerer als der in vorangegangener Woche, er hat ſich wieder auf die 
Durchſchnittszahl 4 gehoben. — In den Standesämtern wurden ver: 
zelchnet: 54 Heirathen (12 mehr als in vorangegangener Woche). 
Geboren wurden: 207 (alſo 13 mehr als in vor. Woche) und zwar 
110 männliche und 97 weibliche. Es ſtarben 114 (alſo 24 weniger 
als in vorangegangener Woche) und zwar 67 männliche und 47 weib⸗ 
liche. Die Mehrzahl der Geburten gegenüber den Sterbefällen iſt be⸗ 
deutend, denn es wurden 93 mehr geboren als ſtarden. Auch dle 
Sterblichkeit unter den Kindern nithmt bemerklich ab, denn während 
in vorangegangener Woche 53 Kinder unter einem Jahre ſtarben, be⸗ 
ſchränkte ſich dieſe Woche die Zahl nur auf 44. Todtgeborene waren 
5, d. h. 4 weniger als in vor. Woche. — Von den 54 Heirathen 
waren 20 rein evangeliſch, 12 rein katholiſch, 2 rein jüdiih. Bel 9 Miſch⸗ 
ehen war der Mann katholiſch und die Frau evangeliſch, bei ebenfalls 
9 Miſchehen war der Mann evangelifch und die Frau katholiſch; eine 
Ehe war rein diſſidentiſch, bei einer Miſchehe war der Mann diſſi⸗ 
dentiſch, die Frau katholiſch. Vor der Eheſchließung wohnten 20 Paare 
in einem und demſelben Hauſe. — Mit den Todtgeborenen iſt die Zahl 
der Geburten 209 (Zwtllings⸗ ꝛc. Geburten nur als eine gerechnet,) 
davon find 115 evangeliſch, 86 katholiſch, 7 jüdiſch und 1 diſſidentiſch. 
Unehelich geboren waren 32, und zwar 17 evangeliſch, 14 katholiſch 
und 1 diſſidentiſch. — Von den 114 Geſtorbenen waren 79 evange⸗ 
liſch, 33 katholiſch und 2 jüdiſch. 

z [Zur Brauſteuer⸗Erhöhung.] Die vorausſichtliche Erhöhung der 
Brauſteuer auf das Doppelte ihres bisberigen Betrages hat in den betdei⸗ 
ligten Kreiſen ſchon mehrfache Debatten darüber hervorgerufen, ob nach Ein: 
tritt derſelben es ſich rechtfertige, im Einzelverkauf den Preis für das Seidel 
(balbe baieriſchen Bieres von 15 auf 20 Pf. zu erböben. — Wir 
glauben, daß dieſe Erhöbung an ſich nicht gerechtfertigt ſei. Die Steuer für 
den Ctr. Malzſchroot erhöht ſich von 2 Mark auf 4 Mark, alſo um 20 Sgr. 
Von einem Cir. Malzſchroot werden 17 bis 2 Hectoliter Lagerbier gebraut, 
das ſind 200 Liter oder 400 Seidel; den Aufſchſag pro Seidel auf % Sgr⸗ 
oder 5 Pf. gerechnet, 1515 6 Thlr. 20 Sgr. oder 20 Mark, mithin das 

ehnfache von dem Betrage, um welchen die Steuer erhöht werden ſoll. 
ies ſteht in keinem Verhältniß. Angenommen, daß aus einem Centner 
Malzſchroot 400 Seidel Lagerbier gefertigt werden, jo trifft bei einer Er 
höhung der Bierſteuer um 20 Sgr. oder 200 Pfennige, auf das Seidel nur 
ein halber Pfennig, was eine Erhöhung um 5 Pfennige in keiner Weiſe 
rechtfertigen würde. : 
== [Bureau⸗Verlegung.] Das bisher im Selbſtherr'ſchen 
Grundſtücke auf der Junkernſtraße eingemiethet geweſene ſtädtiſche Bureau J. 
für Armenweſen und das Bureau II. für Grundeigenthum, Jurisdictions⸗ 
und Polizeiangelegenheiten, ſowie das auf dem Magdalenenplatze im Zeiſig⸗ 
ſchen Grundſtücke befindlich geweſene Executions⸗Bureau iſt, nachdem der 
Umbau der zu ſtädtiſchen Zwecken angekauften Grundſtücke der Eliſabethſtraße 
fo ziemlich beendet iſt, vom 1. October c. ab nach den rathhäuslichen Räumen 
zurück verlegt worden und zwar das Bureau 1. und II. nach Eliſabethſtraße 
Nr. 12 im erſten Stock der Südfront und die Executions⸗Inſpection in dem⸗ 
ſelben Grundſtücke parterre rechis, in das ehemalige Militär⸗Bureau, während 
letzteres in das Ecklocal am Anfange der Eliſabethſtraße verlegt iſt. Wie 
wir hören find dieſe Maßregeln vorläufig auch nur proviſoriſch. 

— d. [Die gewerbliche Zeichnenſchule, ] welche ſich in dem Ge: 
bände der königlichen Bau-, Kunſt⸗ und Handwerksſchule am Kaiſerin Auguſta⸗ 
Platz befindet, hat die Aufgabe, durch eine zweck⸗ntſprechende Ausbildung in 
der Kunſt des Zeichnens und Modellirens das Verſtändniß für ſchöne und 
geſchmackvolle Arbeit in den Gewerken zu erwecken und zu fördern und ba: 
mit die einheimiſche Induſtrie mehr und mehr zu einer ſchönen und 
geſchmackvollen Ausſtaltung ibrer Erzeugniſſe anzuregen. Damit dieſe 
Schule ihren Zweck erreichen kann, hat Staat und Stadt dieſelbe mit vor⸗ 
züglichen Lehrmitteln ausgeſtattet und ihr in den Herren: Bildhauer 
Michaelis und Maler Kar ſch, talentvolle Lehrer gegeben, welche mit 
regem Eifer und unverdroſſener Ausdauer die künſtleriſche Ausbildung der 
Schüler fördern. Einmal im Jahre legt dieſe Anſtalt durch eine Ausſtellung 
Zeugniß von ihren Leiſtungen ab. Die diesjährige Ausſtellung hat am ver⸗ 
gangenen Sonntag begonnen und dauert bis incl. künftigen Sonntag (3. De: 
tober), an welch’ letzterem Termin, Mittags 12 Uhr, in Anweſenheit ſämmt⸗ 
licher Schüler und Schülerinnen die Vertheilung der Prämien ftattfinden 
wird. Die Ausſtellungsobjecte, ſtreng nach dem Lehrplan geordnet, nehmen 
drei Säle ein. Sie umfaſſen die Ornarnent⸗ und Formlehre, das Freihand⸗ 
zeichnen nach Ornamenten und N 8 Vorlagen, Farbenabungen (Waſſer⸗ 
und Dedfarben), Zeichnen nach Gyps⸗(Ornament⸗ und figürlichen Vorbildern), 
Entwürfe kunſtgewerblicher Muſter, das 
Kopf und Oberkörper), anatomiſches 

bon und Wachs und nach lebendem Modell. 
theils über die wackeren Leiſtungen enthalten, ſprechen wir nur noch den 
Wunſch aus, daß recht viele Breslauer 


Zeichnen nach lebendem Mode 


il en des ohnehin e reizenden Neißthales, und wenn ein 
eichnen, ferner das Modelliren in 
Indem wir uns eines Ur⸗ 


8 ürger, namentlich aber die Ver: 
treter des Kunſtgewerbes die wenigen Tage der Ausſtellung noch benutzen 
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möchten, um ſich von dem ſtillen gedeihlichen Wirken dieſer Schule durch 
Augenſchein zu überzeugen. Wir fügen noch hinzg, daß ſich die Kronprinzeſſin, 
als fie bei ihrer letzten Anweſenheik in Breslau dieſe Schule beſuchte, ſehr 
anerkennend und lobend über dieſelbe ausgeſprochen hat. 7 

— d. [Abiturienten⸗Examen.] Am 27. v. Mis. fand auf der 
Realſchule zum heiligen Geiſt unter dem Vorſitz des Stadt⸗Schulraths Thiel 
als Vertreter des königlichen Commiſſarius das Abiturienten⸗Examen ſtatt. 
Die vier Abiturienten, welche ſich der Prüfung unterzogen, erhielten das 
Zeugniß der Reife. ' 

„[Die preußiſche Vormundſchafts⸗Ordnung vom 5. Juli 1875 
mebſt den dieſelbe ergänzenden Geſetzen und Inſtructionen, erläutert durch 
Ludwig Wachler, Staatsanwalt. II. Hälfte. Breslau. Maruichte und 
Berendt. 1875.] — Die zweite Hälfte verdient ganz daſſelbe Lob als die 
erſte (Nr. 417 d. „Bresl. Ztg.“) Sie enthält: II. Geſetz, betreffend die Ger 
ſchäftsfäbigkeit Minderjähriger und die Aufhebung der Wiedereinſezung in 
den vorigen Stand wegen Minderjährigkeit vom 12. Juli 1875. — III. Geſetz, 
betreffend die Koſten, Stempel und Gebühren in Vormundſchaftsſachen vom 
21. Juli 1875. — IV. dea betreffend das Hinterlegungsweſen vom 19. 
Jen, 1875. — V. Geſetz, betreffend die Belegung von Geldern der gerichtlichen 

epofitorien, der Kirchen 2c bei der Reichsbank vom 19. Juni 1875. Es 
folgen nun Berichtigungen und Nachträge, ein Verzeichniß der abgekürzt an⸗ 
führten Worte und dann ein, den Gebrauch des Wertes ungemein erleichtern⸗ 
des Sachregiſter. Wie bei der erſten Hälfte ift natitrlich auch hier Druck und 


Papier ſchön. 
% [Tonkünſtler⸗Verein.] Am 18. September fand eine General⸗ 


Verſammlung der activen Mitglieder des Tonkünſtler⸗Vereins ſtatt. In der⸗ 
ſelben wurde namentlich die Feſtſtellung der Beiträge, Aufnahme neuer 
Mitglieder, ſowie die Vorſtandswahl für das neue Vereinsjahr vorgenommen. 
Hr. Hermann Bodmann wurde zum Vorſitzenden, Hr. Reinhold Schneider 
zum Beigeordneten und Hr. Lauterbach zum Schriftführer und Kaffirer 
gewählt. — Der Tonkünſtler⸗Verein, der in Hrn. Concertmeiſter G. Braſſin 
aus Berlin einen vorzügiichen erſten Geiger gewonnen hat, iſt beſtrebt, den 
biefigen muſikliebenden Familien gegen einen mäßigen Beitrag gute Kammer⸗ 
muſik⸗Aufführungen und namentlich neuere Compoſitionen zu bieten und es 
liegt im Intereſſe aller Freunde derartiger Muſik, dem Verein als Mitglieder 
beizutreten. — Anmeldungen nehmen an die Leuckart'ſche Muſikalien⸗Hand⸗ 
lung und die Herren Cohn u. Weigert, wo auch Auskunft ertheilt wird. 

„Aus dem römiſchen Lager.] Der Herr Fürſtbiſchof 
Dr. Förſter wird, wie die römiſche „Volksztg.“ wiſſen will, im Winter 
nicht nach Rom gehen. Er habe bis jetzt an eine ſolche Reiſe noch 
nicht gedacht. (Vielleicht denkt er im Frübjahr dran!) Einſtweilen hat 
er den Pfarrer Dr. Wache zum Titular⸗Domherrn ernannt. — Die 
roͤmiſche „Volksztg.“ theilt in tendenziöſer Weile ausgewählte und mitten 
aus dem Zuſammenhange herausgeriſſene Bruchſtücke der Berichte über 
den Proteſtantentag mit, da — (hört! hört!) 

„Da die Zahl unſerer Leſer auch in proteſtantiſch⸗gläubigen 
Kreiſen täglich größer wird, müſſen wir doch hier und da einmal den 
Vorhang etwas lüften und einen Blick auf die proteſtantenveremliche 
Bühne thun.“ 

Wir gönnen dem jeſuitiſchen Organ dieſe Leſer und wenn wir 
etwas beitragen könnten, daß ſie vollſtändig mit Sack und Pack ins 
roͤmiſche Lager übergingen, würden wir es mit Freuden thun. — 
Unter der katholiſchen Geiſtlichkeit curfirt ein Promemoria, welches die 
Unterſtätzung derjenigen Geiſtlichen organiſtren ſoll, welche durch die 


a 
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Einſtellung der Staatsleiſtungen in ihren Einkünften verkürzt worden 
find. Die Organiſation iſt da, wie lange aber wird die Geduld der 
frommen Heerden aushalten, welche wegen der Widerſpänſtigkeit ihrer 
Hirten Wolle laſſen müſſen! 5 
[Druckfehler-Berichtigung.] In unſerem geſtrigen Artikel über das 
Kirhenconcert war zu leſen: Das ſich derſchlingende Geäder der Polh⸗ 
phonie würde (nicht wurde) für die ſinnliche Vorſtellung des ewig wet: 
eifernden Lohſingens zum treffenden Symbolum. b i 
Verſuchter Selbſtmord.] Der auf der Loheſtraße Nr. 19 wohn⸗ 
bafte Reſtaurateur Auguſt Scholz kam geſtern in der Mittagsſtunde in die 
Werkſtatt des Stellmachermeiſters Kloſe auf dem Ritterplatz Nr. 14, wo er 
im Beiſein der allein anweſenden Lehrlinge ein auf der Hobelbank liegendes 
Schneidemeſſer ergriff, mit welchem er ſich einen tiefen Schnitt in den Hals 
beibrachte. Der lebensgefährlich verwundete Selbſtmörder mußte ſofort nach 
dem Allerheiligen⸗Hoſpital geſchafft werden. N 
+ [Polizeiliches.] Der Ehefrau eines Kaffeeſchenkers auf der Reuſche⸗ 
ftraße Nr. 58 iſt geſtern ein goldener Trauring mit der eingrabirten ne 
ſchrift: „F. Z. 22. 2. 1875“, geſtohlen worden. — Ein Haushälter, welcher 


eſtern in einem Schanklokal auf der Friedrich Wilhelmsſtraße Nr. 7 die Be⸗ 1 1 


anntſchaft eines fremden Gaſtes machte, wurde von Letzterem als er des 
Guten zu viel genoſſen hatte, nach Hauſe geleitet. Auf der Viehweide an⸗ 
gekommen, entriß der Unbekannte dem ſinnlos betrunkenen Haushälter plög⸗ 
lich die ſilberne Cylinderuhr mit Meſſingkette im Werthe von 24 Mark, 
worauf er mit feinem Raube ſchleunigſt die Flucht ergriff. In der geraubten 
Uhr befindet ſich das Fabrilzeichen 191—413. — Laut eingegangener tele⸗ 


graphiſcher Depeſche iſt einem Gutsbeſitzer in Raslawice, Kreis Michow in 
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Ruſſiſch⸗Polen, von einem Franzoſen Namens Taber Geiswiller die Summe 


von 10,000 Gulden geſtohlen worden. Der Dieb, welcher einen weißen Hund mit 


* 


r 


— 


ſchwarzen Flecken bei ſich führt, it am 22. September in Breslau einge . 


troffen. Es liegt die Möglichkeit nahe, daß ſich durch dieſe Angabe dern 
fernerweitige Aufenthalt des Geſuchten ermitteln läßt. h 
+ [Verhaftung.] 


Auf Requiſttion der hiefigen Polizeibehörde iſt es 


gelungen, des Abenteurers Frederik Brock aus Chicago habhaft zu u: 1 


welcher hier als moderner Don Juan einer achtbaren Familie ca. 


abgegaunert batte. Der flüchtig gewordene Betrüger, der von der Polizei⸗ 


behörde in Leipzig verhaftet wurde, hat nicht nur bier, ſondern noch an ſechs 


verſchiedenen anderen Orten bei jungen Mädchen den Brautwerber gemacht, 


während er ſich hierbei das Vertrauen der Citern zu erwerben wußte, auf 


deren Vermögen er es baupifählih abgeſehen batte. Gleichzeitig It aber 


guch der hieſige Agent feſtgenommen worden, durch deſſen Vermittelung es 
ihm gelungen war, ſich Eintritt in den Kreis dieſe Familie zu verſchaffen, 
die er in jo ſchmählicher Weile zu hintergehen verſt and. Ueber die Berjöne 
lichkeit des Betrügers iſt bis jetzt noch nichts Näher s ermittelt, doch laßt ſich 
wohl mit Beſtimmtheit vorausſetzen, daß man es mit einem außergewöhn⸗ 
lich durchtriebenen Verbrecher zu thun hat, der irgend aus einem Bagno 
entſprungen und unter falſchem Namen in aller Herren Ländern als Hoch⸗ 
ftapler aufgetreten iſt. — Mur feiner unglaublifhen Frechheit iſt es zu ders 
danken, daß er den Behörden in die Hände gefallen iſt, denn die in Berlin 
betrogene Braut, welche vergeblich dem flüchtigen Bräutigam nachforſchte, 
war nicht wenig erſtaunt, feine neue Verlobung am 22. September in allen 
bieſigen Zeitungen zu leſen, und nur dieſem Ylmitande war es lediglich zu 
danken, daß der Betrüger, durchſchaut, endlich ins Garn gehen mußte. In 
den nächſten Tagen wird feine Ueberjührung oon Leipzig aus in die hieſige 
Gefangenen⸗Anſtalt erfolgen, da hierorts die Yinterfuhung gegen den Schul⸗ 


digen geführt wird. 3 

= N ER Freiguf zu Berr dorf, Kreis Liegnitz. 
Verkäufer Gutsbeſitzer Kunick in Berndorf; Käufer Partikulier Hübner in 
Liegnitz. — Brauerei⸗Ctabliſſement zu Wohlau. Verkäufer Brauereibeſitzer 
Thomas' ſche Erben zu Woblau; Käufer Brauermeiſter Schammann 
aus Königsberg. — Gaſthof zum veutihr.n Haufe in Striegau. Verkäufer 
Gafthoibeiiger Schmidt in Striegau; Ketufer Gaſthofbeſitzer Scheibler in 
Glogau. — Rittergut Kutſcheborwitz webſt Aabla. Be Waldvorwerk und 
Gerichtskreiſcham zu Kutſcheborwitz, Kreis Woblau. Verkäufer Ritterguts⸗ 
beſitzer Kühne daſelbſt; Käufer Rittergutspädter Frieſe in Zerbſt. — 
Freigut zu Beuthnick, Kreis Freiſtadt. Verkäufer Gutsbeſitzer Kämper da⸗ 
elbſt; Käufer Ritterguts⸗Verwalter v. Sieg roth aus Peterwitz. Auf dem 

ge der Subhaſtation: Rittergut Nımlowib, Kreis Steinau a. O. Früherer 
Besitzer Freiherr von der Planitz. Käufer Kaufmaun Arndt aus Berlin. 
Preis 43,100 Thlr. 


8 Görlitz, 30. September. [Neißbrücke. — Görlitz⸗Zittauer 
Eiſenbahn. — Brebzuftände) Die neue maſſive Neißbrücke, weiche die 
Stadt Görlitz auf Anweiſung der Regierung hat bauen müſſen, iſt, nachdem 
fie bereits ſeit einigen Monaten dem Verkehr eröffnet war, nunmehr völlig 
vollendet und zur Ulebergabe an die Stadt fertig. Der ſtattliche Bau, der 
in ungewöhnlich flachem Bogen die Neiße überbrückt, iſt eine weſentliche Ver? 


— —-V— — — —ö — — 


remder von der Seidenberger Chauſſee her dicht unter der Stadt Prag auf 
der breiten neuen „Reich enverger Straße“ — wie fie die Görlitzer Stadwer⸗ 
ordnetenverſammlung aus Artigkeit gegen die neugewonnene Nachbarſchaſt 
Reichenbergs getauft hat — nach der Stadt einbiegt und, den herrlichen 
Park vor ſich, die ſteinerne Brücke paſſirt, ſo wird er nicht glauben, daß die 


—— — —— 
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Görlitzer Bürgerſchaft dieſes Bauwerk mit nichts weniger als freundlichen 
Blicken anſieht. Hat ſie doch wider ihren Willen, gezwungen durch er 
Regierung, der die Unterhaltung der alten hölzernen Neißbrücke obliegt, dieſe 
Brücke bauen laſſen und ſie mit nahezu 600,000 Mark bezahlen müflen, ob⸗ 
wobl durch fie eine Verbindung von zwei Stadttheilen nicht hergeſtellt, ſon⸗ 
dern nur der Wagenverkehr zwiſchen der Stadt und den ſenſeits der Neiße 

elegenen Dörfern in andere Straßen gelenkt iſt. Vergeblich hat ſich die 

tadt auf ihr unter Demiani mit der Regierung getroffenes Abkommen be: 
rufen, welches den Fiscus füch Unterhaltung der Neißbrücke und der zu ihr 
führenden Landſtraße verpflichtet; auf Grund der völlig irrthümlichen An⸗ 
nahme, daß es ſich um die Herſtellung eines Verkebrsweges zwiſchen zwei 
Stadttheilen handelt, hat das Obertribunal die Stadt verurtheilt, die Koſten 


wleder unter das kaum erreichte Niveau der Mitlelmäßigkeit berabſinken. 
Hier wäre es wohl an der Zeit, bald zu den geeigneten Maßnahmen zu 
greifen, um einem ſolchen gefährlichen 1 e e Der Partei, 
der die Aufklärung des Volkes aus leicht begreiflichen Gründen ein Dorn im 
Auge war, geſchähe natürlich mit einem derartigen Rückſchritte ein großer 
Gefallen. Eine ganz ähnliche Erſcheinung macht ſich übrigens auch in der 
Lauſitz wahrnehmbar, wo neuerdings außergewöhnlich viel Lehrer ſich in das 
benachbarte Königreich Sachſen hinüber melden. Dort gelten genau dieſel⸗ 
ben Gründe, und namentlich auch der, daß in Sachſen der Nachfolger nur, 
wenn wir nicht irren, 3 Jahre zu Gehaltsabzahlungen an den Emeritus ver⸗ 
pflichtet iſt. Referent kennt in der preußiſchen Lauſitz einen Fall, wo ein 
Organiſt und Lehrer ſeit 1856 ſeinem Emeritus aus der etwa 1440 Mark 


zu zahlen. Eine Petition an das Abgeordnetenhaus⸗ um Uebernahme eines tragenden Stelle jährlich bis heute 360 Mark Emeritengebalt abgezahlt hat. 


beils der Koſten auf die Staatskaſſe iſt vor der Berathung im Plenum zu⸗ 


Das macht zuſammen auf 19 Jahre das Capital von 6840 Mark, d. h. für 


rüdgezogen und hätte wahrſcheinlich auch keinen Erfolg ae da die Com⸗ einen Lehrer ein Vermögen! 


miſſion den Uebergang zur Tagesordnung empfohlen batte. Vielleicht, fo 
hofft die Bargerſchaft, laßt ſich von der Regierung doch noch ein Belt 4 
deu Koſten des Brückenbaues erlangen, wenn der Nachweis geführt wird, daß die 
neue ſteinerne Brücke den grötzten Theil des Verkehrs an ſich gezogen und 
dadurch die alte hölzerne Brücke weſentlich entlaſtet hat. Wenn auch dieſe 
0 2 5 nicht in Erfüllung geht und die. Goͤrlitzer gezwungen find, die 
, ark jährlicher Zinſen durch Steuern aufzubringen, jo wird eine 
neue Generation heranwachſen müſſen, um ohne bitteres Gefü 
betrachten und betreten zu können. Die in Cement gearbeitelen grotesken 
Fratzen der Schlußſteine, welche aus Schönheitsrückſichten entfernt find, wird 
man dann wohl wieder als Symbole der Steuerzahler herſtellen, und die 
Brücke die „Seufzerbrücke“ nennen. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


2 Breslau, 1. October. [Von der Boͤrſe.] Auch heute, am zweiten 


jüdiſchen Neujahrstage, war die Börſe überaus ſpärlich beſucht, und Umſätze 
waren darum auch ſehr gering. Die Tendenz war aber von Anfang an 
I die Brücke] recht feſt und Courſe erfuhren nach Eintreffen günſtiger Berliner und Wiener 
Anfangsnotizen weitere Steigerung, auf die zuletzt eine kleine Abſchwächung 
folgte. Ereditactien, Anfangs 360 nominell, erhöhten ihren Cours auf 
Aber büdſch iſt die Brücke doch, und 363, alſo 5 Mark gegen geſtern beſſer, und ſchließen nach 36344 etwa 363 


wenn einſt die Reichenberger Straße die Verbindung zwiſchen einer neuen Brief. In anderen Speculationspapieren fanden Umſatze nicht ftatt. In 


freundlichen Villenſtadt auf dem anderen Neißufer und der 
Stadt bilden wird, wenn von der Brücke aus eine neue Straße über die 
Stelle hinweg, wo jezt das Schießhaus liegt, durch den zur Parcellirung 
beſtimmten von Schrickell'ſchen Garten nach der untern Kahle den großen 
Waaren⸗ und Kohlenverkehr der zablreichen großen Fabriken vermittelt, wird 
Mancher ſich doch mit der neuen Brüde ausſöhnen, deren Bau vielhundert⸗ 
jäbrige Traditionen vernichtet und zahlreiche Intereſſen geſchädigt hat. Die 
Hausbeſitzer der Neißſtraße, welcher der größte Theil ihres Verkehrs entzogen 
iſt, find die am ſchwerſten Geſchädigten nach den Fiſchern, welche nach altem 
Herkommen die Ueberfahrt bei dem Schießhauſe gegen den üblichen Dreier 
oder Sechſer zu beſorgen hatten und nun anſehen müſſen, wie die neue 
Brücke auch die Fußgänger 1 alten Gewohnheiten untren macht. Junf⸗ 
hundert Jahre lang iſt die Brücke am Wehr zwiſchen der Drei⸗ und Vier⸗ 
radenmühle der einzige Neißübergang für Sorlubrmeste auf mehrere Stun⸗ 
den Entfernung geweſen und die alte 5 Brücke, die jetzt Gefahr läuft, 
in Vergeſſenbeit zu gerathen, iſt ein Hauptmittel zur Hebung des Verkehrs 
der Stadt geweſen, die an der großen Straße 4 5 Breslau, Krakau, Warſchau 
und Prag mit dem innern Deutſchland in Verbindung ſetzte. Wer glaubt es 
beute, wenn er die Neißbrücke paſſirt und den Gaſihof zum braunen 
Hirſch ſo ſtill liegen ſieht, daß dieſer noch vor kurzer Zeit ſaſt allen fürſt⸗ 
ichen Reiſenden als Herberge gedient bat, welche zwiſchen Berlin und 
Wien, Dresden und Breslau reiſten. Das find heute ſcheinbar längſt ver⸗ 
Nate Zeiten und doch ſind es erſt dreißig Jahr, daß durch den Bau des 
ahnhofs im Weſten der Stadt der Verkehr in andere Bahnen gelenkt werde, 
— Morgen, am 1. October, ſollte die Görlitz Zittauer Eiſendohn eröffnet 
werden. So lautet die Verpflichtung, welche die Berlin⸗Görlitzer Eiſenbahn⸗ 
geſellſchaft übernommen hat. Die Geſellſchaft iſt dieſer Verpflichtung ſoweit 
nachgekommen, daß ſie die noch nicht dem Betrieb übergebene Strecke 
Nicliſch⸗Zittau, welche in einer Länge von 23,595 Kilometer über Oſtritz 
und Hirſchfelde durch das Neiſſethal führt, betriebsfähig hergeſtellt bat. Die 
landes polizeiliche Begehung hat ſich verzögert und wird erſt am 5. October 
ſtattfinden, die Eröffnung des Betriebs am 15. October. Bei den großen 
Schwierigkeiten, welche der Bau in dem en gen Felsthale zwiſchen Kloſter 


Marienthal und Hirſchſelde geboten hat, dei Ver Nothwendigkeit, bedeutende | per 


e 
n 
der der Feder eines Beamten en 
hörde und ihre Maßregeln gegen vermeintlich ungerechte Vorwürfe zu ſchützen, 
— oder feine Entſtehung einem Impulſe Seitens der betheiligten Bahn⸗Be⸗ 
hörde verdanke. 


ſüdweſtlichen[ Fonds und Anlagewerthen war zu unveränderten Courſen einiges Geſchäft. 


[Zur Tarifangelegenheit.] Wir erhalten folgende Zuſchrift: 
Berebrlihe Redaction! . 
Die Beilage zu Nr. 445 Ihrer Zeitung bringt ein Referat, bezeichnet 


„Zur Tarifangelegenheit“, welches durchgehends auf irriger Auffaſſung bes 
rubt, zu deren Widerlegung wir um gefällige Aufnahme dieſer Entgegnung 
bitten, damit jeder Unparteiiſche ſich ein richtiges Ussheil über dieſen Gegen⸗ 
ſtand bilden konne. 


Der Uneingeweihte dürfte den Inhalt jenes Referates bei oberflächlicher 


Beurtheilung vielleicht für volfändig ſachgemäß und unwiderlegbar halten; 
wenn man aber auf die Urſachen und Wirkungen jener Tarifreformen näher 


. jo kommt man in die Verſuchung, zu glauben, daß jenes Referat 
t das objective Urtbeil eines Unbetheiligten repräſentire, ſondern entwe⸗ 
tfioſſen ſei, der Ach berufen dünkt, feine Be⸗ 


Als unſer Handelſtand im Monat März a. c. ſich durch die für Stettin 


ohne Berückſichtigung der Handelsintereſſen unſeres Platzes bewilligte Begünſti⸗ 
gung eines Ausnahmetarifes bedroht ſah, machte ſich eine lebhafte Agitation 
hier, wie in der Provinz Seitens der Kaufleute und der Breslauer Handels⸗ 
kammer gelterid. Daß die Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 
nachträglich für Breslau Vergünſtigungen erwirkte oder gewährte, die die 
Nachtheile des Stettiner Ausnahmetarifes paralyſirten, darf man mit Ruhe 
als 7 der Allarmſchritte bezeichnen. 


b die Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn es nicht der 


Mühe werth ge halten, vor jener Aguation, d. h. vor dem Inkrafttreten des 
Stettiner Ausn ahmetarifes der Handelsintereſſen unſerer Provinz auch nur 
zu gedenken, older ob jene Behörde durch die Klagerufe des Handels ſtandes 

el 40 einen laux pas erinnert worden — das laſſen wir dahin ges 
ellt ſein. 


Erfteres kömnen wir nicht glauben, da wir damit der Königlichen Direction 
Oberſchleſiſc)en Eiſenbahn nur ein testimonium paupertatis ausſtellen 


Ueberbrückungen des Fluſſes vorzunehmen, deil en Inundationsgebiet mehrfach würden. Als Fehler muß jener ohne Berückſichtigung unſeres Platzes vers 


überſchritten wird, verdient die Bauleitung all e Anerkennung, daß fie recht: 
zeitig fertig geworden ift. Begonnen hat der Bau am 5 dat 1873, alſo 

vor 2% Jahren, und wurde bon Anfang bis Ende unter der Oberleitung des Bau⸗ 
meiſters Paſtenaci ausgeführt. — Seit vipriger Woche bildet das Tages⸗ 
bac in allen Kreiſen eine Reihe von Pas quillen, welche der ae x 


edacteur des „Görl. Anz.“ gegen dem. Direi tor und den Aufſichtsralh der Berückichti 
den Haufen geworfen worden! 


Anzeiger⸗Actiengeſellſchaft veröffentlicht hat, toeil er eine Geldforderung an 
ſie zu baben glaubt. Man hatte nach der. Ankündigungen dieſer Artikel 
erwarten müſſen, daß der Verfaſſer wichtige Enthüllungen bringen würde, 
welche den „Görl. Anzeiger“ ſelbſt und deſſen Leiter compromittiren müßten. 
Statt deſſen verſucht der Exredacte ur mit ſichtlicher Gehäſſigkeit eine Anzahl 
von Perſonen bloszuſtellen und lächerlich zu machen, weil fie den mit ihm 
auf ein Jahr geſchloſſenen Contret nach Ablauf des Jahres als gelöſt 
betrachteten, während er der Anſi bt war, es fünzie ihm erſt nach Ablauf des 
Jahres gekündigt werden und weil fie ihm wihrend ſeiner Thätigkeit als 
edacteur das Schimpfen auf Biafien und Socialiſten unterſagten. Die 
-bon ihm gegen die Betheiligten angewandten Japectiven ſind jo ſtark, daß 
Stadtraſh Krauſe, welchen er euch angegriffen bat, ſich veranlaßt geſeben 
hat, bei dem Magiſtrat ſeinen Nüctritt aus dern Amte in Ausſicht zu ſtellen, 
alls der Magiftrat der Anſicht ſei, daß die Artikel des Dr. Zacharias ge 
eignet ſeien, ihm die Achtung feinen Mitbürger: zu entziehen. Einſtimmig 
an beſchloſſen, ihm mitzuibeilen, daß au feinem. Rücktritte keine Veranlaffung 
vorliege, da berartige Artikel irı den Augen aller anſtändigen Leute dem Anz 
gegriſfenen unmöglich schaden (danten., Bei der ercentriſchen Natur des Ex⸗ 
kedacteurs bat man ſich über die Artikel, die zu mehreren Proceſſen Anlaß 
geben, weniger gewundert, als darüber, daß die beiden Concurrenzblätter des 
Anzeigers“ — die „Görlitzer Nachrichten“ und die „Niederſchleſiſche Zeitung“ 
— die Artikel unentgeltlich (freilich im Jaſeratembeile) aufgenommen haben. 
Der Umſtand, daß dieſe Witikel, obwohl die Entlaſſung des Verfaſſers ſchon 
im Auguſt erfolgt iſt, erſt unmittelbar vor Quartalsſchluß erscheinen, 


902 N der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn dazu 
ihe das 
Wenn hierneich die Königliche Direetion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn im 
5 mit den galiziſch⸗kumäniſchen Anſchlußbahnen den Seeplätzen Stettin, 
amburg,. 
Verkehr für ihre Linien zu gewinnen, jo muß das unbedingt gebilligt 
werden, doch iſt damit keineswegs die zwingende Nothwendigleit verbun⸗ 
den, Breslau und unſere Provinz — das bisherige naturgemäße Abſatzgebiet 
der Producte jener galiziſchen und rumaniſchen Hinterländer — von ſolcher 
Vergünſtigung auszuſchließen. n 0 
es liege nicht minder im Intereſſe der betheiligten Bahnverwaltungen, gleich⸗ 
zeitig auch Breslau und unſerer Provinz durch ermäßigte Tarife die Mög⸗ 
8 zu größerem lebhafterem Verkehr mit jenen Ländern zu 
ieten. 


einbarte Stettin er Ausnahmetarif auch Seitens der Königlichen Direction der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn angeſehen worden ſein, da für Breslau ſchleunigſt 


Remedur geſcha ffen wurde. N 
ir haben uns jedoch nicht zu lange des Glückes zu erfreuen gehabt, 
daß man an mlıpgebender Stelle die lsintereſſen unſerer Stadt einiger 
igung te, denn ſchen iſt das erſte Geſchaffene wieder über 


Die neue Schöpfung, der ſogenannte See⸗Export⸗Tarif iſt ganz dazu an 


gethan, uns glauben zu machen, daß die Königliche Direction der Oberſchle⸗ 

ſiſchen Eiſenbahn es nachträglich bedauerte, für Breslau damals eingetreten 

55 ſein, und daß dieſe Behörde es jetzt für überflüſſig erachtel, dem Handel 
r 


eslaus und dem unſerer Provinz die gleichen Begünſtigungen und Er⸗ 


leichterungen zu bieten oder zu ſchaffen, wie den Hafenplätzen Stettin, Ham⸗ 
e 
ir 


ſtimmen dem Herrn Referenten vollſtändig darin bei, daß die König⸗ 
berufen ſei, in erſter 
Intereſſe der ihr unterſtellten Eiſenbahn im Auge zu haden. 


Bremen Tarifermäßigungen zugeſteht, um dadurch einen lebhafteren 


Man muß im Gegentheil annehmen, 


Oder will man vielleicht verſuchen zu beweiſen, es erwüchſe dem Verkehr 


läßt über den Zweck der Veroffentlichung leinen Zweifel, wenn ihn auch der | nach den genannten See⸗ Plätzen auch nur der kleinſte Nachtbeil dadurch, daß 


Verfaſſer nicht deutlich genug ausgeſprochen batte. 
Löwenberg, 30. September. [Schulreviſion. — Turneriſches. 
23 anz erein.] 


man Breslau an den Tarifermäßigungen participiren ließe? 


ener See » Export » Tarif iſt ausgeſprochener Maßen in der Abſicht ges 


Geſtern repidirte der Königl. Regierungs⸗ und ſchaſfen, den Seeplägen ohne Benachtbeiligung unſerer provinziellen Handels⸗ 


Es ib, Herr Arnold aus Liegnitz, die hieſige katboliſche Stadiſchule und intereſſen einen erhöhten Verkehr zuzuführen und ſomit der Bahn Rentabi⸗ 
* a ban des St. Hedwigs⸗Suſtes, in welch letzteren ca. 130 Militär⸗ litätsvortheile zu ſchaffen! 


iſenknaben, aus fait ſämmtlichen preußiſchen Provinzen, erzogen werden. 
che Beiſein des geſammten evangeliſchen Lehrer⸗Colleglums fand geſtern 
are das Schluß: reſp. Schau⸗Turnen der Elementarſchüler 
Stadtſchulen 5 5 
die Erercitien an den Geräthen, zur pollen Bufrievenbeit aus. — 
malige Stadt⸗Theater, im alten Kloſter gelegen, jr N 
Turnhalle umgebaut werden. Dieſes Project wird gewiß von Allen, 
welche ſich für einen geregelten Turnbetrieb intereſſiren, mit Freuden begrüßt 
werden. Im Uebrigen aber kann dieſes geräumige Local bei nur einiger ⸗ 


Das ehe⸗ 


beider antworten. en, de 
ſtatt und fielen die Frei⸗ und Ordnungs⸗Uebungen, als auch Wochen beſtehenden Specialtarif der 

plätzen in keiner Weiſe herbeige 1 ift, und dürft 
oll nunmehr zu einer! liche Feſtſtellungen der betreffenden Verwaltungen die Richtigkeit dieſer Bes 
hauptung erhärten. 


ſt dieſer Zweck erreicht worden? 2 b 

ls Eingeweihte können wir nur mit einem entſchiedenen „Nein“ 
ir behaupten, daß durch jenen nunmehr bereits ſeit mehreren 
ehoffte ſtärkere Verkehr mit den See⸗ 
fabrt worden iſt, und dürften amt⸗ 


Dagegen ſteht es feſt, daß der N ſehr bedeutende, nach 
Hunderttauſenden von Centnern zählende Verkehr nach hier ſeit dem 


maßen zweckentſprechender und comfortabler Einrichtung auch zur Abhaltung Inkrafttreten jenes Tarifes rein abgeſchnitten iſt. Dies it bisher der 


beiſpielsweiſe bei Land⸗ und Reichstags⸗ 
eordneten⸗Wahlen, mit Vortheil benutzt werden. Zu einem Tempel 
halia’3 paßt es in der gegenwärtigen Verſaſſung durchaus nicht. — Bei 
dem hieſigen Vorſchuß⸗Vereine verlieren laut feſtgeſtellter Bilanze die Mit⸗ 
glieder runde 63,000 Mark, an denen zunachſt ärmere Leute, wie Handwerker, 
adden, Waſchfrauen ꝛc. mit ihren ſauer erſparten Nothpſennigen 
participiren. 

Steinau a/D., 1. October. [Extrazug.] Geſtern Nachmittag 6 Uhr 
langte auf biefigem Bahnhof ein aus 14 Wagen beſtehender deren an. 
Derſelbe führte in 7 vollſtändig geſchloſſenen Güterwagen Mauſer⸗Gewehr⸗ 
Patronen von Breslau nach Glogau. Die übrigen leeren niedrigen Guter⸗ 
wagen waren aus Vorſichtsmaßregeln in der Weiſe vertheilt, daß 3 zwiſchen 
der Locomotive und dem erſten Munitionswagen und 3 hinten fuhren. In 
einem Perſonenwagen, welcher noch vor den erſteren leeren Güterwagen ein⸗ 

eſchoben war, wurden die betreffenden Begleitungsmannſchaften unter dem 
Lemmande eines Zeug⸗Lieutenanis befördert. Nach einem % ſtündigen Auf⸗ 
enthalt fuhr der Extrazug, welchem eine Locomotive vorausgeſchickt wurde — 
nach Raudten weiter. 


5 Aus dem Kattswitzer Kreiſe, 30. September. l[Lehrermangel.] 
Wie ſchon mehrſach aus andern Gegenden Oberſchleſtens gemeldet, ſo macht 
is auch bier mehr und mehr ein Mangel an Lehrkräften, namentlich an den 

lementarſchulen auf dem Lande fühlbar, fo daß Klaſſen unter hundert 
Schülern zu den Seltenheiten zählen. Auch die bier ſchon angeſtellten jünge⸗ 
ren Lehrer ſcheinen keineswegs in ihren äußeren Verhaltniſſen volle Befrie⸗ 
wenigſtens baben ſich in letzterer Zeit eine nicht unbe⸗ 
deutende Anzahl nach der Rbeingegend gemeldet, und ſind auch daſelbſt ans 
ſcheinend unter guten Bedingungen angekommen. So hören wir von drei 
Lehrern aus Godullahütte, einem aus Domb, einem aus Dombrowka 
u. A., welche mit einer Gehaltserhöhung von 35 bis 40 Procent ihre gegen⸗ 
wärtigen Stellen mit ſolchen in den Rbeinlanden vertauſchen. Sollte dieſe 
Auswanderung weiter um ſich greifen, jo würden unſere Oberſchleſiſchen 
Schulen, die kaum erſt einen erfreulichen Aufſchwung genommen haben, bald 


x een Verſammlungen, 


digung zu finden; 


einzige praltiſche Erfolg () jener Maßregel. - f 

VE wi von dem Herrn Referenten irrtbümlich behauptet, jene Tarife 
reformen tangirten nur einzelne Getreivehändler, die ſich mit dem Bezuge 
von Getreide aus den galiziſch⸗rumäniſchen Ländern beſaſſen. 5 

Dieſer Auffaſſung gegenüber dürfte es wohl genügen, darauf binzuweiſen, 
1555 der bieſige Getredehandel bekanntermaßen ein jo wichtiger Factor im 
Leben unſerer Stadt und Provinz iſt, daß jede ihn ſchädigende Maßregel 
tief in faſt alle Schichten der Bevölkerung eingreift; nicht um das In⸗ 
tereſſe einzelner Getreidehaͤndler handelt es ſich hierbei, ſondern um die Wohl⸗ 
fahrt einer ganzen Provinz, in welcher Tauſende von Eriftenzen und Ge⸗ 
werben bedroht find, deren Vorbedingung eben jener Getreidehandel bildet! 

Der Herr Referent hätte ferner auch erfahren und wiſſen können, da 
unſer Verkehr mit den galiziſch⸗rumäniſchen Ländern, den wir mit großen 
Opfern uns erſchloſſen und herangezogen haben, nächſtdem auch auf Aus⸗ 
tauſch von Waaren baſirt, und daß erfahrungsmaßig jener Austauſch dort 
vollzogen wird, wo das Product jener Hinterländer bhingelenkt wurd und 
beſſere Verwerthung findet. Sobald unſere Beziehungen zu den gerne, 
8 7 1 1 eicieht, er darum auch andere Branchen 

enachtheiligt und in ihrer Exiſtenz bedroht. 4 

Es liegt hier zweifellos eine außergewöhnliche Begünſtigung der See⸗ 
plätze und eine abſolute Schädigung unſerer Handels „Intereſſen vor, 
ohne daß für die Bahnverwaltung irgendwelche daraus reſul⸗ 
tirende Vortbeile erſichtlich ſind! 5 ! F 

Der Herr Referent behauptet, daß die wegen dieſer Tarifreformen bei der 
Königlichen Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn angebrachten Vorſtellungen 
an die unrichtige Adreſſe gerichtet ſeien. 

Wir geben das nur inſofern zu, als wir oft genug erfahren haben, daß 
an jener Stelle erſt dann dem Verkehr Erleichterungen gewährt wurden, 
wenn Concurrenz Seitens anderer Bahnen drohte. 

Wir können ferner, wie der Herr Referent richtig bemerkt, daraus, daß 
die Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn ihren Sitz in Breslau 
bat, eine Verpflichtung für Letztere juridiſch nicht herleiten, — daß aber 
jene Bahn ihre Entſtehung eigentlich unſerer Provinz und unſerer Stadt ver⸗ 


dankt, dürfte bei Beleuchtung der moraliſchen Seite d i 
ai ec . ſch och nicht ſo ganz neben⸗ 
er Herr Referent jagt ferner, daß der hieſige Platz feine s 
deutung als ein Emporium des Getreidehandels nach eine 8 ; 
der Herr Referent 2 5 aber, daß wir jenen Verfall nicht zum kleinſten 
Theile der bureaukratiſchen Willkür zu verdanken haben, mit welcher Maß⸗ 
regeln getroffen wurden, die in das Handels⸗Intereſſe unſerer Stadt und 
rovinz tief jhädigend eingriffen, ohne die derufenen Vertreter der 
ent — die Handels⸗Organe — vorher auch nur 

Mag es uns noch geſtattet fein, hervorzuheben, daß der in Frage 
See⸗Exporttarif zwar von einer Weiterverfrachlung des ee e Oi 
tums zur See abhängig gemacht ift, daß dieſe Condition jedoch völlig 
ill ia De 1 3 Kun it — Getreide zum Speicher zu führen 
und ſomit jede Controle bezüglich der Identita 4 
Mensen ung ML züg t der ſpäter ſeewärts verladenen 

97 ee en zu. 
zelnen Empfängers überlaſſen werden, kann es mit dem Nachweiſe der Iden⸗ 
tität auch gar nicht ernſt gemeint fein, es mü j 5 
mit Ai fan a b . . lach bie denn ſedes Körnchen 

ir ſind nicht berufen, auszuführen, wie leicht und auf w i 
Art dergleichen Vorſchriften umgangen werden können; ee e 
gelehrt, daß in ſolchen Fällen ſtets Unglaubliches geleitet wurde. 

Es iſt unſerer Anſicht nach nicht an der Zeit, dem ſtets bekämpften und 
befeitigten Schmuggelweſen durch ſo günitig gebotene Gelegenheit wieder 
Thür und Thor zu öffnen; man follte vielmehr durch Vermeidung folder 
Maßregeln jenes Unweſen von vornherein ausſchließen. 

Schließlich ſei noch erwähnt, daß von Seiten der Königlichen Direction 
Rade lieh 3 . wer. wird, es ſeien die Serriciichen 

uſchlußbahnen, welche einer Remedur, reſpective einer gleichen Begünſti 
unſerer Stadt Schwierigkeiten in den Weg legten. B 

Unſeres Wiſſens und nach eat. zahlreicher kaufmänniſcher Cor⸗ 
porationen in Oeſterreich ift dort der lebhafte Wunſch vorhanden, die alten 
Beziebungen zu erhalten und weiter zu pflegen; doch ſei es nach den 
Aeußerungen, welche öſterreichiſche Bahnvorſtande Betheiligten gegenüber 
gethan haben, lediglich der bartnädige Widerſtand der Oberſchlefiſchen 
Eifenbahnverwaltung, an welchem die Verſuche, eine gleiche Tarifbegänitigung 
für Breslau und Schlefien herbeizuführen, ſcheiterten. 

Der einzig zutreffende Vorwurf, der unferem Handelsſtande zu machen 
wäre, it der der Paſſivitat! Unſer Handelsſtand und feine Organe haben 
leider zu lange alle ungerechten und unlogiſchen Verwaltungsmaßregeln 
r 0 i 14 ergehen und ſich mit leeren Redensarten oder Verſprechungen 
abſpeiſen laſſen! 

Nun aber, nach den gemachten Erfahrungen werden unſer Handelsſtand 
und deſſen Organe hoffentlich die richtige Adreſſe für een 
den zu finden wiſſen! 

Breslau, den 29. September 1875. 

Js. Freund. M. H. Schäfer. Birkenfeld u. Cohn. David Muskat. Bregl. 
Commiſſions⸗Bank. Albert Kauffmann. Eug. u. Otto Alexander. A. Strelig 
u. Comp. Molinari u Söhne. S. Mugdan. Breslauer Spritfabrik, 
Act.⸗Geſ. Sachs u. Gelin. J. Weigert u. Co. J. Heilbronn. Moritz Braun. 
M. Sprinzel. Louis Schäfer. Martin Deutſch. Leopold Sochaczewski. 
Jeremias Stern. Ver. Bresl. Oelfabriken, Act.⸗Geſ. Moritz Werther und 
Sohn. Gebr. Liebes. L. H. Forell. Fanty u. Joachimsſohn. Benno 
Vogel. Gotthelf Schneider. Cuno Breslauer. L. Manaſſe. Carl Selten. 
Gebr. Sackur. Adolf Bielſchofski. Cohn u. Söhne. 
(Eine Unterſchrift iſt unleſerlich.) 

f Wir baben vorſtehende Zuſchrift hieſiger, angeſehener Firmen unverkürzt 
mitgetheilt und laſſen einige Bemerkungen unſeres QReferenten folgen. 
Derſelbe ſchreibt: Ich habe lediglich als Unbetheiligter mein Urtheil zu der 
ſtreitigen Tarifangelegenheit und zwar von meinem objectiveren Standpunkt 
ausgeſprachen und finde durch das Schreiben der Herren Freund und Con⸗ 
ſorzen meine Anſicht in keinem Punkte widerlegt. Sie gipfelt in dem Satze, 
daß ich die Tarifmaßregel, welche das galiziſch⸗rumäniſche Getreidegeſchäft 
vollſtändig lahm zu legen geeignet iſt, zwar ſehr beklage, aber andererſeits 
meine, die Maßregel ſei im Intereſſe — die Intereſſen der Landwirthſchaft 
decken ſich in dieſem Falle nicht mit denen des Kaufmannzſtandes — der 
ihr unterſtellten Bahnen Seitens der Direction der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahn getroffen, und wenn eine Remedur möglich ſei, ſo könne dieſelde nur 
auf dem geordneten Wege erfolgen. Dabei habe ich auf die Doppelſtellung 
einiger Mitglieder der Handelskammer, die zugleich Mitglieder des Verwaltungs⸗ 
rathes der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn ſind, hingewieſen, welche Doppelſtellung 
leicht zu Inconvenienzen führen kann. 


[Breslauer Actienbrauerei (Wiesner) ] Nach der „Börſenzeitung“ 
bat das mit dem 30. September endigende Geſchäftsjahr der Breslauer 
Actienbrauerei (vorm. J. Wiesner), ſoweit ſich bis jetzt überſehen läßt, 
eine Beſſerung gegen das Vorjahr aufzuweiſen, dennoch iſt auch für dies mal 
auf eine Dividende nicht zu rechnen, da zunächſt die Unterbilance aus dem 
Jahre 1872/73 zu befeitigen iſt. 8 

Actien⸗Zuckerfabrik Trachenderg.] Auf den 27. October iſt eine 
A e nach Trachenberg berufen. (Vergl. Inſerat.) 


Deutſch⸗ruſſiſcher Grenz. und Zollverkehr.] Der „Borſen⸗ Courier“ 
ſchreibt: Seit langen Jahren find in der Preſſe, in den Verhandlungen der 
intereſſirten Handelskammern, felbit im Parlament und, wie es ſogar ein 
paar Mal hieß, in diplomatiſchen Pourparlers und in den Unterredungen 
der beiden Monarchen, die drückenden Mißſtände der Zollverhältniſſe an der 
ruſſiſchen N der Gegenſtand ernſter, nach Abhilfe ſuchender Erörterung 
geweſen. Der Erfolg ſteht jedoch noch immer aus. — Jetzt ſoll es der öſter⸗ 
reichiſchen Diplomatie warne fein, einen Vertrag herbeizuführen, der dof⸗ 
fenllich weitere Zugeſtändniſſe Rußlands auf dem internationalen handels⸗ 
politiſchen Gebiete zur Folge baben wird. Namentlich Deutſchland wird die 
ruſſiſche Regierung nicht verſagen können, was fie ſoeben vertragsmäßig der 
öͤſterreichiſch⸗ ungariſchen Monarchie 7 t. Wir zweifeln daher 
nicht, daß der neue Vertrag zwiſchen Oeſterreich-Ungarn und Rußland auch 
von der deutſchen Reichsregierung zum Anknüpfungspunkte von Verbhandlun⸗ 
gen mit dem Petersburger Cabinet betreſfe Abſtellung der den deutschen 
Handel ſchwer bedrückenden Mißſtände an der deutſch⸗ruſſiſchen Grenze ge⸗ 
macht werden wird. Das von Rußland befolgte Syſtem der Beſchützung der 
inneren Induſtrie kann ſehr wohl eingehalten werden, ohne die unnöthigen 
Zolldeſchränkungen, welche Niemandem Vortheil bringen und nur für Pu⸗ 
dlikum und Regierung mit Unkoſten verknüpft find. Hoffen wir daher, daß 
dieſe Zollbeengungen, welche durchaus nicht mit den Zolltarifen zum Schutze 
der heimiſchen Induſtrie zu verwechſeln ſind, von Rußland baldigſt ganz auf⸗ 
gegeben werden. 


[Bukareſter Bank.] Die neu Thrane „Banque de Bukarest‘ wird 
noch im Laufe dieſes Herbſtes ihre Thätigkeit eröffnen, da die hierzu erfor 
derliche Beftätigung des Statuts durch den Minister für Handel und öffent⸗ 
liche Arbeiten vorausſichtlich ſchon in den näditen Tagen erfolgen dürfte. 
Die Thätigkeit des Instituts wird ſich dem Wortlaut des Statuts zufolge 
eritreden: 1) auf die Discontirung von Wechſeln; die Wechſel müſſen jedoch 
ohne Ausnahme zwei Giro's tragen, von denen das eine einem Handeltrei⸗ 
benden anzugehören dat, und in Rumänien zahlbar fein; 2) auf Incaſſi, 
ſowie auf die Beſorgung aller möglichen Geſchäfte für Rechnung Dritter; 


der freien Verfügung jedes ein⸗ 


513) auf das Depoſitengeſchaft und den Conto⸗Corrent⸗Verkehr mit Geſell⸗ 


ſchaften und Privaten; 4) auf den Ans und Verkauf von ausländischen 
Wechſeln und endlich 5) auf die Contrahirung von Anleihen mit dem Staat 
oder Gemeinden und finanzielle Operationen, die ſich auf öffentliche Arbeiten 
oder induftrielle Schöpfungen beziehen. Von dem mit 10,000,000 Francs 
normirten Actien⸗Capftal ſollen vorläufig nur 4,000,000 Franes nominal 
mit 50 procentiger Einzahlung oder 2,000,000 Francs effectiv begeben 
werden. 


Anglobank in Paris.] Das Gerücht, jagt die „N. Fr. Pr.“, daß die 
Anglobank in Paris eine Filiale errichten wolle, iſt inſofern richtig, als dieſes 
Institut ſich mit der Abſicht trägt, auf dem Pariſer Platze, deſſen hohe Bes 
deutung für Oeſterreich im Wachſen begriffen iſt, eine Niederlaſſung zu grün⸗ 
en; doch hört daſſelbe Blatt, daß aus mancherlei Gründen für dieſe Nieder⸗ 
laſſung, deren einziger Zweck es ift, mit der Pariſer Finanzwelt in möglichft 
innigem Contacte zu ſein, nicht die Form einer Filiale gewählt werden wird. 


[Die Bank von Californien] Der „Fr. 9091 wird aus London 
geſchrieben: Nach aus San Francisco eingelangten ktachrichten conſtituirte 
ih das Syndicat zur Wiederaufnahme der Geſchafte der genannten Bank 
und erwählte Herrn Sharow zum Präſidenten. Zwanzig Procent des garan⸗ 
tirten Kapitals wurden einberufen. Der neugewählte Präſid⸗ut iſt Vereinigtes 
Staaten⸗Senator, allein mehr Speculant als Staatsmann. Er gilt für ener⸗ 


— — 


i wenig ſcrupulös. San Francisco ſind gar keine Spuren 
BE 5 55 20 2 2 G ct if wieder sebr gut, 
blos macht ſich ein Mangel an Gold bemerkbar. 


[Zur Eiſeninduſtrie.] Aus Bochum ſchreibt man der „Börſenzeitung“: 
Die Lage unſerer Industrie für Eiſenbahnbedarf geſtaltet ſich immer ungün⸗ 


von der letzten mehr bem 


ſtiger. Die Waggonſabriken haben ſehr wenig Arbeit, machen den kleinen 
Bedarf in denjenigen Artikeln, die man bislang aus biefiger Gegend bezog, 
ſelbſt, und in Rückſicht auf die Ausſchreibungen der Eiſenbahnen ſind für 
die Fabrikanten die Ausſichten nie troſtloſer geweſen. Auf der einen Seite 
ſcheint man die Mifere vertuſchen zu wollen, indem man den Bedarf für fern 
liegende Zeiten bereits jetzt ausſchreibt, wie für die Berlin⸗Wetzlar⸗Coblenzer 
Bahn, und dabei die Bedingungen ftellt, daß es den Bahnen freiftehen ſoll, 
das Quantum um 25 pCt. zu erböhen. N 
dem Intereſſe der Lieferanten we — denn ſchlägt die Waare auf, 


ſo beſtellt man faſt immer nach, ich) 


weiterte Ordres. Auf der anderen Seite will kein Hochofen⸗ und Walzwerk⸗ 


kor | g 8 . n [ge der Bewegungen der Regierungstruppen und der Ar: 2 15 30. 
igen Preiſen über 1875 hinaus Roh⸗ und Stabeiſen contrahiren. ſich in Folge der Bewegungen der Regierungstruppen und der Ar n,, en ’ 
ig Gubmiſſionen aber werden lange nicht ausreichen, um |tillerie von den Höhen Santlaga di Mendi und San Markos nach Ratlanal-Aulehen Be 5 en 5 er er 
die beitehenden Werke pro 1876 zu beſchäftigen. Unter ſolchen Verhältniſſen] Toloſa zurück. 1860er Looſe 111, 80 111. 50 Lomb. Eiſenbahnn 105, 25 102, = 
ſeben wir einem trüben Winter und bn Derfümmerung der Industrie] London, 1. October. Die Einnahmen des Staateſchatzes vom] 186er Losſe 133, 20133. 30 [Lenden 111, 90,111, 80 
entgegen, um fo mehr, als der Import franzoſiſcher Wagren immer mehr 1. April bis 30. September betragen 994,764 Pfd. Sterling mehr Eredit⸗Acen 208, 60 205. 10 Galizier 216, 90214, — 
nimmt und bie Qabtifanien aud für den gewöhnlichen Confum im Abfab |, in leichem Zeitraum des Worjahred. Norbweitbehn - ....- 146, — 145, 50 Unionsbant. 89, 90] 86, 90 
ührer Fabrikate ſchütig. abr en- London 1. Oct. Das „Bureau Reuter“ meldet aus Shanghai] Nordbann -- 173, 25.178, 88 Kaſtenſcheme .... 168, 31100 
[Staßfurter chemiſche abrik] (vorm. Vorſter u. Grüneberg.) Aus der PR x u R o 108, 40103, 90! Napoleonsdoerr 8, 93 8, 92% 
Bilanz, welche mit dem 30. Juni d. J. abſchließt, find folgende Actip⸗Poſten vom 30. September: Wade erklärte der chineſiſchen Regierung, er] Franedz 32, — 31, 50 Boden⸗ Credit. — — 1 —. — 
dervorzubeben: Au. aße 1,053,557 M., Utenfilien 473,075 M., 1 werde Peking verlaſſen, falls die Regierung die Forderungen Englands] Paris, 1. October, 1 Uhr 5 Minuten. [An fangs⸗Courſe.] 
beſtand 29,961 Bean 8174 M., aufenftehende Forderungen 170,352 M.) nicht heute erfülle. Zprocentige Rente 65, 25. Neueſte Anleihe de 1872 103, 95. Italiener 72, 
und Beſtände an ann Propucte 189,127 M. Dieſen ſteden; Amſterdam, 1. Oetbr. Die Niederländiſche Bank erhöhte den] 45. Staatsbahn 610, —. Lombarden 233, 75. Türken —, —. Feſt. 
als Paſſiva 889 er. Actien⸗Kapital 1,440,000 M., Hypotheken der Vor⸗ Kaufpreis für Gold von 1642 ½ auf 1645 Gulden Paris, 1. October, Nachm. 1% Uhr. 3% Rent 65, 35. Anleihe 
beſitzer 300, M., Reſervefonds 9765 M., für zmeifelhafte Außenſtände 5 85 72 . de 1872 104, 12. Stalieniihe 5% Rente 72, 55. dito Tabaks⸗ 
21,331 N. abgeſchrieben, laufende Accepte 127,227 M. und Creditores Kopenhagen, 1. October. Der Miniſter des Auswärtigen, Graf Actien —. dio. Tabaks⸗Obligationen —. Franzosen 612, 50. Lom⸗ 


42.280 N. Die Geſellſchaft ſchließt wiederum mit einem Verluſt von 


M. ab, nachdem an Producten 


19,052 

Die Unterbilanz des Jahres 1873/74 ift vollſtändig durch die Reduction des 
Aclien⸗Kapitals getilgt worden. Für Disconto und Proviſionen wurden 
27,613 M., Hypotheken⸗Zinſen 15,000 M., 
Betriebs⸗Unloſten 45,627 M. verausgabt. Die Unkosten ſelbſt haben 52,563 


Mark abſorbirt. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


iederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn.] Wie aus Berlin gemeldet 
8 Nachfolger des Herrn 0 Jonas, der bekanntlich 
zum Vorſitzenden der Direction der Bergiſch⸗Märkiſchen Bahn ernannt iſt, 
err Regierungsrath Pape, derzeit in der Direction der weſtphaliſchen Staats⸗ 
— — als Directions⸗Vorſitzender der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahn de: 


wird, iſt zum 


ſignirt worden. 


F 
nfitverfebr zwiſchen Ostpreußen und Galizien durch Rußland.] 
l t. Petersburg berichtet wird, findet die Cröfnung, ds Tranſit⸗ 


verkehrs zwiſchen Ostpreußen und G 


Breit den 27. September ſtatt. Wie erinnerlich, wird dieſer Tranſit⸗ 
— r verſuchsweiſe bis zum 1. J ch f fi 
rung erſt die weckmaßigkeit deſſelben 
ſolchen Tranſitperkehrs wird ſehr in Frage geſtellt durch eine Auflage von 


6 Rubel per W 


uten Bahnen Breſt⸗Grajewo und 
5 Aufbebung dieſer Beſchränku 


55 Bar. Abweich Wind⸗ i losſe kam folgender Zwifi ll : Nachd 3 Seri Paris, 1. October, Nachmittag. [Productenmarkt.] (Schlußbericht.) 
The * 5 Allgemeine 8 chenfall vor: Nachdem ſechs Serien gezogen 5 2 \ 1 
Ort | Beam 15975 Baum end dimmels⸗Auſcct waren, fielen beim Umdrehen des Serenade wegen mangelhaften in eh a Januar, April an en DR: Bi. 
5 . 6 . — Verſchluſſes faſt alle unverlooſten Seriennummern auf den Tiih und] October 27, —, pr. November⸗December 27, 50, pr. November⸗Februar 
89 dal 333,5 Arananiipe nen: ſwenig beioöltt den Fußboden. In 192 5 85 Da die Serienziehung unter: 27, 5 pr. e — is Rip ruhig, per October 45, 75, 
Saparandal 333,5 8 ſchwach. wenig dewdikt. brochen. Morgen Abend Fortſetzung derſelben. Die heute gezogenen] ver Januar⸗ April 4% . fetter: Schön. ’ 2 
i Fe , i — S füle  jmeniabemällt: Serten ind: 73, 1300, 1422, 2424, 2540 und 2002. b lid 2 lber eg ae fe e ee 
8 Mostau 1330, 78) — 16. ſchwac. beiter. Ziehung der Creditlooſe: Der Haupttreffer fiel auf Serie 2928 53,600, Gerste 2,700, Hafer 28.600 Ortes. | Be 
8 Stockholm 335, 3.2 — W. ſchwach. ganz beiter. Nr. 10. 40,000 Fl. gewinnt Serie 1006 Nr. 78. 20,000 Fl.“ Amſterdam, 1. October. (Betzeidemarkt] (Shlußberiht.) Geſchäfs⸗ 
8 Skudesnas [335,6 ar — S8. mäßig. ganz bedeckt. Serie 1006 Nr. 90. Sonſtige gezogene Serien: 237, 882, 1054, los, November 275, us? 1. 17 7 9 October 179, 50, 
gg BE nalen W. 858 ſchw bewölkt. 1962, 2004, 2025, 2557, 2728, 2887, 2918, 2637, 3037. re 704. Nübel 38%, Herbft 30, —, Mai 37%. Raps per Herb 
8 Herabſand 335,1 0,2] — ſchwach. ganz beiter. Al ˙ — — ] Llasgom, 1. October, Mittags. Roheiſen 68, —. 


8 benen 335,6 4, 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 1. October. 


Frankfurt a. M. 


wurden. —. Silberrente —. Papierrente — 


nennung von 7 Diviſions⸗ und 17 Brigadegenerälen an Stelle ver-] Silbercente 66 . Papierrente Er 
ſtorbener oder verabſchiedeter. 
Es iſt dies eine Bedingung, die ſtets 


dieſelbe aber ab, ſo erfolgen nie er⸗ 


Moltke⸗Bregentved, iſt Morgens 4 Uhr in Folge einer Operation ge: bard. Eiſenb.⸗Actien 240, — dio. 
der Fabrik 179,415 M. verdient ſind. = ER 3 3 34. . de 10 3 


N turen 37,633 M. und 
Unkosten Berichte der Conſuln einzelweiſe anhören, mit denſelben aber in keine, Kubl 


wie immer gearteten Verhandlungen eintreten ſolle. London, 1. October, 12% Uhr. 


beiden Ländern abgeſchloſſen, welches gleichzeitig die Friſt des Arbeits⸗ P 


Wien, 1. October. Eine Petersburger Correſpondenz der „Neuen (ear) 11. 


seit-Örajewo| betrage 100,000 Mann. 72 


im Auslande weilenden Serben auffordere, in der Friſt von 21 Tagen ar 47, 80. April-Mai 50, 80. 


niemals im „Amtsblatt“. 
Wien, 1. October. Bei der heutigen Ziehung der Communal⸗ loco 16, November 16, 80 


Windſtille. wenig bewölkt. 


Wien, 1. October. Das „Correſpondenz Bureau“ meldet aus Recht feſte Tendenz, ziemlich lebhaft. Internationale, namentlich Lom⸗ 
Raguſa vom heutigen Tage: Am 28. September fanden bei Klepa- barden auf Deckungskäufe rapid ſteigend, Bahnen, Banken, Bergwerke beſſer. 
vtzia, am 29. und 30. September bel Prapatnizza Kämpfe ſtatt, wo Auslandsfonds, Prioritäten, anziehend, Geld unverändert. Discont 5% pCt. 
die Inſurgenten von überlegenen türkiſchen Truppen zurückgeworfen] Freditactten 181, —. HE 24855 Din. [UntangssCourje] 

i 1860er Looſe —. — Recht feſt. 

Paris, 30. Sept. Die Kaiſerin von Oeſterreich iſt heute Abend Frankfurt a. N. I. Oetbr., Rahm. 3 Uhr — M. [Schluß⸗Courſe) 
von hier abgereiſt. Deſterr. Credit 181,75. Franzoſen 244, 50. Lombarden 91. Boöbmiſche 

Paris, 1. October. Das „Journal officiel“ publicitt die Er⸗] Westbahn 170, 25. Eliſabeth 1544. Galigier 191%. Nordweſt —, — 


ee Frankfurter Bankverein 72%. Wechs⸗ 
Darmſtädter 1224, —. Meininger 32%. Frankfurter Bankverein 8 

Eine Depeſche aus Madrid vom 30. September meldet: Die Re⸗ erbaut —. Hahn'ſche Effectenbanf 1074. Oeſterreichiſche Baut 7774. 
publikaner, welche in Andaluſien einen Aufſtand zu erregen verfuchten, | Schlef. Vereinsbank 87%. — Sehr feſt. 


zerſtreuten ſich aus Mangel an Unterſtützung. Die Carliſten zogen Wien, 1. October. 1 n e.] Sehr feſt. 


ſtorben. 4, 02 869 —, —. „ Türkenlooſe —, —. Credit mobilier 170. 
Konſtantinopel, 30. September. Officiell wird gemeldet: Heute] Spanier 18, 81. Peru 57%. Feſt. Lomb. ſteigend. 


: London, 1. Oetbr. [Unfangs> Eoarie.j Conſols 93, 11. Italiener 
wurden an Server Paſcha Inſtructionen abgeſandt, wonach er die 71%. Lombarden 9,0. Amerilaner 106%. Türlen 33%. — Weiter: a 


Heute wurde zwiſchen Oeſterreich⸗Ungarn und der Pforte das Newyork, 30. Septbr., Abends 6 Uhr. [Schlußcourfe.] Oold⸗Agio 

17%. Wechſel auf London 4, 79. Bonds de 1885 % 119%. 5 5 

definitive Uebereinkommen bezüglich des Eiſenbahnanſchluſſes zwiſchen 125 Fra 11 Sund de 1897 1.8120. FR 17 en 
ew 


beginnend und der Arbeitsvollendung feſtſetzt. 13%, do. in New Orleans 12%. 


(EL. Hirſch telegraphiſches Bureau) Zuder 7%. Gereddeſ tach 776. Schmalz Mast Wilcoz) 14%. Sbed dert 


freien Preſſe“ beftätigt, daß zahlreiche ruſſiſche Truppencorps im, Berlin, 1. October. (Schluß ⸗Pericht! Weizen feit, October⸗ 
Odeſſaer Militärbezirke concentrirt werden. Die Stärke dieſer Truppen Woge fen, Oi ler debe, , 2 Mutbeadeche, 18 W ar 
—. Müböl matt, Oetober⸗November 60, 30, Novbr.⸗Decbr. 61, 30, 
ee 4 0 55 155 Feier: Tan b ae 49,.—. 
(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) pril Mai 51, 0. Hafer: Petoder 170, 59, April hai 170. —. 
5 in, 1, October, 1 Uhr 9 Min. Wenen: Tendenz feſt. 

Wien, 1. October. Auf Grund directer Erkundigung in Belgrad W 202. — April⸗Mai 212 50. 30 Ne 3 5 
wird gemeldet: Die von anderer Seite erfolgte Meldung aus Belgrad, Nov. 142, 50, Nov.⸗Dec 144, — April⸗Mai 152, 50. Nabel; 

das geſtrige „Amtsblatt“ habe eine Verfügung enthalten, welche die 58, 75, April⸗Mai 63, 75. Spiritus loco 47, 60, October 47, 80, November⸗ 


der Landwehr beizutreten, ift total erfunden. Ein ſolcher Erlaß ſtand et, Sue 20, 50, Min 1870 21, 80. Meggen fe. November 1, 50, Wien 2 
5 


15, 70. Rüböl matt, loco 33, 20, October 32, 60, Mai 34, 30. Hafer feft, 


Lombarden 39,75 Galizier —, 


1860er Looſe 117. 1864er. Looſe 
1872 —. Ruſſ. Bodencredit 89 


rioritäten —, —. Türken de 1865, 


5 
7 


9 
Pa 


| 


| 


funs 


April⸗Mai 


Oetbr. 
Petroleum: Herbſt 11. 


1 


Paris 931 3 SW. mäßig. faſt bedeckt. . a en ö 9 
Mora. Preußiſche Stationen: 5 ee Hamburg, 1. October. Abends 9 Uhr 30 Minuten. [Abendbörſe. y 
5 9 6,4 — 0,9 MD. f. Bi N Berlin, 1. October, 12 Uhr 25 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Fredit⸗ . 5 1 } ö Pu 
J sömigsberg 5314 92 — 23 SW. amade Ian, Nebel. Actien 363, —. 1860er Dole lf, —. ee, 50. en 8 ER ee ee wee ae 7 
6 Danzig 334, 614 — 15 — ieml. heiter. 187, 50. Italiener 71, 75. 85er Amerikaner 98, 70. Rumanen 29, 50. öpre⸗ eſterrei 5 aat 800 1 a 2 erg 8 1 
7 Cöͤslin 34,3 42 — 3,2 Windſtille. ebel. ent. Türken 32, 80. Disconto⸗Commandit 147, 25. Laurablltte 85, 50. Anglo Ben 8 Je 118, 75 Padelſah re) _ e 864. 
7 Stettin 4,2 70 — 68 — leicht bedeckt. Dortmunder Union 14, 75. Köln⸗Mind. Stamm⸗Actien 91, 25. Rheiniſche Ang m ER G1 = bl „7. Packetfa „—. Sehr feſt, ge 
6 Bern 334½ 6,8 — 0,9 908 ſchwach. beiter. 108, 50. Bergiſch⸗Markiſche 78, 50  Galiter 96, —. — Schwächer. ringe Umſatze. Glasgow feblt. wi 2 
6 Berlin 3342| 8,8 — 5,3 W. ſchwach. anz bedeckt. Weizen (gelder October⸗Rovember 201 —, April⸗Mal 215,50. —| Frankfurt a. M., 1. October, Abends — Uhr — Min. [Mbendbörfe] 
6 Poſen 332,9 9,3 — 1,1 W. mäßig. edeckt. Roggen: October⸗November 140, 50, April⸗Mai 156, —. — Ruüböl: Octo» | (Drigin. « Dep. der Brest. Zta.) Credit⸗Actien 183,50. Oeſterreichiſcvw 
6 Ratibor 8,4 711— 03 SW. ſchwach. trübe ber⸗Novbr. 60, 40, April⸗Mai 64, 30. — Spiritus: October 49, 30, fcanzöſiſche Staatsbahn 245, 50. Lombarden 93%. 1860er Looſe 118, 50, 
6 Breslau }331,1 6,3 — 1,8 W. mäßig. | wolkig. April⸗Mai 52, —. Neue Schatzbonds —, —. Silberrente —, —. Nordweſtbahn — —. 
6 Torgau 333.7 63 — 15 WI W. lebhaft. bedech. Berlin, 1. October. [Schluß⸗Courſe.] Ziemlich feſt. —. Galizier 193, 50. Spanier —. Naſſauer Looſe —. Braunſchweiger 
Manſter 356 5,8 —— 2 0 i Erde Depeſche, 2 Uhr 20 Mimuten. —. —. Böbmiſche Weſtbahn —, —. Bankacſien —, — 3 
6 Munf N SW. ſchwach. zieml. beiter. g En 
6 Köln 337,2 7,0 — 26 WSW. mäßig. bedeckt. Cours vom 1. 30. Cours vom 1. 30. 151, 50. Ung. Looſe —, —. Nationalbank —, —. Finnl. Looſe —, 
6 Trier 333,0 Bahr 2,5 S. schwach. bewölkt, Nebel. Def. Credit⸗Actien 365, 50, 359, 50 Bresl. Makl.⸗V.⸗B. —, — —, —— Feſt. er’ 
7 Flensburg 336,6 43 — W. mäßig. beiter. Deit. Staatsbahn 491, 4 485, —Laurahütte 86, - 84, 75 Paris, 1. Octbr. Nachm. 3 Ubr — M. [Schluß⸗Courſe Orig ⸗Den. 
6 Wesbaben 334,6 . . ſchwach. beiter. { Lombarden 184, wer 177, —IOb.⸗S. Eiſenbahnb. —, —| 44, — der Bresl. Ztg.) Zpet. Rente 65, 50. Neueſte öpet. Anleihe 1872 104, 
- Schleſ. Bankverein 91, 25 90, 50 Wien kurz 180, 20) 180, 2035, Ende October 104, 52, vo. 1871 —. Ital. proc. Rente 72 75. die 
Telegraphiſche D Bresl. Discontoban 67, 50 67, 500 Wien 2 Monat... 178, 70) 178, 70] Tabats⸗Actien 770. Oeſterr. Staats⸗Eiſend.⸗Actien 617, 50 Neue de⸗ 
d Waffe g ele Säle). Vereinsbank 88, 50) 88, 50 Warſchau 8 Tage. 272, 30 272, 10 —. —. do. Nordweſtbabn —. Lomh. Eiſenb. Ackien 242, 50. do. Prior 


Braunſchweig, 30. Sept. 


Mark auf Nr. 3 der Serie 2044, 
Nr. 40 der Serie 7539. 


beobachten werden. 


Soeben erſchien bei uns: 


Dr. R. Schramm, 


Domprediger in Bremen, 


Pudi t 
ur Eröffnung des 
Heüuten Deutſchen Pro⸗ 
teftantene = 1875 
ub der St. Bernbardin⸗ Kirche 
zu Breslau. 
Preis 25 Pfg. 


Trewendt & Granier’s 
Buch⸗ u. Kunſthandlung, 
Breslau, Albrechtsſtr. 37. 


Bel der heute ſtattgehabten Prä 3A 
mien= | do. Pr.⸗Wechslerb 69, — 69, — Ruß. Noten a 
ee eee 20. Thaler L50ſe are 5 14 von] do. Maklerbank . —, — . — Ieſt. 1860er Looſe 117, 50] 116, 60 tion leicht. Mäßige Reports. (Für Anleihe 1872 0,18.) 


7539 Zweite Depeſche, 3 Uhr 5 Min. : . . 
120,000 Mt. auf Nr. 43 der Serie >>, ferner ein Gewinn von! a 104, 751 104, 401 Köln⸗Mi . 91, 90 91, 75, London, 1. October, Nachmittags 4 Udr. (Orig.⸗Dep. der Bregl. Bei e 
15,000 Mk. auf Nr. 32 der Serie 9151, ein Gewinn don 9000 1 91, 400 91, 40 Gali 0 te 72. 5 ri 


der Badilhen 35-Gulben-Loofe fiel der Haubitefier von 35,000 fl. re Anleihe 71, 40] 71, 50]Rramfta excl. .. 


unten. 


bank —, — 1860er Looſe —, —. 


Reichs 


Gemeinde⸗Synagoge zum Storch. Höhere Töchterschule zuchleß. 
Sonnabend, den cbt az Nachmittags 3 uhr: Das neue Schuljahr beginnt Montag, den 17. Det. c. 
Mincha⸗Gebet mit Predigt (Draſcha). [4300] Anmeldungen neuer Schülerinnen nimmt die Vorſteherin, 

Die Synagogen⸗Commiſſton. Frau Juſtizrath WItzenhusen bis dahin entgegen. Gün⸗ 

ſtige Penſionen weiſt nach die Vorſteherin und [1399] 


Beuthen OS., den 25. September 1875. Das Curatorium. 
W. Kretschmer's Hötel, 


e TREE 
4 

4 e e zeifenben a m d mir Nee art Der billigſte Fleiſch⸗Verkauf, 
zeigen, daß ich am heutigen Tage ai Platze ein Hotel erſten Ranges, 

vis. Avis = Detlef chen Bahnhofe, eröffne, empfehle daher meine Neuk⸗Weltgaſſe Nr. 46, 7 5 
comfortabel eingerichteten 1 einer geneigten Beachtung. Solide Preiſe wird Sonnabend, den 2. October, wieder eröffnet und werden ſämmtliche 
und prompte Bedienung zuſichernd empfehle ich mich 11314] Fleiſchſorten, gute und reelle Waare, als: Rind⸗, Schweine, Hammel: und 
Hochachtungsvoll , Kalbfleiſch, zu auffallend billigen Preiſen verkauft, worauf ein re 

90 


W. Kretschmer. e 5. 1. u 


Bresl. Wechslerbank 66, 25 66, 25 Deſterr. Noten... 180, 65 180, 20 täten 236, —. Türen de 1805 34, 22. do. de 1869 250, —. Tarkenlooſe 
272, 40 272, 30113, 25. Spanier exter —. Spanier | 


inter. —. Framoſen —. — Liquida⸗ 


hi 96, 40, 95, 75 an Nobhr. 93, 15. 8 5% a: Sn 13 ibe 
ein Gewin 5 0 ; 1 2 — I Rufen de 1871 —. dito. de . . Silber —, — . eihe de 
Dan 45575 2 5 * 120 75 122 5. Silberrente —, —. i i , 65. q 
Karlsruhe, 30. Sept. Bei der heute ſtattgehabten Gewinnzlehung] Deterr.Pavierrente 62, 80 62, 80 Darmitänter Kredit 122, 75, 144, 753 Monat 20, 65. Frankfurt a. l. 20, 65. Wien II. 40. Peris 25 47 
Türk. 5 18651 Aul. 32, 90 32, 60 Dortmunder Union 15, 25 14, 75 Petersburg 31%. Spanier —. Nlapdißcont — pCt. Bankauszablung 


apierrente —. Berlin 20 


Stelle, bei der Rückreiſe ſeitens des Bureaus des Congr 


9 


auf Nr. 26,679, 10,000 fl. fielen auf Nr. 122,818, 5000 fl. fielen | Poln. Lig. „69, 90, 69, 90 London lag — — 2016/68/00 Pfd. St. x 
= Nr. 227,999, ie 2000 fl. fielen auf die Nummern 42 5. um. ei bet 20. 75 29, — Pan n RR —.— " 10 t 
218,169, 122,823, 204,761 und 139,093, je 1000 fl. fielen auf ik Litt, A.. 139, 50) 139, --j’Moriphütte.. ..... 30, —| 80, — 1 ; g 
die Nummern 133,894, 244,512, 150,821, 1627, date 74, Ne Ee, 1 = e 80 eee been 51,50, . Congreß für innere Miſſion in Dresden. 
81,273, BEN 388,526, 105,394, 338,102 gel 7 9 8 A.- Hue St. Pr. 104, — 102, 50 Per. Br Oelfabrilen 52, — 52, —| Die Directionen der Oberlaufiger, Cottbus-Croffener, Aae 

Wien, 1. Oct. In der Ausſchußſitzung der athsdelegatlon] Berlin⸗ Görlitzer 34, 10 34, 10 Schleſ. Centralban! —. —| —, —Dresden⸗Görlizer und Breslau⸗Schweidnitz Freiburger Eiſenbahn. geſellſchaft 
betonte Andraſſo, alle Mächte arbeiten an der en e Friedens W rer 1 rg a 0 = es — — 501 0 5 vom 5 bis 10. 25 ar Di h on ınas Sire Dee Mall 

a e; Creditactien 366, —. anzoſen 491, 50. Lomparden | bon rocent gegen eine Legitimation reſp. Br 

und hoffen, daß die Nachbarländer die ſtrengſte Neutt auch ferner | 185, 50. Discontocommandit 148, —. Dortm. 35, 20. Laurabutte 85, 70. der Reife, biuwertg durch er auf öffentlichen Glauben Anſpruch habende 


eſſes in Dresden. 


In meiner Anſtalt beginnt der 
Unterricht für das Einj.⸗Freiwil ! 
ligen Examen den 4. October, für 
das Primaner⸗, Fähnrich⸗ und Sees 
e e den 7. October. 
Dr. Reinhold Herda, 

Große Feldſtraße 17, I. 


A. Werner's 


kaufmännisches Unterrichts-Institut 
eröffnet am 4. October 

A für Neue "ai 
erren Curse Damen 
in einfacher u. dopp. ftallänischer A 5 

mit Corresp., kaufmänn. m 

Wechselk., Zinsen-Conto-Corr. etc. 

Klosterstr. Ha, am Ohlauer Thor. 


8 Bl 
vira 


einem geſunden Mädchen 


Alter von 81 


liede Frau, 


Bekannten ergebenſt anzeige. 


lichingen in Karlsruhe. 


SEE Kammerherrn Herrn v. Prillwitz in 


Verbindungs⸗Anzeige. 
Unſere am heutigen Tage vollzogene 


eheliche Verbindung erlauben wir 


uns biermit 3 anzuzeigen. 
Hirſchberg, den 27. Septbr. 1875. 

ulius Moͤdius, 

öbius, geb Feyerabend. 


Albert Urban. 
Clara Urban, geb. Beer. 
Neu vermählte. [3513] 
Kl.⸗Kreidel. Breslau. 


Heute früh 8½ Uhr wurde meine 
liebe Frau Helene, geb. Sachs, von 


glücklich 
entbunden. 4321] 
Breslau, den 1. October 1875. 
M. Ledermann. 


Einen ſtrammen Jungen erhalten: 
Oscar Schabon, 
Anna Schabon, 
geb. Ziobro. [1391| 
Laurahütte, den 30. Septbember 1875. 


Durch die Geburt eines munteren 
7 wurden hocherfreut: 

[1400] J. Kaiſer und Frau. 
Morgenroth, 30. September 1875. 


ac 


Todes-Anzeige. 

Am 29. September verschied 

in Folge eines Gehirnschlages 

der Königliche Geheime Ober- 
Regierungsrath a. D. 


Gustav v. Struensee. 


Der Verein Breslauer Presse 
verliert in dem Dabingegan- 
genen eines seiner hervor- 
ragendsten Mitglieder; seit 
dem Bestehen des Vereins 
nahm derselbe an allen Be- 
strebungen desselben regen 
Antheil und förderte seine 
Interessen in eifrigster Weise. 

Sein Andenken wird in un- 
serem Verein, dem er zur 
Zierde gereichte, stets ein 
gesegnetes bleiben. Möge ihm 
die Erde leicht sein. [4305] 

Der Vorstand des Vereins 

„Breslauer Presse“. 


Heut Nachmittag 1% Ubr ftarb 
plötzlich unſer guter Vater, Schwieger⸗ 
und Großvater, der Königliche Rech⸗ 
nungs Rath a. D. 3533 

err Adolph Friedrich Seefeldt, 
Ritter des Rotben Adler⸗Ordens, im 
ahren, was wir Ver⸗ 
wandten und Freunden hierdurch er⸗ 
gebenſt anzeigen. 

Breslau, den 1. October 1875. 

\ Adolph Seefeldt, 

Königl. Eiſenbahn⸗Secretär. 

Eäcilie Seefeldt, als Tochter. 


Adeline Seefeldt, Schwiegertochter. 
Helene Seefeldt, als Enkeltochter. 


Heute Morgen gegen 3 Uhr endete 
ein ſanfter Tod das Leben unſeres 
theuren Gatten, Vaters, Schwieger⸗ 
und Großvaters, des ehemaligen 
Gräupner 3530 


Carl Scheidler. 


Dieſe traurige Anzeige allen Freun⸗ 
den und Bekannten 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


A Beerdigung Sonntag Nachmittag 
5 Uhr. 


Heute Morgen 5% Uhr iſt unſere 
utter, Schwieger⸗ und 
Großmutter, Albertine, geb. Langer, 
58 Jahre alt, nach längerem Leiden 
auft verſchieden, was ich tiefbetrübt 
ieben Verwandten, geg. 1392 
Beuthen OS., 30. Septbr. 1875. 
Emil Schilling, als Gatte, 
und im Namen der Hinterbliebenen. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobungen: Lieut. im Oſtpr. 
Kür.⸗Regt. Nr. 3 Herr v. Katzler mit 
Frl. Eliſabeth v. Katzler in Königs⸗ 
berg i. Pr. Pr.⸗Lt. im Magdeburg. 
1 Nr. 4 Herr p. Löſecke in 
aumburg a. S. mit Frl. Adele von 
Biela in Zſcheiplitz. Lt. a. D. H 


err 


v. Biela in Zſcheiplitz mit Frl. Clara 


v. Biela in Naumburg a. S. Pr. Lt. 
im 1. Heſſ. Drag.⸗Regt. Nr. 23 Herr 
Riedeſel Frhr. zu Eiſenbach in Ba⸗ 
benhauſen mit Frl. Anna Blaauw in 
Zeiſt in Holland. 

Verbindungen: Herr Gymnaſial⸗ 


Lehrer Dr. Kinzel in Berlin mit Frl. 


Marie Seiler in Halle. Rittmeiſtor 


a. D. Herr v. Viereck mit Frl. Marie 
bp. Tresckow in Petersdorff. Pr.⸗Lt. 


im 1. Garde ⸗Regt. z. F. Herr v. d. 
Schulenburg mit Emma Gräfin Ber⸗ 
Herr Prediger 
Wagner mit Frl. Emilie Zuckerkandt 


Ein Sohn: Dem 


in udapeſt. 


Geburten: 
Berlin, dem Oberförſter Herrn von 


Dertzen in Glambeck. — Fine Tochter: 
Dem Herrn Regierungsrath Hagens 
in Berlin. 


Todesfall: Lieut. à la suite des 


Altmark. Ulanen⸗Regts. Nr. 16 Herr 


v. Wulffen in Grabow. 


Für die zahlreichen Beweiſe herz⸗ 


ücher Theilnahme, die meinen Schmerz 
über den Verluſt meines theuren Mei: 


bes linderten, ſtatte ich zugleich im 
men meiner Familie hiermit meinen 
beſten Dank ab. 
. den 29. September 1875. 


Weyrauch, 


90] Zimmermeiſter. 


4 Stadt-Theater. | 


Sonnabend, den 2. Oetbr. 1. Gaſt⸗ 
ſpiel des Frl. Lina Mayr. Zum 
1. Male: „Durchgegangene Wei: 
ber.“ Orig.⸗Poſſe mit Geſang in 5 
Bildern von Alois Berla. Localiſirt 
von Jacobſon und Wilken. Muſitk 
von Michaelis und Millöcker. (Nany, 
Frl. Lina Mayr.) 

Sonntag, den 3. October. „Tann⸗ 
häuſer und der Sängerkrieg auf 
der Wartburg.“ Große roman⸗ 
tiſche Oper in 3 Acten von Richard 
Wagner. 


Thalia - Theater. 


Sonntag, den 3. October. Gaſtſpiel 
des Frl. Lina Mayr. „Die Ver⸗ 
lobung bei der Laterne.“ Ope⸗ 
rette in 1 Act von Michel Carré 
und Leon Battu. Muſik von J. 
Offenbach. (Anna Marie, Fräul. 
Mayr.) Hierauf: „Hermann und 
Dorothea.“ Poſſe mit Geſang in 
1 Act von D. Kaliſch. Muſik von 
A. Conradi. Zum Schluß: „Eine 

ebildete Köchin.“ Poſſe mit Ge⸗ 
ang in 1 Act von Anton Bittner. 
Muſik von A. Storch. (Thekla, 
Frl. Lina Mayr.) [4316] 


Lobe -Theater. 


Sonnabend, den 2. Oetbr. Z. 1. M.: 
„100 Jungfrauen“, oder: „Die 
ge Inſel.“ Operette in drei 

cten von Clairville, Chivot und 
Duru. Muſik von Charles Lecoeg. 

Sonntag. 3. 2. M.: „100 Jung ⸗ 
frauen.“ 14306 

Montag. Erſtes Gaſtſpiel des Frl. 
Clara Ziegler. „Medea.“ 


Variete-Theater. 


Sonnabend. Hoch hinaus! Geſangs⸗ 
poſſe in 7 Bildern. Ballet. 
Anf. 7% Uhr. [3536] 


Verein für elass. Musik. 
Sonnabend, den 2. October: 
Beethoven, (Kreutzer-) Sonate für 
Clav. u. Violine, A-dur, op. 47. 
Haydn, Streich-Quartett, D. moll. 
Mozart, Streich-Quartett, G-dur. 


Vortrag 


für Männer und Jünglinge. 
„Ueber die Wege zum währen un⸗ 
entreißbaͤrem Glück.“ 
Sonnabend, den 2. Oet., Abds. 8 Uhr 
im Café restaurant. 
G. Kaul, Reiſe⸗Agent aus Berlin. 
Eintritt frei. [4328] 


Zelt- Garten. 
Großes Concert 


des Muſildirectors Herrn A. Kuſchel. 
Auftreten 
der engliſchen Chanſonetteſängerin 
Miss Lilly Jackson 


u. d. Negerſängers u. Grotesktänzers 


Mr. W. Heath. 
Anfang 7½ Uhr. [4313] 
Entree à Perſon 25 Pf. 


Simmenauer Garten. 


Im Saale: Heute 


CONCERT. 


Große brillante Darſtellungen 
der originellen geheimen Magie, 
Phyſik, Hydraulik u. der Atmoſphäre, 
repräſentirt von 
Armin Meissner. 

Anfang 714 Uhr. P 0 
Entree für Herren 20 Pf. 
für Damen und Kinder 10 Pf. 


Paul Scholtz’s nen“ 


Heute Sonnabend: 


Concert 


unter Leitung 
des Capellmeiſters Herrn Peplow. 


Vorletztes 
Auftreten der berühmten 


ſpan. Glockenſpiel-Concertiſten 


Geschwister Spira. 
Anfang 7% Uhr. [4315] 
Entree 30 Pf. Kinder 10 Pf. 


Morgen Sonntag: Letztes Auftreten 
der Geſchwiſter Spirn. 


Rieſen⸗ 3 
Bier⸗Tunnel, 


Schweidnitzerſtraße 31. 


Tyroler 
National⸗Concert 


der berühmten Innthaler 
Sänger⸗Geſellſchaft [4266] 


Hans Lechner. 


Anfang 7 Uhr. Ohne Entree. 


Handwerfer-Verein. 


Sonnabend, den 2. October 
(im Springer'ſchen Locale): 


Geſelliger Abend 


mit muſik.⸗declamatoriſchen Vorträgen, 
Theater und Tanz. 
Gäſte, durch Mitglieder eingeführt, 
haben Zutritt. Anfang präciſe 8 Uhr. 
Die Vergnügungs⸗TCommiſſion. 


Pianinos und Flügel, 
ut und billig, bei 6 
ahn, Bahnhoſſtraße 18. [3514] 


1 n ite Nee ö a / „ 8 9 in a i 
—————————— — — te 
gg: Die k. k. Staats-Gewerbeschule ii 
boch. 4 kunst in Bielitz (Oesterr.-Schlesien). 1 
n Handlung a) Bauteehnische Abtheilung (Baugewerkschule), 1 


Julius Hainauer, 
Schweidnitzerstrasse No, 52. . 
Leih ⸗ 


2 
1 
1 
von 1 
1 
1 
Bibliothek I 


2 
In 


für deutfche, franz. u. engl. Literatur. 


Eröffnung 
des Stadthauskellers. 


Musikalien 


Leih- Institut. ö October e. 
. 5 ur Nachmittags, eröffne ich vie 
durchweg neu und elegant hergerich⸗ 
teten und feſtlich decorirten Räumlich⸗ 
keiten des Stadthauskellers, und findet 
für dieſen Abend ein Freiconcert der 
Kapelle des 1. Schleſ. Leib⸗Küraſſier⸗ 
Regiments ſtatt. Indem ich das hoch⸗ 
verehrliche Publikum biermit zu recht 
zablreichem Beſuche ganz ergebenſt ein: 
lade, verſichere ich zugleich, daß es 
mein ernſtes Beſtreben ſein wird, das 


Journal 
Lese- Zirkel. 


Abonnements zu den e 


Bedingungen von jedem Tage ab. 
Catalogo leihweise. Prospecte gratis, 


Schulbücher, 
Atlanten, 
Classiker und 
Wörterbücher 


halte in [4179] 
ganz besonders soliden 
und billigen Einbänden 


auf Lager 
Buchhandlung 


stadt. in Breslau | 


in mich im Zeltgarten bisher geſetzte 
Vertrauen auch im Stadthauskeller 
durch ſchmackhafte und gute Speiſen, 
ſowie durch pünktliche und aufmerk⸗ 
ſame Bedienung zu rechtfertigen. Zum 
Ausſchank gelangt das anerkannt 
kräftige und vorzügliche Bier aus 
der renommirten Pringsheim'ſchen 
Brauerei in Oppeln. Die aufge⸗ 
ſtellten drei Marmor⸗Billards find neu. 


Robert Walter, 


Stadtkoch und Neſtaurant. 


Ich bin von der, Reise zurück- 
gekehrt u. täglich für Privatkranke 
lumenstrasse 3a von 10—12 Uhr, 
für arme Kranke unentgeltlich in 
meiner Augenklinik, Bahnhofstrasse 
Nr. 21, von 2—4 Uhr zu sprechen. 


Professor 
Dr. Hermann Cohn. 


Stadt-Theater. 


Sprechſtunden für Dautkranke: 
Täglich bon 9—11 und 3 4 Uhr. 


Dr. Ed. Juliusburger, 


Nicolaiſtr. 44.45 (am KRönigsplake.) | TI 
F Für Zahn⸗ und Mundleidende! 


Unſere Lederhandlung verlegen wir f h i 
von Herrenſtraße 7 nach 6518 ee ee kann n der 


cpr dee, e e 


neueſten erfolgreichſten und bewährten 

—— — lamerilaniihen Syſtem. Sprechſt.: 
Meine Wohnung befindet ſich vom ) 

1. October ab Kleinburgerſtraße 14. 


Vorm. 9—1, Nachm. 2—6. — F 
Matulke, 


ür 
Unbemittelte 8—9 Ubr früh. [4331] 
[4286] Maurermeiſter. 


Albert Loewenstein, 
Schweidnitzerſtr. 33, 2. Etage. 
Stadttheater. 

Um vielfachen Wünſchen des geehrten Publikums Rechnung zu tragen, 
bat ſich die Direction entſchloſſen, eine weitere neue Abonnementsform durch 
die Ausgabe von Bons zu ſchaffen, welche durch ihre Preisermäßigung den 
Beſuch des Stadttheaters weſentlich erleichtern dürfte. — Dieſe Bons werden 
von Montag den 4. October bis zum 12. October incl. in den Vormittags⸗ 
ſtunden von 11 bis 1 Uhr im Theater⸗Bureau ausgegeben, und umfaßt deren 
erſte Serie einen Cyelus von 60 Vorſtellungen, der bis ultimo December 
abſolvirt wird. N 14317 

Jede der 60 Porſtellungen, zu deren Beſuch die Bons berechtigen, wer⸗ 
den dem geehrten Publikum auf dem betreffenden Thegterzettel aviſirt durch 
den Zuſatz: „erſte, zweite, dritte ꝛc. Vorſtellung für Bons⸗Inhaber“ 
und ſollen in dieſem Cyelus alle Novitäten des Dramas, der Oper ıc. 
inbegriffen ſein. 


ie Preisermäßigung dieſer Einrichtung beſteht darin, daß man für je 5 
2 Thlr. Kaſſe — drei Thaler Bons erhält und zwar in Coupons à 5, 10 


und 20 Sgr. Der Umtauſch dieſer Bons gegen die Tages⸗Billets findet nur 
an der Theaterkaſſe Vormittags bis 12 Uhr ſtatt, an der Abendkaſſe iſt der⸗ 
ſelbe nicht geſtattet. . 14 5 DEN 

Mit Ende December verlieren dieſe Bons ihre Giltigkeit. 


Die verſchiedenen Kaſſenpreiſe bleiben ſelbſtverſtändlich die nämlichen h 


wie zeilber- 


Die Direction des Stadttheaters. 


Tescher & Auerbach. 


Donnerstag-Sinſonie-Concerte. 
Den 7. October: Erstes Concert 


in ßpringer’s Concert- Saal. 
Director: Herr Trautmann. Anfang 3 Uhr. Ende 6 Uhr. 

Billets zu 10 Concerten 3 Mk. 50 Pf., sowie Logen in der 
@ Musikalien-Handlang von Th. Lichtenberg. [3543] 


22 


5 5 — — — — 
Felsch'sches Musik-Institut 
(II. &. Lauterbach), 
BRossmarkt 3, 1. Et., Eingang nuch Blücherplatz 14, 
im Hause der Schles. Vereins-Bank. 


Der Unterricht beginnt wieder am 14. Oetober. 
neuer Schüler täglich. 


Anmeldungen 
(3529 


Höhere Töchterschule, Teichstrasse 20, 


Der neue Cursus beginnt den 14. October. 


Ida Kunitz, Vorsteherin. 


Die Bureaux der General⸗Agenturen 
der Magdeburger Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft, 
Magdeburger „ ee 
agdeburger 
Allgemeinen Verſicherungs⸗Aectien⸗Geſellſchaft 
befinden ſich nach wie vor 


Albrechtsſtraße Nr. 14, 


mein Lotterie-Comptoir dagegen vom 1. October c. ab 


Kloſterſtraße Nr. 1 à., erſte Etage. 


Breslau, den 30. September 1875. 


G. Becker. 


[4283] 


Am Sonnabend den 2. October c., Stationen zu haben 


b) Maschinen-techn. Abtheilung (Maschinenbauschule), jede Abtheilung aus einer Vorberei- 
tungsschule (nur für Solche, welche das Alter von 16 Jahren noch nicht erreicht haben), einer 
Mittleren Sehule (für Polire, Monteure, Werkmeister etc.) und einer Oberen Schule 
(zugleich Vorbereitungsschule für die Einjährig-Freiwilligen-Prüfung) bestehend, eröffnet ihr Winter- 
Semester am 18. October d. J. Programme der Schule werden gratis übersendet von der 


K. K. Direction der Staats-Gewerbeschule. 


Fr. Maertens. 


[320] f 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Am 1. October er. tritt zum Schleſiſch⸗Polniſchen Verband⸗Tarif vom 
1. Januar 1871 ein Nachtrag XVI. in Kraft und iſt auf den Verband⸗ 


Breslau, den 27. December 1875. [4329] 


Königliche Direction. 


Am 1. October er. tritt zum Schleſiſch⸗Rheiniſchen Verband⸗Tarif vom 
1. Januar 1 nein: 3 1 außer Tarifbeitimmamne 
gen x. auch Ausnahmetarifſätze für Holz von Stationen der Oberſchl 
und Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn enthält, er DDR 

Druck⸗Exemplare find bei den hieſigen Stationskaſſen und auf den Ver⸗ 
bandſtationen zu haben. 

Breslau, den 28. September 1875. 1 0] 


Directorium der Breslau-Schweidnitz⸗ 
Zreiburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Direction der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗ 


HGeſelſchaft 
euthen OS., den 30. September 1875. 


te-Dder-iifer-Eifenbahn. 


SERIE) ie Erd⸗ und Oberbau⸗Arbeiten für die Erweite⸗ 
rung der Fluͤgelbahn nach Sosnowice ſollen im Sub⸗ 
miſſionswege verdungen werden. 
Offerten, für welche die Bedingungen und Maſſen⸗ 


ee, 


ee | berechnungen von dem Bau⸗Amt Beuthen OS. be⸗ 
E dogen werden können, find demſelben verſiegelt und 
mit Aufſchrift verſeben bis ſpäteſtens 


Dinstag, den 12. October 1875, Nachmittag 4 Uhr, 
einzureichen. 


Bau⸗Amt Beuthen OS. 


Möbius. 


Stadthaus-Keller. 


Der Ausſchank meiner Biere im Stadthaus⸗ 
Keller wird Sonnabend, den 2. October, 
Nachmittags 5 Uhr, eröffnet. 

Der Einzelverkauf in Gebinden und Flaſchen, 
auf Verlangen frei in's Haus, beginnt Mittwoch, 
den 6. October. i [4263] 

Beſtellungen bitte ich ergebenſt, an das Comptoir 
des Stadthauskellers zu richten. 

Breslau, den 30. September 1875. 


H. Pringsheim, 
Dampfbrauerel, Oppeln. 


[1389] 


Simmenauer Blerhaus, 
Zwinger⸗Platz 3. 


Simmenauer Garten, 
Neue Taſchenſtraße 31, 

Die erſte Sendung vom alten 
vorzüglichen Rager bier iſt ein⸗ 
getroffen und wird von heute ab 

ununterbrochen verſchänkt. . 


* 


Weingut Chäteau des Borges. 
Sl ag 5 


= — aa: — II 5 2 
Th. Bellemer, Weinbergbesitzer in Bruges-Bordeaux (Frankreich). 
Directe Versendung v. rothen als rein garant. Bordeaux-Weinen. 


Preise pr. Fass (225 Liter, ca. 300 Fl.) u 8. 100 Fl. in Kisten. 


1873er Tischwein ............- 112, 6 
1871er - besser a 52. 84. 118 
1870er sehr guter Wein. 188. 102. 130. 
1870-69 r St. Emilion od. St. Julien 248. 132 - 150. 
1869er Margaux, sehr feiner Wein - 304. - 160. — 168 


Alles ab Bordeaux. Die Fracht per Fass von Bordeaux nach 
ganz Deutschland ist 18—24 Mark. [3961] 
Versendung von Probekistehen mit 12 Flaschen (2 Flaschen von 
jeder Sorte, nicht anders) per 7 fracht- und zollfrei gegen Nach- 
nahme von 26 f. Mit 24 Fl. 48 Hy Noch bessere Garantie wird dadurch 
geboten, dass ich jede Sendung, welche nicht befriedigt, zurücknehme. 


Tapeten, 
reiche Auswahl zu anerkannt billigſten Preiſen, bei [4311] 
„Wiener. Canpenfraße 78. 
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Beilage 


Bekanntmachung. 


Die Actionäre der Actien⸗Zuckerfabrik in Trachenberg werden hier- 
mit von dem Aufſichtsrathe zu einer [4322] 


ordentlichen General⸗Verſammlung 


auf Mittwoch, den 27. October 1875, 


ormittags 10 Uhr, nach Trachenber 
8 3 den Baſthof 5 Herrn G. 8 5 


eingeladen. 5 g 

Die zur Legitimation erforderlichen Actien müſſen entweder uns 
mindeſtens acht Tage vor der Genera „Herlammlung vorgelegt und bei 
uns deponirt werden oder es muß der Beſitz und die ſichere Depoſttion 
der Actien binnen gleicher Friſt und in einer uns genügenden Weiſez 


nachgewieſen werden. N 
ies wird für diesmal als geſchehen erachtet werden, wenn die 


Actien 
bei den Herren Ruffer & Co. in Breslau 
bei Herrn Moritz Schlesinger in Breslau 


bei Herrn Commercien⸗Rath Pollack in 
Rawitſch 


deponirt worden ſind und die Beſcheinigung über die erfolgte Depo⸗ 
ſition uns mindeſtens acht Tage vor der General⸗Verſammlung einge: 
reicht worden iſt. . 

Der Actionär reſp. Bevollmächtigte empfängt nach Abgabe feiner 
Legitimation ein Recipiſſe und die nöhigen Stimmzettel. 


Gegenſtände der Tagesordnung ſind: 


=. der Jabresbericht und der Jahresabſchluß, ſowie die Decharge der 
Verwaltung; ub 5 

b. die Beſchlußfaſſung über ſonſtige Anträge des Auſſichtsrathes, 
des Vorſtandes und G2 elionäre mit Ausſchluß der ſpeciell vor 
die außerordentliche enerals Berfammlung verwieſenen Gegen: 


e, 
.. conf. Paragraph eilf des Statuts. 

Dieſe Anträge müſſen unter Berückſichtigung des Artikels Zwei⸗ 
hundert ſiebenunddreißig des Handelsgeſetzbuches und der Beſtimmung 
in § 12 unſeres Statutes dem Auſſichtsrathe vierzehn Tage vor der 
General⸗Verſammlung ſchriftlich angezeigt werden. 


Trachenberg, den 14. September 1875. 


Der Aufſichtsrath 
der Aclieu⸗Zuckerfabrik in Trachenberg. 


Herrmann Fürst von Hatzfeidt. 


von Ruffer, Schy Schlesinger, 
Geh. Commerzien⸗Rath. ommiſſions⸗Ralb. 
e e 

Bekanntmachung. Bekanntmachung. 


In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
heute bei Nr. 902, betreffend die 
Actiengeſellſchaft ; 

„Schleſiſche Gas⸗Actien⸗ 

Geſellſchaft“, 
folgender Vermerk eingetragen worden: 

Die General-Verſammlung der 
Actionäre vom 13. April 1874 hat 
beſchloſſen, den § 5 des Geſellſchafts⸗ 
Statuts unter Aufhebung der bis⸗ 


[591] 


Die Firma 2 
Guſt. Selinke 
in Liegnitz unter Nr. 400 unſeres 
Firmen⸗Regiſters iſt gelöſcht worden, 
zufolge Verfügung vom 18. Septem⸗ 
ber 1875. 
Liegnitz, den 18. September 1875. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 
Rauch. 


i „wie folgt, zu faſſen: Bekanntmachung. 
ur 3 ee tat der Gefell: | Die Geſellſchafter der in Liegnitz unter 
ſchaft beträgt 350,000 Thlr. (drei: der Firma 592 


bundertfünfzig Tauſend Thaler) und 
iſt in eintauſend ſiebenhundertfünfzig 
Actien, jede zu zweihundert Thaler, 
eingetheilt. 

urch Beſchluß des Aufſichtsraths 
kann das Grundcapital der Geſell⸗ 
ſchaft bis zu einer Million Thaler 
erhöht werden; zu einer weiteren 
Erhöhung deſſelben it ein Beſchluß 
der General: Verſammluug erfor: 


lich.“ a 
Fieser Beſchluß iſt, nachdem der 
in derſelben General⸗Verſammlung 
gefaßte, auch zufolge Verfügung vom 
27. April 1874 bereits eingetragene 
und veröffentlichte Beſclußt on 580606 
ſetzung des Grundcapitals von 500, 


35 der 
Thaler auf 350,000 Thaler nach der 
Anzeige des Vorſtandes pn 
zufolge Verfügung vom 25. Septe iu 
1875, am 27. September 1875 € 0 
getragen worden. Vergl. Beilag : 
Band XXX, Blatt 17. [242] 5 
Breslau, den 27. September 1875. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Selinke & Sponnagel 
am 15. Aug. 1875 errichteten Handels⸗ 
Geſellſchaft ſind: g 
a. der Pianoforte⸗Fabrikant Guſtav 
Selinke in Liegnitz, 

b. der Kaufm. Eduard Sponnagel 

in Thorn. 

Dies iſt in unſer Geſellſchafts⸗Re⸗ 
giſter unter Nr. 107 zufolge Verfügung 
von beut eingetragen worden. 

Liegnitz, den 18. September 1875. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 

Rauch. 


Bekanntmachung. 

Die Geſellſchafter der in Liegnitz 
unter der Firma [593] 
Baum und Bergmann 
m 1. September 1874 errichteten 
andels⸗Geſellſchaft ſind die Mechaniker 
duard Baum und 
Wilhelm Bergmann, 
dien in ig ane Gesell 
x uſer Geſellſchafts⸗Re⸗ 
giſter unter Nr. 108, zufolge Verfü: 


gung von heute, eingetragen worden. 

Bekanntmachung. Liegnitz, den 18. Spende 1875. 

In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt Nr. Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 
4087 die Firma [244] Rauch. 


scar Lindner 
und als deren ir ber Kaufmann 
Oscar Lindner hier heute eingetra⸗ 


worden. 
geg teslau, den 28. September 1875. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 
.. —— ——— 


Bekannenehung ar 
unfer Firmen⸗Regiſter i ei 
fen der Firma 
C. Hülſemann 5 
ier heute eingetragen worden. [243 
a Breslau, den 28. September 18750 


Kgl. Stadt Gericht. Abth. I. 


Der Spediteur [589] 
92 zn. 11 

ier, ſoll wegen Unterſchlagun 

— linterſuchung gezogen und Se 
haftet werden: da er ſich aber ans 
feinem Heimathsorte entfernt und fein 
Aufenthaltsort nicht bekannt iſt, jo 
wird hiermit erſucht, den p. Rohland 
im Betretungsfalle feſtzunedmen und 
an die bieſige Gefangen » Anftalt ab⸗ 


liefern zu laſſen. September 1875. 


peln, den 29. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abt. 


er Unterfuchungs⸗ Richter. 


Bekanntmachung. 

Die in unſerem Firmen » Regifter 
unter Nr. 285 eus ge Tom 
Ernſt Prausnitzer &. eis 
und die in unſerem Procuren⸗Regiſter 
unter Nr. 51 eingetragene Procura 
des Kaufmanns Auguſt Prausnitzer, 
ſind zufolge Verfügung van deute ge⸗ 
löſcht, dagegen in unfer Gefellichajis- 
Regiſter unter Nr. 109 als Geſell⸗ 
ſchafter der unter der & 
Ernſt Prausnitzer & Comp. 
an u re kasıe. 
els⸗ eſellſchaft: 

a. der Kaufmann Auguſt Praus⸗ 

nitzer 

b. der Kaufmann Ernſt Praus- 

nitzer, beide in Liegnitz, 1875 
zufolge Verfügung vom 20. Sept. 
eingetragen worden. 

iegniß, den 20. September 1875. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 

Rauch. 8 


Aerztliche Hilfe 


f. Geſchl.⸗ u. Hautkr., Pollut., Schwäche⸗ 
uſtände ꝛc. Spec.⸗Arzt Riller (m. als 
i-Prax.) Schmiedebr. 51. Ausw. briefl. 


* 


u Rer. 457 der Bre man 


Bekanntmachung. 
Concurs⸗Eröffnung. 
Königliches Kreis: Gericht 
Habelſchwerdt, 
den 29. September 1885, 
Vormittags 11% Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kauf 
manns Otto Saxl zu Mittelwalde 
iſt der kaufmänniſche Concurs eröffnet 
und der Tag der Zahlungseinſtellung 

auf den 28. September 1875 
feſtgeſetzt worden. 

J. Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann Ferdinand 
Thiel zu Mittelwalde beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 

auf den 15. October 1875, 

an 10 Uhr, 

vor dem Kreis-Nichter Hubrich im 
Termins⸗Zimmer Nr. III. des hieſigen 
Gerichts⸗Gebaäudes anberaumten Ter⸗ 
mine ihre Erklärungen und Vorſchläge 
über die Beibehaltung dieſes Verwal: 
ters oder die Beſtellung eines andern 
einſtweiligen Verwalters, ſowie dar⸗ 
über abzugeben, ob ein einſtweiliger 
Verwaltungsrath zu beſtellen und 
welche Perſonen in denſelben zu be⸗ 
rufen ſind. 

Il. Allen, welche von dem Gemein: 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder andern Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an denſelben zu 8 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitze der Gegenſtände & 

bis zum 26. October 1875 

einſchließlich, 

dem Gericht oder dem Verwalter der 
wenig Anzeige zu machen und Alles, 
mit Vorbehalt ihrer etwanigen Rechte, 
ebendahin zur Concurs⸗Maſſe abzur 
liefern. 8 und andere mit 
denſelben gleichberechtigte Gläubiger 
des Gemeinſchuldners haben von den 
in ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken 
nur Anzeige zu machen. 

III. Zugleich werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concurs⸗ Gläubiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte 

bis zum 15. November 1875 

0 einſchließlich, 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnächſt zur Prü⸗ 


fung der ſämmtlichen, innerhalb der 


gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ 
ſtellung des definitiven Verwaltungs⸗ 
Perſonals 

auf den 6. December 1875, 

Vormittags 10 Uhr, 

vor dem Kreis-Richter Hubrich im 
. Nr. III. des hieſigen 
Gerichts⸗Gebäudes zu erſcheinen. Nach 
Abhaltung dieſes Termins wird geeig⸗ 
netenfalls mit der Verhandlung über 
den Accord verfahren werden. i 
Zum Erſcheinen in dieſem Termin 
werden die Gläubiger aufgefordert, 
welche ihre 8 innerhalb 
einer der Friſten anmelden werden. 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
reicht, hat eine Ahſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. eder 
Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, mu 
bei der Anmeldung ſeiner Forderung 
einen am hieſigen Orte wohnhaften 
oder zur Praxis bei uns berechtigten 
Bevollmächtigten beſtellen und zu den 
Acten anzeigen. Denjenigen, welchen 
es hier an Vekanntſchaft fehlt, werden 
die Rechts⸗Anwälte Koſchella und 
Koch hier und Kreis zu Landeck zu 
Sachwaltern vorgeschlagen. 5 90 
Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abth. 


Oeffentliche Vorladung. 


Der Kaufmann Wolff Nehab hier 
hat in ſeiner Wechſel⸗Sache wider den 
Lieutenant a. D. Ludwig Thilo, früher 
in Liſſa, gegenwärtig aber unbekann⸗ 
ten Aufenthalts, im Wege des Arreſtes 
wegen feiner eingellagten Wechſel⸗For⸗ 
derung von 750 Mark nebſt 6 pCt. 

inſen ſeit dem 16. Juni c. und 8 Mark 
30 Pf. Proteſtkoſten und Porto und 
2 Mark 50 Pf. Proviſion, ſowie wegen 
eines Koſtenpauſchquantums im Höchſt⸗ 
betrage von 100 Mark beantragt, das 
dem Beklagten Ludwig Thilo nach 
ſeinem Großvater, dem zu Breslau 
verſtorbenen Uniberſitäts ⸗ Profeſſor 
Ludwig Thilo, als Erbe zugefallene 
Vermögen mit Arreſt zu belegen. 

Dem Arreſtgeſuche haben wir ſtatt⸗ 
gegeben. 

Zur mündlichen Beantwortung und 
weiteren mündlichen Verhandlung iſt 
ein Termin 

auf den 16. December e., 

Vormittags 9 Uhr, 
im Sitzungszimmer Nr. 16 des unter⸗ 
zeichneten Gerichts anberaumt, zu 
welchem der Mitverklagte p. Thilo 
hierdurch unter der Verwarnung vor: 
beladen wird, daß bei ſeinem Aus⸗ 
leiben gegen ihn in contumaciam 
verfahren werden wird. ö 


Gleichzeitig wird derſelbe angewieſen, 
zur Vermeidung der geſetzlichen Strafe, 
ſich jeder Verfügung über fein Groß⸗ 
batererbe in 7 des ange 
Arreſtes zu enthalten. [409] 

Liſſa, den 30. Auguſt 1875. 


| Königliches Kreis⸗Gericht. 


Ferien⸗Abtheilung. 


er Zeitung. 


5 Be dieſelben zur Vermeidung der 


Nothwendiger Verkauf. 


Bekanntmachung. 
Das dem Kaufmann Wilhelm] In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter 
Lauterbach zu Heidewilxen gehörige] Nr. 425 die Firma 588] 
Ziegelei⸗Grundſtück Nr. 51 Wahren „Hugo May“ 


ſoll im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
haſtation 3585 Zwangsvollſtreckung 
am 3. December 1875, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Subhaſta⸗ 
lions⸗Richter an Ort und Stelle zu 
Wahren auf dem genannten Grund⸗ 
ſtücke verkauft werden. 

Zu dem Grundſtücke gehören 18 Hek⸗ 
tar 61 Ar 30 Qdr.⸗Mtr. der Grund⸗ 
ſteuer unterliegende Ländereien und 
iſt daſſelbe bei der Grundſteuer nach 
einem Reinertrage von 50,04 Thlr., 
bei der Gebäudeſteuer nach einem 
Nutzungswerthe von 288 Mark ver⸗ 
anlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch: 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen können in unſerem 
Bureau III. während der Amtsſtun⸗ 
den eingeſehen werden. 

Alle diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 
en Dritte der Eintragung in das 

rundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
etragene Realrechte geltend zu machen 
2 — werden hiermit e 
dieſelben zur Vermeidung der Prä⸗ 

8 


zu Ernsdorf, und als deren gr 
der Kaufmann Hugo Map daſelbſt, 
zufolge Verfügung vom heutigen Tage, 
eingetragen worden. 

Reichenbach, den 20. Septbr. 1875. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

Laut Verfügung vom 17. d. Mts. 
iſt die in unſerem Firmen⸗Regiſter 
sub Nr. 36 eingetragene Firma 

„Theodor Tobias“ 
heute gelöſcht worden. [535] 

Grünberg i. Schl., d. 23. Sept. 1875. 

Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

An die Stelle des durch unſere Ber 
kanntmachung vom 17. November 
1874 bezeichneten Kreis⸗Gerichts⸗Rath 
Aſſig iſt für den Reſt des laufenden 
Jahres der Kreis⸗Richter Otto behufs 
Erledigung der auf die Führung der 
Handels- und Genoſſenſchafts⸗Regiſter 
bezüglichen Geſchäfte zum Commiſſa⸗ 
rius ernannt worden. 597 

Jauer, den 20. September 1875. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 


Solzverkäufe 


eluſion ſpaͤteſtens im Verſteigerungs⸗ 
Termine anzumelden. [586] 
Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird 
am 4. December 1875, 
9 8 11 up, 
in unſerem Gerichts⸗Gebäude, Ter⸗ 
mins⸗Zimmer Nr. 1, von dem unter: Freitag, den 8. u. 22. Oetbr. er., 
jeicheten Subhaſtations⸗Richter vers " „ 5. u. 19. Nopbr. er., 
ündet werden. „ . 8. u. 17. Decbr. er., 
Woblau, den 15. September 1875. 0 90 5 10 Uhr 55 
zönigl. 5 icht. oco Poppelan. 50 
Königl. Kreis⸗Gericht 27. Sepibr. 1875. 


ions. Ni Poppelau, den 8 
Her e Richter. Der Oberförſter. 


Kaboth. 
Nothwendiger Verkauf. An der biefigen ſtädtiſchen Neal: 

Das dem Fleiſchermeiſter Herrmann ſchule erſter Ordnung ift zum 1. April 
ge de e dee Lare lr 

rundſtück Nr. adt Dybernſur N 
ſoll im Wege der nothwendigen Sub: ordentliche Lehrerſtelle 
haſtation Zwecks Zwangsvollſtreckung] mit dem Gehalte von 2400 M. zu be⸗ 

am 1. December 1875, ſetzen. Bewerber, welche die Facultas 

Vormittags 11 uhr, docendi für neuere Sprachen nach⸗ 

por dem unterzeichneten Subhaſta⸗ zuweiſen vermögen, wollen ihre Zeug« 

tions⸗Richter an Ort und Stelle auf niſſe mit einem kurzen Lebenslauf bis 

dem zu ſubbaſtfrenden Grundſtücke zuck u, November e. an den unter⸗ 
verkauft br zeichneten Magiſtrat einfenden. 

Zu dem Grundſtücke gehören — Hek⸗ 
tar 18 Ar 90 Quadratmeter der Grund⸗ 
ſteuer unterliegende Ländereien und 
iſt daſſelbe bei der Grundſteuer nach 
einem Reinertrage von 103 Thlr., 
bei der Gebäudeſteuer nach einem 
Nutzungswerthe von 225 Mark ver⸗ 
anlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und an⸗ 
dere das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen können in unſerm Bureau 
III. während der Amtsſtunden einge⸗ 
ſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 
En Dritte der Eintragung in das 
Srundbuch bedürfende, aber nicht 
eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden biermit aufge⸗ 


Poppelau. 

Zum Verkauf von Bau⸗ u. Brenn: 
bölgern aus dem Einſchlage pro 875 
und 1876 ſind für das IV. Quartal c. 
folgende Termine angeſetzt: 


Görlitz, den 21. September 1875. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


An unſerem Gymnafium iſt eine 
mit 2250 M. dotirte 4303] 


Lehrerſtelle 


ſofort zu beſetzen. Bewerber, die eine, 
wenn auch beſchränkte, Qualification 
für Religion und ce neben 
der philologiſchen Qualificatkon beſitzen, 
wollen ſich ſchleunigſt unter Einreichung 
ihrer Zeugniſſe bei uns melden. 
Liegnitz, den 29. September 1875. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Von den in Gemäßheit des Aller: 
böchſten Privilegii vom 21. October 
1868 ausgegebenen Kreis ⸗Obliga⸗ 
tionen ſind für die diesjährige Til⸗ 
gungsrate e worden: 

Lit. C. Nr. 14. 47. 
D. Nr. 10. 100. 
„ E. Nr. 3. 18. 85. 

Die Inhaber dieſer Obligationen 
werden hierdurch aufgefordert, dieſel⸗ 
ben mit den zugehörigen Coupons 
und Talons bei der Kreis⸗Communal⸗ 
ahh hierſelbſt, Langeſtraße 48/9, am 
2. Januar 1876 einzulöſen und das 
Capital dafür in Empfang zu nehmen. 
Die Verzinſung hört mit Ende De⸗ 


räcluſion ſpäteſtens im Verſteige⸗ 
rungstermine anzumelden. 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird 7 
am 2. December 1875, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Gerichts⸗Gebäude, Zim⸗ 
mer Nr. 1., von dem unterzeichneten 
Subhaſtationsrichter verkündet werden. 
Wohlau, den 15. September 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 


gez. Gödel. [587] cember d. J. auf. 
Der Betrag fehlender Coupons wird 
Bekanntmachung. vom Capitale abgezogen. 395 


In unſer Firmen⸗Regiſter ga Glogau, den 25. Juni 1875. 


I. eingetragen Der Kreis- Ausſchuß des Kreiſes 
Nr. 1393 die Firma Emanuel Elena 8 

Böhm zu Beuthen OS. und als v. Jagwitz, 

deren Inhaber ber Garderobenhänd⸗ Königlicher Landrath. 


ler Emanuel Böhm daſelbſt. 

Nr. 1394 die Kere Wilhelm 
Glücksmann zu Antonienhütte und 
als deren Inhaber der Kaufmann 
Wilhelm Glücksmann daſelbſt, 

Nr. 1395 die Firma Leopold 
Pollak zu Brynow und als deren 
Vote der Ziegeleibeſitzer Leopold 

ollak zu Kattowitzer Halde; 

II. gelöſcht worden 5 

Nr. 1314 die Firma Johann 
Kucharz zu Kattowitz. 

Beuthen OS., 28. Sept. 1875. 


Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


n. 


Die Nachlaßſachen verſtorbener N 
quilinen des Hoſpitals für alte hilfs⸗ 
loſe Dienſtboten, beſtehend in Betten, 
Kleidungsſtücken und Möbeln, werden 
Montag, den 4. October d. J., 
von Vormittags 9 Uhr ab, in der 
Elementarſchule am Wäldchen meiſt⸗ 
bietend verſteigert werden. (4186 

Breslau, den 27. September 1875. 

Das Vorſteher Amt. 


700,000 Thlr. 


ſind parl auf Landgüter und auf 
Häuſer in Breslau zu vergeben und 
ein Rittergut mit 1700 Mrg. Weizen⸗ 
ader, 400 Mrg. dreiſchürige Wieſen, 
700 Morgen alten Eichenwald mit 
ſehr ergiebiger Jagd, preiswürdig 
zu berk. durch Eugen Wendriner, 
Breslau, Bahnhofſtr. Nr. 20, 1 Tr. 


Eine erſte Hppothel, 


von 4000 Thalern auf ein Ja 
Etabliſſement in der Provinz zu 6 
pCt. Zinſen pro anno ſoll bald eedirt 
oder lombardirt werden. Näheres zu 
erfragen bei Herrn Emil Kabath, 
nhaber des Stangen ſchen Annoncen⸗ 
ureaus, Breslau, Carlsſtraße 28. 


Vacante Lehrerſtelle. 

Bewerbungen um die offen 
werdende zweite Lehrerſtelle bei 
der evangeliſchen Schule zu Groß⸗ 
Tinz, Kreis Liegnitz, welche neben 
freier Wohnung und Feuerung 
mit 810 M. dotirt iſt, nimmt 
unterzeichnetes Directorium ent⸗ 
[4038] 


gegen. 

Liegnitz, 
15. September 1875. 
Königl. St. Johannis⸗ 
Stifts⸗Directorium. 


Sonnabenb, de 2. Ole 1875 


in der königlichen Oberförſterei R 


Preuß. Original⸗Looſe 

4. Klaſſe, 6400 
pro Viertel⸗Original⸗Loos 27 Thlr., 
werden verkauft und verſendet von 


C. W. Curdes, Oblauerftr. 10/11, 
im weißen Adler, im Cigarrengeſchäft. 


Die Deutſche Asphalt⸗Geſellſchaft 
zu Hannover ſucht für Breslau reſp. 
Schleſien einen tüchtigen [3516 


Vertreter. 


Bewerbungen werden unter der 
Adreſſe der Herren Gebr. Sackur, 
Nicolai⸗Stadtgraben 5 b., erbeten. 


Specialarzt Dr. med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, Geschlechts- und Hautkrank⸗ 
heiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
5 — erfolgt nach den neueſten 
ſorſchungen der Medicin. 11084] 


Hk. IS für Männer, 2 
2 : Hnach 1 55 rn 
Adargeſtellt aus der 

8 8 5 — — Ginseng- 


5 8 Wurzel, die als 
unvergleichliches 


Kraftmittel von den 
G berühmten Profeſ⸗ 
ſoren Nees von 


. O Eſenbeck, Oken 
u. Rumphius rühmlichſt empfohlen, 
baben ſich in kurzer Zeit einen 
Weltruf erworben und 
begründen nach dem übereinſtimmen⸗ 
den Urtheil unſerer erſten Autoritäten 
der Medizin eine neue Aera auf dem 
Gebiete der 1 hüngen d. Nerven⸗ 
ſyſtems, bei Schwächezuſtänden, Anä⸗ 
mie, Blutarmuth ꝛc. Ihre faſt wun⸗ 
derbaren Erfolge erregten mit Recht 
unter den Aerzten nicht nur das 
größte Aufſehen, ſondern ſie räumten 
ihnen auch als eine Panacce 
der Wiſſenſchaft unbeſtreitbar den 


erſten * unter allen bisher be 
kannten Präparaten dieſer Gat⸗ 
tung ein. Preis incl. Verpack., aus⸗ 


führl. Gebr.⸗Anw., medizin. Urtheilen 
u. Broſchüre v. Medizinalrath Dr. J. 
Müller 7 Mark. Nur % Einzahl. d. 
Betr. pr. Poſtanweiſ. z. beziehen durch 
Dr. Ludwig Tiedemamm, 
ar Preuß. Apotheker I. Cl. in 
Stralſund a. d. Oſtſee, Königr. Preuß. 


Wiſſenſchaftl. Urtheil.“) 
Hrn. Apotheker Dr. Tiedemann, 


Stralſund. 

Ratibor (Schleſten), 1. Febr. 1875. 
Ew. Wohlgeb. 

erſuche ich Unterz. ganz gehorſamſt, 
mir doch für einen Patienten von Ihren 
weltberühmten Pen- tsao- Präparaten 
bierher überſenden zu wollen. Ich 
babe dieſelben durch meinen Vater, 
den praktiſchen Arzt Dr. Bindſeil zu 
Nebra (Prov. Sachſen), kennen gelernt, 
der Ihre rühmlich bewährten Mittel 
mehrfach, erſt kürzlich bei mit 
großem Glück zur Anwendung ge⸗ 
bracht hat. Hochachtungsvoll 
(L. S.) Dr. M. indseil, 
Ratibor, Niederwallſtr. 9. 
) Werd. fortgeſ. 14302] 


Wichtig für Apotheker! 


Für die hier conceſſionirte dritte 
Apotheke habe ich zwei hierzu gut ges 
eignete Häuſer zu vermiethen ev. zu 
verkaufen. 13701 

Näheres auf franco Anfrage unter 
Beilegung einer Retourmarke. 

Natibor, Oberſchleſien. 

Felix Herud. 


Ein rentables Spedi⸗ 
tions⸗Geſchäft hier oder 
in einer größeren Stadt 
Schleſiens wird per 1. Ja⸗ 


— 


Inuar 1876 zu kaufen ge⸗ 


ſucht. [3517] 
Specielle Offerten nebſt 
äußerſter Kaufpreisangabe 
unter Nr. 100 der Exped. 
der Bresl. Ztg. erbeten. 


Weintrauben 


verſendet in beſter Qualität per 
Vile mit 30 Rpfg. 


Ä er, 
Grünberg i. Schl. 


2 Dampfdruſch⸗ 
Dach en 


von 10 und 8 Pferdekraft, mit 

feiner Kundſchaft zum Wine ga 
billig zu verkaufen 1580] 4 
H. Keſſel. 


Friedland OS. 


Ca. 200 Stück 


Brackſchafe, 


erkauf. 


zum 
Dom. Strzebinow⸗Gogolin. 


— — 


wage meiſt junge Schöpfe, ſteben 
‘ 1393 | 


r 3 Mark 
Muberſende ſofort poſt fret Weintrauben beſter Qua⸗ 
lität in Kiſtchen zu 10 Pfd. Brutto nach jeder Richtung 
hin. — Beſtell zur auf größere Kiſten werden ſofort 
u zum ausgeführt von 
eingartenbeſitzer in Grünberg i. Schl. 


ferdige 2eylindrige Locomebile 


Dampfdreschmaschinen 


u Reini Gun von Clayton & Shuttleworth, allo in bestem 
Ördnung, sowie 


—— 


Line Er 5 
und zwei 5 


de und guter 


’ => al 2 aus 


Ech hte 5 
Wheeler . Wilſon 


Nähmaſchinen 


ausſchließlich zu haben bei 


1 ©. Neumann, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 8. 
(Eingang Schloßohle.) 


e A unecht. 


In dem neu eingerichteten 


Rubel 


mittags 5 


Matthiasſtr. Nr. 5, 
gegenüber der Apotheke, 
ird Milch, wie fie von der Kuh kommt, Morgens 6 Uhr und Nach- 
Uhr verkauft. 


Bruch- und Kropfleidende 


51 den ſicher geheilt und kann garantirt werden. nF oder Adreſſen 
bon gut gebeilten Patienten werden auf Wunſch Wie 
0 er amtlich beglaubigt. 


Nach auswärts brieflich durch 


Martin 0 


Marimi 


. 


Beſtellungen und Anfragen ſind 


Gegen een von 


J 


drei Hunt'sche Kleereiber 


d billig zu verkanfen durch 


) jedländer’s Maschinen- u. Commissions-keschäft, 
Breslau, Salvatorpiatz 3/4. 


Art in as 


ellwaagen, n 


Inländische Fonds, 


79 
MET 


132. B 
50 6 


Breslauer Börse vom 1. 3 1875. 


L 


de 


LER EII TIER VVV 
B 


statt 


3 


Die Siegersdorfer Werke Actien⸗Geſellſchaft 
fehl fih zur Siefrung ven Hiltermau erungs⸗ u 


+ öſen Zie geln, namentlich von Werblend- und Formſteinen 
0 elber und Leder⸗Farbe von ls Qualität, ſo mit 200 Thaler Gehalt und freier 
ie don fran zöſiſchen Dach = Falz Siegel n, 

> 95 BE und Thonröhren in alleri gang 

N r 


iſen franco Waggon Bahnhof Sie, ersdorf der Niederſcbie ß | noneen: Bursan, ® 
len Gilenbahn 55 We Wie [4295] Iſtraße R 


Centesimalwaagen 

l und Eiſenbahnen, Decimalwaagen, vollftändig entloſtet, 
n, Ehrbardt'3 Patentwaggen, Dreh⸗ 

deomotiv - und Fender 


aren 


| 


el in München, 
ausſttaße 29/III. 

„Briefe, welche bei Zufendum der Mittel beiliegen, werden ſtets mit 
ner bekannten Handſchrift ‚unterzeichnet. 
r an mich ſelbſt zu richten.“ 


Weintrauben ⸗Verſandt. 


: inden, ebebödi* liefern gut und billig | ei oder 
] Boekhueker & Dinse, Berlin N., €; Hhaufeeitaße 32 32. einem Fabrik. oder Engrod-er| zu 


Dimenſionen zu den Zu 2 im 


r N N . BETT“ 


es 


er Pr Ken 


Eine edle braune Stutz 
9 Jahre alt, für mittleres Gewicht, 
ſehr gängig, fromm und vor dem Zuge 
geritten, I preisw. zu verkaufen. 
11 1 zu beſichtigen gef 


Tſchunkawe per Freihan. 
Landrath v. Heydebrand. 


1 


[4058] 


baus) bei Schüler. 


n 5 Pak len Als | 
elwohnung 
Abe daſehbt 


Geſunde und freundliche Wohnun⸗ 
gen find per bald und ſpäter zu 
vermietben Moritzſtraße GR 


iſt per 1. Januar 1 
zu bermietben. 


1851 zu ver 


6 ch "ent 
Etage 


Renſcheſtraße 4344 


iſt die 3. Etage zu vermiethen. [3522] 


Sielen-Anerbieten und 


Gtſucht. 
Inſertionspreis 15 Mrkpf. die Zeile 


Ein, stud, jur. (frac) wünſcht in 
einem rejpectablen Haufe die wiſ⸗ 
ſenſchaftl. Leitung von Knaben, die 
eine hohere Lehranſtalt bierrort8 be: 
ſuchen, zu übernehmen. Auskunft ers 
theilen gefälligſt die Herren F. Sit⸗ 
tenfeld und Comp., Ring 52. 


Zum wo möglich baldigen 
Antritt ſucht ein unverheirathe⸗ 
ter Kaufmann in einer größeren 
Stadt der Provinz Poſen, wel- 
cher 3 Kinder im Alter von 
7, 15 und 12 Jahren in Is 
Kausfande bat, eine gebildete 

ame im geſetzten Alter zur 
Repräſentantin feines Haus: 
ſtand es. [1398] 

Gefällige Offerten werden 
unter Chiffre Nr. 4 Exped. 
der Brrslauer Zeitung erbeten. 

Zum fofortigen Antritt 
kann ſich für unfer Tuch⸗ u. Herren: 


Garderoben = 3 ein ir 
Verkäufer melden. 353 
H. M 


haus) beim Wirth. 


[3528] 


ſtehend aus 6 
Speiſekammer, K 


vermiethen. 


vermiethen. 


eugniſſe ſämmt⸗ 
[4325 


[1107] 


Stangen 5 
Breslau, Carlsſtr. 28. [450 00 
Unterzeichnete einen unverheiratheten 
Wirthſchafts⸗Beamten. 
Empfehlungen find Annahme ⸗Bedin⸗ 
gi ngen. Einkommen mindeſtens 180 

Peterswaldau in en 

im September 1875. 
um ſofortigen Antritt kann fich ein 
junger, gut empfoblener Oekonom 

fängl. 80 Thlr. Gehalt und fr. Sta⸗ 
tion, excl. Wäſche, im Stangenſchen 
ſtraße 28, melden. 

Ein Lehrling 
meinem Deſtillations⸗ aut 
fort Stellung. [3531] 

Ein Lehrling 
aus achtbarer Familie mit guter Schul⸗ 
und Leinenwaaren⸗Geſchäft ſofort 
Stellung. 139 

K Goldfeld in Be 
mit guter Schulbildung kann unter 
günſtigen Bedingungen fo ame | 


Zum baldigen Antritt ſucht der 
Perſönliche Vorſtellung ſowie gute 
haler neben freier Station. 

1394] e 
als 9 chafts⸗Aſſiſtent bei an⸗ 
Annoneen⸗Bureau, een 910% 
mit guter Schulbildung finder in 

. Held, 
Friedrich⸗Wilhelmſtraße 43. 
bildung findet in meinem Tuch⸗, Mode⸗ 
treten bei 


eyer & 8 


[4 
Heinr. Ritter & Kallenbach, 


Ein tüchtiger, erfabrener Papierhandlung, Nikolaiſtr. 12. 


Zimmermeiſter, 


praktiſch und theoretiſch ausgebil⸗ 
det, wird zum baldigen Antritt 


geſucht. Off. unt. 1. 2161 
an das Central ⸗Annoncen⸗ 
Bureau von Rudolf Moſſe 
in Breslau. [4323] 


Dermisthungen und 
Miethsgeſuche. 


Juſertiongpreis l: 15 Mrtpf. die Zeile. 


Berge: Nr. 68, 


25 Thaler an der en, 


N 1 Sg, 1 
Demſenigen, der einem verheirathe⸗“ 
ten Hüttenbeamten, Kaufmann, 
eine dauernde Stellung als Buch⸗ 
halter, Rechnungsführer ıc. 


4200 


VA. Zug 9 U. Abds. 
An Zug U. IV., 


an, an Zug II., 


U. 
— 19 U. 10% M. Ab 


Wohnung von mindestens 6 


und Breslau. 


bis 1 N F N. 


tenbenutzung, Lage im süd- “ U. 51 M. Abas, 


westl. Stadttheile, sowie par- 
terre, I. oder IL Etage. Mel- 
dungen beliebe man sub N. 
2163 an Rudolf Mosse, Breslau, 
einzusenden. 143271 


Station findet ein gebild., anſtändiger 
ferner don und tüchliger . ei 1 5 
2 2 . N 


pw363863,50b2G | do. 


Inländische Eisenbahn- N: "Nee industrie- yon 3 Actien 
1 Amtl. Cours tl. Cours. Nichtamdl. 0. 
Freiburger 4 89 15 Bresl. Act.-Ges, 
do. Litt. F. 4 — — f. Möbel.] 4 — 6 B 
do. Litt. J. 474 — — do. do. Prior. 6 -- 70 B 
do. Litt. K. 4 — — do, A.-Brauer. 1 
Oberschl. Ltt. E. 3 92 — — (Wiesner) (5 — 3% 
do. Lit. C. u. D. 4 — — i do. Börsenact. | 4 — — 
do. 1874144 96,50 B — do, Malzactien 4 — — 
do. Lit. F. 4 — — do. Spritactien 4 — Fer: 
do. Lit. G. 4 — — do. Wagenb. G4 — 50 B 
do. Lit. H. 4 — — do. Baubank.. |4 — a 
do. 1869 .....15 [102:G — Donnersmhütte 4 — 27 6 
do. Ns. Zyb. 3 — — Laurahütto [4 85 0 pu 85 6 
do NeisseBrleg 43 — Moritahütte ... 4 31 B 
Cosel-Oderbrg. 4 — — 0.-8.Eisb.-Bed. 4 — 47 
do. eh.St.-Aot, 5 — — Oppeln Cement 4 — — 
R.-Oder-Ufer,. 5 1108 bzB — Sch. Eisengiess. 4 — — 
— 1 do. 1 4 — . 
Ausländische Elsenhabp-Astiem, do. Immob. 1.14 1 64 G 
Carl-Lud.-B. 5 — do. do. II. | — 64 G 
Lombarden 4 180,50 G@ pu a 180,50 & do. Kohlenwk. |4 | — > 
Oest,Franz -Stb. |4 — do. Lebenvers. | — — 
Rumänen-St.-A. 4 29,50 ba — do. Leinenind. 4 — — 
do. St.-Prior. 8 — — do. Tuchfabrik 4 — — 
Warsch.-Wien 4 4 — — ee 4 — 1 Bi 
„ß PET y TE TEE ET are 0. do, St. er 
Ausländisehe an N e Sil. (V. cin. Fabr.) 15 er 2 
Kasch.- Oderbg. 58 | 66 B Ver. Oelfabrik. 4 58 B 
8 ro 8 gr; Vorwärtshätte.|4 | — 20 B 
rakau- Ol. f,. — + ‘ en! — — 
en a ER = 
„Schl. — —— 
Centval- Prior. 5 — 72 5 Fremde Valuten. 
—— 0 — — ucaten . BR“ — 
"Bank-Aation. 20 Fre. Stücke | — — 
Bresl. Börsen- f J Oest. W. 100 Fl. 180,50 bz — 
Maklerbank 4 | — 121 det. Silberguld.| — — 
do. Discontob. 4 107% B — „ Gulden — * 
do. Han ele- u. I ö 5 enknot | — en 
Eulregot.- G, 4 — = einlösb. Lei ig — — 
. 2 | = R 
0. AKI. 72 100 S.-R. 273 — 
;, |2  |- - 
5. Wenden 1. 12840 B — | Wechsel-Conrse vom 1, October, 
berschl, Bank | — | — — WN m f. 37 IKS. 1168,45 G — 
95 sch. Erd. V.. - — 2M. 17,50 4 — 
std. Bank 4 — 78 nel Pl. 100 P. 3 [RkS. — — 
Pos. Pr. Wehslb |4 | — — O0. 100 Frs. 3 124, | — — 
Proy. Maklerb.— — — London 1 L. Strl. 3 [KS. 20,285 I— 
Schl. Bankver. 4 92 be — do. do. 3 [u. 20,165 6 — 
A0. Bodenerd. 4 95 6 — Paris 100 Fres 4 kS. 80,0 0 N. 
do. Oentralb. 4 — do. do. . — — 
do ‚Vereinsb, 4 — 89 6 Warsch. Ben — I8T. | — — 
Wien 100 fl. 47 k G. 180,20 B — 
Oesterr. ar. Credit * 36363,50 bz do. . 4½% 2M. 178,70 B — 


Verantwortlicher Redacleur: Dr. Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


3 elegant möblirte Zimmer | find 
zu verm. Moritzſtraße 1 


Kleinburgerſtraße 14 


ſind herrſchaftliche Wohnungen, be⸗ 
l Badecabinet, 

e, 
Mädchenſtube, zu vermiethen. [4284] 


Ning Nr. 4 


iſt die 3. Etage pr. 1. April 13 J. 


Eins Wohnung für 255 Thaler iſt 
Brüderſtraße 8 per N05 ei 


Eisenbahn- und Posten-Course. 
Eisenbabhn- Personenzüge. 
[Erscheint jeden Sonnabend.] 
ec, Waldenburg, Schweldsitz, 
Rothenburg, Frankenstein: 
9 45 M. fr. — 9 U. Se 155 |: 


-AUOM. Nachm, — 9 U. 25 M. Abd. 


Nach Frelhelt, Prag und Wien. 
Aus Breslau 5 U. 48 M. fr. — In Freiheit 
12 U. 54 M. Nm. — Aus Breslau 9 U. 15 M. fr. 
— In Prag BU. II M. A 
1 U. 9 Min. Nm. — In Wien 7 U. 14 M 
Breslau -Reppen - Cüstrin. 
nur bis Glogau). — 1 U. 9 M. Verm. — Hochbern 20 U. 16 M. 
25 M. Vorm. 


b. — Aus Breslau 
„ . 


7 v 85 M. Ab. ( fur bis Glogau). 
 Ank. 8 U. fr. (nur von Glogau). — 12 U, 
‚15 M. Mitt. (nur von 8 

10 M. Nachm. — 8 U 50 M. Ab. 


Oberschlesien, Krakau, 
Warschau, Wien: 


Abe gang I. u ae fr. — II. Zu . 
james er-Zug M. — Ul. Zug 7 U. * 
eee 
1. 20 (Schnellzug) 4 U. Nachm. — VI. Zug 
5 U. M. Nachm, 4 bis Ratibor). — 
nur bis Oppeln.) 


die Neisse- Brieger-Eisenbahn in Brieg [5 U. 
V. und VL die Rechte- 
- Ufer - Eisenbahn in 0 peln. 
Zug II. end V. (Courier- und Schnell- 
zug) nur mit I. u. IL Kl., Zug III. mit 
IL—IV. XI., Zug IV. mit 
alle übrigen mit 3 


ſchäft nachweiſt. Offerten unter F. Breslau- Franka -Glatz- 
2156 un ds Central⸗Annoncen⸗ Gesucht ine f 
Bureau von Nudolf a ‚wird per 1. April 1876 eine tr. — 


Abe. 1.0. 1 
— N U.56 Mi. Nehm. — BU. TI M. Ab, (aur 


An Sonntagen werden für die Touren 
Breslau-Camenz- Wartha- Glatz Billets mat 
et. Ermässigung ausgegeben. 


Posen, Stettin, 1 Aauigeberg: 
1 die Pi Fe — 15 15. 30 
Ank. 


U. 16 M. fr. — 2 U. N ee 
(uur von Posen). — 8 U. 20 N. 


Sonnenſtraße 22 


iſt die Hälſte der 3. Etage zu vermie⸗ 
then und Neujahr zu beziehen. 
Näheres 2. Etage. 35231 


Schmiedebrücke 50 


iſt der 3. Stock per Neujahr 1876 zu 
v Näheres daſelbſt bei 
135⁵²⁴ M. Karfunkelſtein. 


Alte Taſchenfr. 8 


sg in die 3. Clage zu bermietben. [3525] 


Ein ‚grober Pferdeſtall 


iſt im nzen oder getheilt zu ver⸗ 
mieihen Antonienſtr. 17. 3521] 


Cloſet und 


„‚Fechte- Oder-Ufer-Eisenbahn: 


h Dziedzitsz: 


0 1 
Su Bm ou. 45 15. 57 0 57 
ir. 


Abg. N 2 T, 


6 M. Nachm, — 1% U. 45 M. Abds. — Oder- 
thorbahnkof 2 U. 21 M. Nachm. — II U. 
2 M. Abds. 


Nach Nr Abg. Oderthor- 
bahnhof 3 U. 9 M. X as 

Von Dziedzitz: ogg bahnh 
2 U. 58 M. Nachm. — 9 U, N. Abda. 
Stadtbahnhof 3 U, 12 M. Ne — MU; 
63 210 8 — Mochbern 3 U. U M. Nehmen 

0 U. 
Von e 


Ank. Oderthor- 
bahnhof 9 U. — 


57 M. Vorm. — 3 


Nachm. — 


1 vie 1 5 U. 
. — ahn- 
— 5 U. bot 6 U. 10 M. fr. eh 


von Schmiedefeld: 
bahnhof 5 U. 27 M. Nahm. 
Anschluss nach und von der Bres- 
ou Warschauer Eisenbahn in Oels. 
von Oels nach Wi lhelrasbrück 7 U. 32 M 
Elfe, — 10 U. 50. . Vorm. — 6 U. 53 


Ank. Oderthor- 


Vorm. — I U. 
8 U. 37 M. Abda, 

Anschluss nach und von der Oels- 
&nesener Eisenbahn in Oels: vom 
Gels nach Gnesen 10 U. 57 M. Vorm. — 
38 M. Nachm, — Von Gnesen in Oele, 
V. 53 M. Nachm. 


VI., VII. schliesst 


10 U. Exprasszug vom Central- 

N bahnhof). — 12 U. M. Mitt, (vom — 2 
. Senta 3 U. = M. Ncum. (Schnellzug vom 
Centralbahnhof) — 6 Uhr Nachm. (bie 
Sommerfeld) — 10 U. Abds. 2322 

vom Centralbahnhof), — 10 U. 40 M. Abds, 
x (vom 898 
30 M. tr. (Couriersug, Central 
bahnhof). 2 U. 40 M. Vorm. — 10 U. 45 M. 
Vrm. (nur v. Soramerfeld) — 3U.15M,Nchm, ' 
. resszuk, e e — 6 U. 18 4 

entraibahnhoß). 8 U, Abde, 
U. 35 M. Abds, (Schnellsag). — 11 u. 
16 M. Abds. 


0 U. 21 M. Vorm. 


; 2°," VRSBBER Zimmern mit eomfortablem Ank, 7 U. 41 M. fr. (nur von Frankenstein.) e eee und EL," 
Als Rentm eiſter Beigelass. Erwünscht ist Gar- 9 U. 2 N, Vorm. — 2 U, 24 M. Nachm. — | Jeden Sonn- und Feiertag bis auf Weite- 


res Extra-Personenzug nach Lissa, — 
Abg. 3 Uhr Nachm,, Ank. 9 Uhr 50 Min, Ab» 


Personen - Pesten: 
l 6. 10 U, 15 Min. Abds. — 


20 M. fr. 
Trebnitz: en 7 U. 30 M. früh. — Ank, 
8 U. M. Abends. 
Koderwiin, Abg. 7 U, 30 Min. Vorm. — 
— 9 U. Nachm, 


24 M. Mittag. 
30 M. Abds. 


Preise der Cerealien. 
Feststellungen 
der städtischen Marktdeputatiom, 
(pro 100 Kilogramm.) 
Waare feine mittle ordinaire 
M. De M. PT N. F 
Weizen, weisser 22 — 20 20 118 


do. do. neuer. 1875177515 
do. gelder, alter, 21 — 19 15 18 


re NE. 10.43 


SS SN R 


Erbgenn . unse 


— 
u 
8 


Motiranges der ven der Handolskhmmer 
ernannten Commission. 
aur Feststellung der Marktpreise von 
Baps und Rübsen. 
Fro 100 Kilogrimm detto. 

H. Pf. M. Pf. M. 
2 i 27 — 125 
inter Rabsen 1 26 25 150124 
ee — 


2 2 


II Fl 
111812 


— 
— 


Hen 3704,30 pro 50 Kilo, 
Roggenstroh 33,00—34,50, Mark 
pr. Scheck. & 600 Kigr. 


— 


Kündigungs-Preise 
für den 2. October, 
"Roggen 152,50 Mrk,, Weizen 193, Gerste 144, 
Hafer 16%, Raps 267, Rüböl 59, Spiritus 46,50, 


Börsennotiz von Kartoffel-Spirltas. 
Pro 100 Liter & 100 %, Tralles . 
loco 46,50 bag. 45,00 G. 
dito. pro 100 Quart bel 80 J Tralles 42,60 B 
pro 100 Quart bei 80 Y Tralles 41,70 G. 
Zink fest, 
Vorstehende Notirungen sind nur nominell, 


